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spreis monatlich 8.00 GSulden, wöchentlicd 
U Güen, In Deutſchland 2.5 Goldmart, burch die 
Voh 5.00 Gulden monatt. Anzeicen: pie S⸗gelp. Zelle 
10 Gulden, Reklamezeile 2.00 Gulden, in Teutſchland   

  

  

0.40 und 2.00 Goldmark. Abonnements⸗ und Injeraten ⸗ 
auſträge in Polen nach dem Danziger Tageskurs. 

  

   
    

  

Freitag, den 28. Jannar 1927 

Der monarchiſtiſche Kurs in Deutſchland. 
Das republikaniſche Lippenbetkenntnis der Deutſchnationalen. — Auch die Demohraten in Oppoſttion. 

Die deutſchnationalen Monarchiſten von geſtern und 
„Republikaner von heute“ ſind durch die frühzetitige Ver⸗ 
öffentlichung der von ihnen angenommenen Richtlinien für 
die Politik des Beſitzbürgerblocks vor aller Welt unſterblich 
blamiert worden. ie empfinden das zum größten Teil 
ſelbſt, und es iſt deshalb das Bedürſuis ihrer Preſſe, die in 
den Richklinien ſormulierten Grundlagen der künftigen Re⸗ 
gierungspolitik insbeſondere ihren Wählern ſchmackhaft zu 
machen und ſie in einem Sinne zu definieren, der im Gegen⸗ 
ſatz zur Auſſaſſung des Zentrums ſteht. Die Komödie fängt 
alſo gut an, Man beſtreitet nicht nur das oſſene Bekenntuis 
zur Republik, ſondern bezeichnet die ganzen Richtlinien als 
eine Art Gerippe, das zunächſt noch mit Fleiſch und Blut zu 
verſehen iſt. Was heißt das anderes, als daß man verſuchen 
wird, das Geſtändnis von geſtern, ſobald man au der Futter⸗ 
krippe endgültig Platz genommen hat, zu widerrufen und im 
Lande das Gegenteil von jeuer Polikik zu vertreten, die ſie 
955 Regtierungsvartei in Wirklichkeit mit zu verautworten 
haben. 

Das Zen mun ſieht langſam auch ſchon den Unterſchied 
zwiſchen den PAuglegn Verſicherungen der Deutſchnationa⸗ 
len und ihrer Auslegung in der dentſchnationalen Preſſe, 
noch bevor ſie offiziell veröfſentlicht worden ſind. Ju ſeinen 
Reihen regen ſich bereits die Gemüter, aber es ſehlt vor⸗ 
henti, jeder Wille, wenigſtens das hochzuhalten, was vor 
dem Lande in einem langen Maniſeſt feierlich als Auffaſſung 
des Zentrums dargelegt worden iſt. Die Zentrumspartei 
vergißt eben, daß die Deutſchnationalen regieren wollen und 
regieren müſſen, um ihrer Exiſtenz willen. Nichts kann ſie 
von ihrem Entſchluß, zur Macht zu gelangen, abhalten, und 
ſie hätten auf dem Papier noch mehr zugeſtanden, als ſie in 
den bekannten Richtlinien bexreits an Geſinnungslumperei 
netrieben haben. Das dicke Ende kommt aber ſicherlich ſpäter 
nach, ſobald ſie die Früchte der Futterkrippe genießen. 

Eine Regierung, die unter folchen inneren Widerſprüchen 
in Erſcheinung tritt und deren Mitglieder heute ſo und mor⸗ 
gen anders können, wird in den breiten Maſſen des Volkes 
nie jene Achtung erhalten, die zu einer erfolgreichen Führung 
der Reichspolitik auf die Dauer erforderlich iſt. Was iſt 
dieſes 

„Kaiſers⸗Geburtstags⸗Kabinett“ 

Güde ſeht eine Gemeinſchaft von Umfallmännern? An der 
Spibe ſteht ein Mann, der ſich ſelbſt, nur ſeinem eigenen 
Ich nicht untreu geworden iſt, und in ſeiner Gemeinſchaft 
befinden ſich Männer wie Streſemann und Brauns, von 
denen der eine eine erfolareiche Außenpolitik und der andere 
eine erfolgreiche Sozialpolitik in der nächſten Zeit noch bis 
vor wenigen Wochen nur mit der Soztaldemokratie für mög⸗ 
lich hielt. Was ſoll man von Männern ſolchen Gemüts, dazu 
noch in deutſchnationaler Umgebung, auf die Dauer viel er⸗ 
warten? Sie haben der Sozialdemokratie den Fehdehand⸗ 
jchuh hingeworfen, der von uns mit Vergnügen auſgenom⸗ 
men wird. Oppoſition auf der ganzen Linie iſt unſere 
Antwort. 

Die demokratiſche Reichstagsfraktion beſchloß am Don⸗ 
nerstag nach langem Hin und Her endlich, ſich an der Regie⸗ 
rung des Beſitzbürgerblocks nicht zu beteijligen. In einer 
längeren Erklärung unterbreitet ſie der Oeffentlichkeit die 
Gründe dieſes Beſchluſſes. Es ſind in erſter Linie die ein⸗ 
jeitigen Richtlinien über die von dem Beſitzbürgerblock ge⸗ 
plante Kulturpolitik, andererſeits aber iſt es auch das 
Mißtrauen gegen eine erfolgreiche Zuſammenarbeit in einem 
Kabinett mit Einſchluß der Deutſchnationalen, das die demo⸗ 
kratiſche Reichstagsfraktion zu einer ablehnenden Haltung 
veranlaßt hat. 

Der bisherige Reichsfinanzminiſter hat in Konſequenz 
dieſes Beſchluſſes das ihm angetragene Amt als „Fachmini⸗ 
ſter“ in dem Beſitzbürgerblock abgelehnt. Auch der bisherige 
Reichsinnenminiſter wird in der neuen Regierung nicht ver⸗ 
treten ſein. Wahrſcheinlich aber dürfte Herr Geßler in ihr 
glänzen. Eſt vor wenigen Tagen hat er durch den „Demo⸗ 
kratiſchen Zeitungsdienſt“ öffentlich erklären laſſen, daß er 
niemals einer Rechtsregierung angehören würde. Aber was 
heißt das bei Herrn Geßler? In einem Kabinett von 
Männern, die heute ſo und morgen anders können, darf 
Herr Geßler als Glanznummer natürlich nicht fehlen. 

Amtlich wird gemeldet: Nachdem die Stellungnahme der 
demokratiſchen Fraktion am Nachmittag erfolat war, wurde 
die Ausſprache beim Reichskanzler insbeſondere über Perſo⸗ 
nalfragen, wieder aufgenommen, die bis in die ſpäten Nacht⸗ 
ſtunden andauerte. 

Die neuen „Republihaner“ zu Kaiſers Geburtstag. 
Die „Krenzzeitung“ mit dem Kopf „Vorwärts mit Gott 
jür König und Vaterland!“ veröffentlicht einen Leitartikel 
zu Kaiſers Geburtstag. Eine künftige Geſchichtsſchreibung 
laßen, die Verdienſte Wilhelms II. wieder rein hervortreten 
aſſen. 
Die „Deutſche Zeitung“ ruft: „Heil dem Kaiſer!“ Sie 
jordert auf, „mit allen Kräften daran zu arbeiten, daß das 

Kaiſertum wiederkehre.“ — 

Der „Relchsbote“, das deutſchnationale Paſtorenblatt, 
jammert über „dieſen herrlichen Staat, den Staat der Hohen⸗ 
zollern“, den uns „der ſchwarze Tag des Umſturzes“ genom⸗ 
men hat. „Für unferen in Ehrfurcht geliebten Kaiſer und 
König erbitten wir zu ſeinem Geburtstage von Herzen Got⸗ 
tes Segen und Schutz, mit dem Wunſche, dat Gott die Treuen 

im Lande ſtärken, die Irregeleiteten aber zurechtbringen, 
und daß er endlich, ſo es ſein heiliger Wille iſt, den Kaiſer, 
und König auf den Thron ſeiner Väter zurückführen wolle. 

Die vorausſichtliche neue Keichsregierung. 
Ueber die wahrſcheinliche Zufammenfetzung der neuen Re⸗ 

gierung wird aus Berlin gemelbet: 
Reichskanzler bleibt Dr. Marx, Reichsminiſier des 

Innern ſoll Staatsſekretär a. D. Wallraf werden. Die 
deutichnationale Fraktion hat, wie wir hören, ſich doch in ihrer 

Armenunterſtützung darſtellen. darf,   

Mehrheit den Bedenken des rechten Flügels gegen Herrn von 
Lindeiner⸗Wildau gefügat. Dafür wird aber Herr von 
Lindeiner⸗Wildan als Reichsjuſtizminiſtex in 
Vorſchlag gebracht, nachdem das Zentrum den jetzigen Vize⸗ 
präſidenten des Reichstags, Amtsgerichtsrat Gräf⸗Thüringen 
abgelehnt hat. Reichsminiſter des Aeußeren bleibt Dr. 
Streſemann. Reichsfinanzminiſter wird voraus⸗ 
ſichtlich der Abgeordnete Dr. Oberfohren von den Deutſch⸗ 
nationaten. Allerdings erhebt auch das Zentrum Anſprüche auf 
dieſes Miniſterium und bringt dafür den badiſchen Finanz⸗ 
miniſter Dr. Köhler in Vorſchlag. 

Der neuen Regierung werden nicht angehören der bisherige 
Reichsinneuminiſier Külz (Dem.) und der? cidelbtter 
Reinhold (Dem.). Reichswehrminiſter bleibt Dr. Geß⸗ 
ler. Reichsernährunasminiſter wird der frühere 
deutſchnationale Reichsiunenminiſter Schiele. Reichs⸗ 
arbeitsminiſter bleibt Brauns (Zeutrun), Das 
Miniſterium für die beſetzten Gebicte wird wahrſcheinlich 
Bell vom Zentrum behalten. Das Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium wird Dr. Curtius weiter leiten, und das 
Reichspoſtminiſterium wird von Herrn Sting! 
(Bayeriſche Voltspartei) weiter verwaltet werden. Die Frage, 
ob Herr Dr. Krohne, der der Deutſchen Volkspartet augehört, 
das Neichsverkehrsminiſterium behalten wird, iſt 
noch offen. 

Englunds Sozialiſten für den Frieden mit China. 
Der „Vorwärts“ meldet ans London: Das gemeinſame 

Chinakomitee der Arbeiterpartei und der Gewerkſchaften 
beſchloß, in ganz Großbritannien öfkentliche Demonſtratio⸗ 
nen für den Frieden mit China zu veranſtalten. 

Die Unabhängige Arbeiterpartei hot dem kantoneſiſchen 
Außenminiſter ein Telegramm geſandt, in dem ſic jür die 
Zurüüickzichung der britiſchen Streitkräfte aus chineſiſchen 
Gebieten und Gewäſſern eintritt und der erjolgten Er⸗ 
klärung der Arbeiterpartei voll zuſtimmt. „Um eine vereinte 
Oppofftion gegen. die imperialiſtiſche bn 5 der Regierung 
egenäber China herbeizuführen“, hat die Unabhänaige 

Aebeiterpartel eine ant den 6. Fobrunar von ihr anberaumte 
Berfammluna abgeſagt unb beſchloſfen, mit der Arbeiter⸗ 
bartei und dem Generalrat des Gewerkſchaftskongreſſes bei 
wirke an dieſem Abend veranſtalteten Verſammlung mitzn⸗ 
wirken. 
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Engliſche „Kultur“arbeit in China. 
80 britiſche Flunzeuge kampfbereit. 

Laut „Star“ verlautet, daß ſich nach Eintrefſen des Flun⸗ 
zeuamutterſchiffes „Argus“ in den chineſiſchen Gewäſiern 
dort ungefähr Stubritiſche Flugzeuge beſinden werden. 

Senator Borah für ein freies China. 
Der Vorjitzende des Außennusſchuſſes des amerikaniſchen 
Seuates, Borah, führte üͤber die Lage in China ans: Die 
Rolitik der Bereinigten Staaten im Fernen Oſten müßte für 
ein freies China eintreten. Seiner Meinung nach könne dae 
Vorgehen Großbritannien, das eine ſtarke Streitmacht und 
Flutte nach China ſende, zu einer Kataſtrophe führen. 

Tſchechiſche Kommuniſtenhatz. 
In der Oejſentlichreit vehaupten ſich jeit einigen Wochen 

hartnättig verſchtedene Gerüchte, daß die reaktionare 
tſchechiſch⸗deutſch⸗ſlowakiſche Regierung beabſichtige, zu einem 
ſchweren Streich gegen die Kommuniſtiſche Partei auszu⸗ 
bolen. Mau ſpricht davon, daß die Regierung die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei auflöſen und auch gegen die 
lommuuniſtiſchen Gewerkſchaften einſchreilen wolle. 

Angenblicklich iſt gegen die Kommuniſten in Prag wleder 
cin, polit r Prozeß im Gange, deſſen Ausgang die 
Ooſſentlichleit gleichfalls imtt otel Intereſſe entgegenſieht. 
Es handelt ſich um den Progeß gegen vier kommuniſtiſche 
(und einen nativnalſozialiſtiſchen) Abgeordnete, die wegen 
ihres Verhaltens bei den Obſtrultionsſitzungen im Parla⸗ 
ment während des letzten Sommers von der bürgerlichen 
Mehrheit dem Staatsauwalt ausgelieſert wurden. Schon 
aus dem bisherigen Verhandlungsverlauf trat klar zutage, 
daß, man bei dieſem R5 is weniger darum bemüht iſt, die 
Wahrheit zu ſinden und Recht zu ſprechen, als vilelmehr ein 
politliches Urteil zu fällen und die Kommuniſtiſche Partei 
zu lerryriſiercu. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dle ſozialtſtiſche 
Arbeiterſchaft in der Tſchechoſlowakei, ohne Unterſchied der 
Richtung und Nation, jeden Schlag gegen die Frelhetit der 
Kommuniſtiſchen Partei als einen Schlag gegen die geſamte 
organiſierte Arbeiterbewegung betrachten wird. 

Am Donnerstagnachmittag wurde vom Prager Lanbes⸗ 
gericht das Urteil in dem Kommuniſtenprozeß gekällt. Der 
Führer der deutſchen Kommuniſten, Kreibich, und der Natio⸗ 
nalſozialiſt Kneizlik wurden freigeſprochen, Abgeordneter 
Harus und Jilek wurden zu je 4 Jahren, der Abg. Safranko. 
zu 3 Monateén Gefängnts verurteilt, und zwar wegen ihres 
tätlichen Angriffs auf den Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes in der Sttzung vom 19. Juni. Von allen anderen 
nklagen wurben auch ſie freigeſprochen. 

   

   

  

  

Der Kampf um den Abbau der Erwerbsloſenfürſorge. 
Unſtimmigkeiten im Bürgerblock. — Die Sozialdemokratie für die Erwerbsloſen. 

Nach etwa ſechswöchiger Pauſe ſetzt der Kampf um das 
Geſetz über den Abbau der Erwerbsloſenfürſorge wieder ein. 

In den Regierungskreiſen tobt ein ſcharfer Kampf um dieſes 
Geſetz. Dem Zentrum iſt das Geſetz recht unangenehm, denn 
es weiß, daß die Mitalieder der chriſtlichen Gewerkſchaften 
irre werden, wenn das Zentrum und ihre Führer in den 
chriſtlichen Gewerkſchaften das Los der Erwerbsloſen noch 
weiter verſthlechtern helfen. Aber die Deutſchnationale 

Volkspartei und mit ihr die fünf Beamtenvertreter und auch 
die Liberalen, die ja nichts mehr zu verlieren haben, ver⸗ 

langen energiſch die baldige Verabſchiedung dieſes Geſetzes. 

Die Deutſchnationalen haben nun in dieſem Kampfe gegen 

die geſamte Arbeitnehmerſchaft die Führung ergriffen und 

verlangen ebenſo, wie ſie es früher ſchon gemacht haben, daß 
die anderen Parteien ſich einfach fügen. In der geſtrigen 

Sitzung des Sozialen Ausſchuſſes mußte man zu der An⸗ 

ſicht kommen, daß in der Zeutrumspartei keine Geſchloſſen⸗ 

heit vorhanden iſt, ſondern daß dort wohl die Mehrheit zu 

der Anſicht neigt, daß das Geſetz verabſchiedet werden muß, 

während eine Minderheit an dem Geſetzentwurf keinen Ge⸗ 
fallen ſinden kann. 

Das Verlangen ber ſozialdemokratiſchen Vertreter nach 

einer Aufſtellung über die nach dieſem Geſetz vorgejehene 

Erſparnis und über die Summe der Entſchädigung au die 

Gemeinden zur Ausübung der Fürſorge, die ihnen nach dem 

Geſetzentwurf zugewieſen wird, iſt bisher vom Senat nicht 
erfüllt worden. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter bezeich⸗ 
neten die Erklärung des Senats, daß nur 600 000 Gulden 
jährlich geipart werden ſollen, als unwahr und ohne Wider⸗ 

jpruch des anweſenden Senatsvertreters behaupteten ſie, 

daß, ſchlecht gerechnet, durch das Geſetz 

2 Millionen Gulden auf Koſten der Aermſten erſpart würden. 

Dazu kommen noch die Erſparniſſe, die jetzt ſchon durch Ver⸗ 
waktungsmaßnahmen erzielt werden und die wir bereits in 

einem früheren Artikel beleuchteten, welche auf mindeſtens 

750 000 Gulden jährlich zu ſchätzen ſind. 

Aber auch der Abänderungsantrag der Zen⸗ 
trumsfraktion muß als erne Verſchleierunga 

gedeutet werden. Wenn die Zentrumspartei manche 

Verſchlechterungen wirklich nicht will, dann müßte ſie mit den 

Soziarbemokraten das Geſetz ablehnen. Wenn ſie aber der 

Beſtimmnug des Geſetzentwurfes zuſtimmt, der die 

Gewährung der Erwerbsloſenunterſtützung auf die 
Dauer eines Jahres 

beſchränken will und dann in einem Zuſatzantrag verlanat, 

daß den Ansgeſteuerten die Erwerbsloſenunterſtützung in 

gleicher Weiſe und von derſelben Stelle weiter, ewährt wer⸗ 

den ſoll, und daß die auf dieſe Art gewährten Beträge keine 
die zurückgezahlt werden 

muß, dann liegt darin ein vollſtändiger Widerſpruch. Auf 

die Gemeinden kann man die Laſt nicht abwälzen, denn die 

haben kein Geld. Ebenſo unklar iſt der Abänderungsantrag 
des Zentrums, der ein weiteres im Entwurf vorgeſehenes 
Recht des Sengts beſchueiden will. Der Senat ſoll nach dem 
Entwurf das Recht haben, zu beſtimmen, ob ‚überhaupt in 
einem Beruf eine Arbeitsloſigkeit vorhanden iſt. Verneint 
er dieſetz, dann foll überhaupt keine Unterſtützung gezahlt 
werden. Das könnte dazu führen, daß z. B. in der Weih⸗ 
nachtszeit an Schneidergehilfen keine Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung gezahlt wird, weil der Senat behayptet, daß in die⸗ 
ſer Zeit keine Arbeitsloſigkeit in dieſem Gewerbe vorhan⸗ 
den iſt. Der Zentrumsantrag will dieſes Recht des Senate 
dahin einſchränken, daß eine ſolche Erklärung des Senats 
nur unter der Vorausſetzung ergehen kann, daß in dem be⸗ 
treffenden Gewerbe keine außländiſchen Arbeits⸗ 
kräfte vorhanden ſind. Damit wird doch geſagt, daß dieſe 
Beſtimmung nicht durchgeführt werden kann, weil nach den 
Verhältniſſen in Danzig wohl immer ausländiſche Arbeiter 
zu finden ſein werden. 

Der deutſchnationale Arbeitervertreter Abg. Weſja⸗ 
lowſki hatte ſchon in einer früheren Sitzung des A⸗ 
ſchuſſes ſein Herz ausgeſchüttet, Er behauptete damals, 
daß die Beſitzer keine höheren Löhne zahlen könnten, und 
hente erklärte er unumwunden, daß der Geſetzentwurf eine 
Verſchlechterung für die Erwerbslofen bringe, aber damit 

  

müßten ſich die Arbeiter abfinden. Dieſer Herr wußte nichts 
von den rigoroſen Maßnahmen der Behörden und Beſitzer 
auf dem Lande, um die Arbeiter um die Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützungen zu bringen bzw. dieſelben einzuſchränken. Gen. 
Karſchefſkiezeigte an Hand einiger Beiſpiele, wie man auf 
dem Lande vorgeht. In dem einen Falle hatte ein Arbeiter 
im Jahre 1926 kurzfriſtig, weil er jede Arbeit annahm, nur, 
um nicht auf die Exwerbsloſenunterſtützug angewieſen zu 
ſein, länger als drei Monate gearbeitet. Ihm wurde die Er⸗ 
werbslojenunterſtützung jetzt mit der Begründung vorent⸗ 
halten, weil er nicht genügende Zeit gearbeitet hätte. Einem 
jugendlichen Arbeiter, der ſonſt gute Zeugniſſe aufwies, 
wurde von einem Beſitzer in Scharfenberg ein Entlaſſungs⸗ 
ſchein ausgeſtellt, in welchem erklärt wird, daß der Arbeiter 
entlaßen ſei wegen Verdachts von Diebſtahl. Es ſollen ein⸗ 

mal zwei Liter Milch gefehlt haben. Tadurch wurde er⸗ 
reicht, daß keine Unterſtützung gezahlt wird. Wenn auch der 
Senatsvertreter hier erklärte, daß eingegriffen werden und 
die Arbeiter zu ihrem Rechte kommen würden, ſo kenn⸗ 
zeichnen dieſe Beiſpiele doch das brutale Vorgehen der Be⸗ 
hörden auf dem Lande. 

Geſtern iſt im Volkstag noch leine Klärung über den Geſetz⸗ 
entwurf erfolgt. Die Sozialdemotkratie wird alles daranſetzen, 

um dieſen Raubzug an den Erwerbsloſen zu verhüten. Sollte 
ihr das nicht gelingen, dann mögen ſich die Erwerbsloſen bei 
den Kommuniſten bedanken gehen, die durch ihre idiotiſche 
Taktik dem Bürgerblock in den Sattel halfen und damit auch 

(die Verantwortung tragen für dieſes Geſetz gegen die Er⸗ 
werbsloſen. ů ů 

      

  



Drei Jahre Bürgerbloch⸗Regierung. nüſten Armer, Hielinrir Aleüerunumatenencghtet, Per, Keurnm⸗ Mle Oppoſttion in der ppluſſcher Budhgetpehatre. niſten ärmer; die kurze Regierung mit kommuniſtiſchen Ver⸗ tretern dafür das wertvollſte Anſchauungsmaterial. In der Budget⸗Generaldebatte trat Witos zum erſtenmal 
Die tyſtringiſchen Landtagswahlen. Di ürfni den kommuniſtiſchen Führern ſtam⸗ſeit dem Malnmſturz wieder als Redner auf, doch enktäuſchte letienWiuſhglehnmten der, muutiſen Fai⸗ jeine Rede die Erwartungen. Er klagte über die Benach⸗ 

Am Sonntag finden in Thüringen die Neuwahlen zum men letzten Enves ebenfalls aus der teilweiſen Erkenntnis, zu ine R Erw Landtag ſtatt, und zwar unter enberen Umſtänden als vim den praltiſchen Tagesfragen der Politit einmal Stellung neh⸗ teiligung der Mitglieder ſeiner Partei bei der Veſetzung von 
Februar 1921. Damals zitterte noch das furchtbare Wüten der men zu müſſen. Die von der Kpöd. ausgegebene Parole einer Hesmtenpoſten, über Schibanen der Behörden und zählte 
Inflatipn, mach, herrſchte die Reichswehr mit offenſichtlicher „Arbeiterreglerung“ findet baher die große Maſſe in unübe viele Einzelbeiſpiele auf. Irgendein beſtimmtes Programm 
Wartetlichleit acgen, die Sczßialdemolraue, a unler Rechts. windlichem eſſimtsmus. Angeſichts der weiteren tommuniſti⸗legte er aber nicht vor. Der Vertreter der SPartetwalt dem 
Urächen gegenüber der ſozialiſtiſchen Negierung. Auf den Wint ſchen Marole, dle SP. äals ͤſtärtſte Stitze der rdnunas⸗ Wügründete dic opvoſitionelle Haltung feiner Partei mit dem 
des Siabsofftzters Livonis etnigten ſich damals alle bürger⸗ regterung“ () zu bekämpfen, hat die Sozialdemolratie die von Hinweis auf keaktionäxe wirtſchaftspolitiſche Stoiltil'piuie⸗ 
lichen Grundan zum Ordnungsblock. Natlonalſozialiſten und der KPH. angeboptene Liftenverbindung als Heuchelei glatt ab⸗rend die Chriſtlich⸗Nattonalen die Wirtſchaftsvolttik billig⸗ 
Völliſche blieben abſeits, Tas war die innerpolitiſche Strategie gelehnt. 

len. „Für, die deutſche Fraktion (prach Abg. Pietſch und er⸗ 
dor Keichswehr. Mit Haß und mit Heſſe edem damaligen Gate Aahlbewegung ſieye nun vor ihrem Ende. Mit eiſerner ſlürte, das die Woannſehüina. der bungdrend ng, der Minder⸗ 
Meichswehrtonnnandant in Thüringen) ſind die Ordnungsblock⸗ Energie und unbeſchreiblichem Fleiß haben ſich die Anhänger Mechreſc 10 Zollpolitit, der Möbieenna; 15 Merg mangelnde 
wahlen vom Februar 193 gegen die Ehd, gemacht worden. der Partel dem E1 um die am Sonntag zu fällende Ent⸗ echrſchutz die Fraktion nökigen, in Oppoſition zu ver⸗ 
Das Ergebms war ein Wahlerfolg des Bürgerblocks infolge ſcheidung gewidmet. ber auch bie Gegner haben feine Mittel Dpie. ů des Sej t b 
der beiſpiellos hohen Wahlbeteiligung von durchſchnittlich fgeſcheut, um die vorläufig noch in ihrem Beſitz befindliche Macht Die über die Anskieferünn). es Se im e 19 erhand⸗ 
70 Prozent, In nnermlidlicher Zähigtett verſuchte die SRD. zu rotten, und trobdem dürfte ihr Schickfal beſiegelt ſein, wenn Abᷣgi 1* die rcütecrunt 207 ben ie we Mweſhuaſfe. 
krobldem, ihre Schöpfung Thüringen mit ſeiner freiheitlichen die ihüringiſche Arbeiterſchaft am Sonnlag ihre Pflicht iut. ſ%ardueten bis Freitag unter rochen. e von weihruſſi⸗ 
Und ſoßtalen Ausgoſtaltung gegen die brutaie Willktür der Ord⸗ 9 ů 94 D eeeeſcher, Seite geſteilte Forderung, das Anklagematerial zunächſt 
nungswut zu verlteidigen. Aus dieſemn zumieiſt unter poliliſcher — durch wer Unterkommiſſion, Unter abht Sſß 
Hochſpannung ausgetragenen Kampf ſind im Laufe der letzten 80% Mieft prüfen zu laſſen, munroe, 0 Kelehnt. Spen belee prei Jahre eine ſo große Zahl ftandatöſer Tatſachen bem übri⸗ 

bem Nalienalpentrolen Dobrenfit epeſſenWparſet ailer 
gen Deutſchland bekannt geworden, daß man das jetzige 

Veſtrebungen der Minderheiten ſeindlich gegenüberſteht. 

Ordnungs-Thüringen als übelſtbeleumdeten Staat vezeichnen 

Doch ein polniſches Preſſedetßret. 

lann. Einen Höchſtarad erreichten vor allem die Afte offen⸗ ſichtlicher 

Dus erſte polniſche Preſſedekret iſt bekanntlich mit dem 1. Jannar von ſelbit außer Kraft getreten. An ſeine Stelle ſollte ein neues Dekret, deſſen Inhalt vielleicht noch ſchärfer war, treten. Noch vor der Veröffentlichung löſte ijedoch das, was daraus bekannt wurde. einen ſolchen Sturm der Ent⸗ rüſtung aus, und zwar nicht nur in Polen, ſondern in der ganzen Welt, daß dieſes Delret wieder in der Verſenkung verſchwand. Aus poliiiſchen Kreiſen wird ſett gemelbdet, daß das Jußttzminiſterinm jetzt an einem neuen Dekret arbeite. Das Delret ſoll dem Sachgehalt nach mit dem erſten Preſſedekret übereinſtimmen. Die Form aber ſoll gemein⸗ ſam mit dem polniſchen Journaliſtenſyndikat beraten wer⸗ den. Man will alſo diesmal doch eine Briiskierung bder ge⸗ ſamten Preſfe vermeiden. 

Die mechlenburgiſche Linksregierung bleibt. 

      

  

         
Partcijuſliz genen Republikaner 

und Sozialdemokraten, von dem Vorgehen negen Miniſter Herr⸗ 
mann an über die Verſahren gegen Worch, Locb, Fuchs und Landgerichtspräſident ESpatz. 

Die Innenpolitit war gekeunzeichnet durch die Herrſchaſt 
des Polizeilnüppels gegen Arbeiter und Republikaner, Willkür⸗ 
alte gegen Reichsfarben und Reichsbanner: die Landespolizet wurde zun militäriſchen Spielzeug eines verhinderten Stra⸗ tegen in großen Manöverſchlachten. Den Nationalſozialiſten aber überlleß man zweimal für ihr Rowoytum die Stadt Weimar zur unaustilabaren Kulturſchande. Aui dieſe Art ver⸗ pßtut man ſich zum Schaden der innerſtaatlichen Autorität die Hitler Leute unter üüpen des belannten Sünden-Dinter und anderer Varianten des Hakenkreuzes. In Berlin aber markierte ſich die Ordnungsregierung unter dem harmlos er⸗ ſcheinenden Volksparteiler Leutheuſſer als verfaſſungstreu. Fusbeſonvere auch die Wirtſchafts⸗ und Steuerpolitik dieſer 

Der meckleuburgiſche Landtag verhandelte geſtern über 
Regierung bilden Lin Muſter für die Arbeit eines Beſitzbürger⸗ 

einen deutſchvölliſchen Mißtrauensantrag gegen dle Regie⸗ 
blocks. Die Steuerpolitil wurde unverhüllt zugunſten von Hoch⸗ Lettlanbs nener Außenminiſter. ruing. „Der Mißtrauensantrag wurde mit 23 Stimmen der 
kapital und Großarundheſit, zuungunſten der Minderbemitel⸗ ů; ; Sogtaldemokraten un9 Demokraten gegen 21 Stimmen der 
ten umgeformt. Kein Wunder, daß trotz des Ueberſchuſſes der In der Mitte Dezember gewählten Linksregiernung in Deulſchnationalen, Deutſch⸗Völkiſchen und der Deutſchen 
ſoziallſliſchen Regierung von rund 2 Millionen Goldmart in Lettland. Voltspartei abgelehnt. Der Stimme enthielten ſich die bei⸗ 
drei Jahren nicht weniger als Celils Cicleus bekleidet den Poſten des Außenminiſters. den anweſenden VWairtſchaftler und die beiden anweſenden 79 Millionen Goldmartf Schulden Er iſt 1888 geboren; abſolvierte die juriſtiſche Falultät der [Kommuniſten. Es ſehlten ein Kommuniit und ein Wirt⸗ unb Deftzit gemacht wurden, wobei die Anleihen mit ungünſtia⸗ veuſtialph, 18 . vaus Abishes Re bend der rom. Wauber. 

U — * I 7 . . EIUA Vo E 
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llen Zinsberhflichtungen den Betrag von 50 Millionen Gold⸗ mißſlon für Nußenvoriternanßd Mülglied dees Paändieme brr eriHin, Doktmementenfälſchungen bei per Rleichsmehr. In 
mart ausmachen Wohl war der Sozialdempkrat Loeb als Jude ſozialdemolratiſchen Fraktion. 19023 war er bereits Vize⸗Ergänzung der geſtrigen Mitteilung über die landesverräte⸗ · 
aus vem Bankpräſidium auf Geheiß des Antiſemiten Dinter miniſter des Außenminiſterinms rviſche Dokumentenfäliſchng völkiſcher Kreiſe teilt der „Jung⸗ * 
verſchwunden; die Anleihen aber machte der Finanzminiſter 5 i dentſche heute weiter mit, daß für die Fälſchung ein gewiſſer 

Ban Mn Wu fonbein gleich uzwei Dutzend iüdiſchen —— —.—.ſ—..j—.——.9.—ß.ͤ:ꝗƷ.22..— Schreck in Pieitan euntz P. tälig ner ie Nel. „uan⸗ 
ankfirmen, da, wie Dinter wört agt, Antiſemitismus für 

Spionageabketlung der L. geweſen ſe t an⸗ 
t 550 ů Ottb Vraun ein Funfundfünfzigjähriger. zunehmen, daß Schreck, der auch Dokumente, die ſich mit 

das Geſchäftliche nicht gelte ()). Trotz des Rieſenpumps. der ; * ů en, d 0 ů 
wie Blei auf dem kleinen Lande laſtet, iſt die von dem Sozial Der preußiſche Miniſterpräſident Gen. Brau n, der am einem künftigen deutſchen Kriege beſaſſen, gefälſcht hat, von 
demokraten Frölich prolektierte Saaletalſperre nicht in Angriff 28. Jannar ſeinen 55. Ceburtstag betzeht, empfing am Mitt- Fachleuten und mit Geldmitteln unterſtützt worden iſt. Die 
benommen worden, llegt die Wohnungs⸗ und Bauwirtſchaft woch den Reichspräſidenten, den geſchäftsführenden Reichs⸗ Tokumente ſind bereits im Auslande, worauf Vexröffent⸗ 
wie nirgends in Deutſchland im argen. Dien hrpen g, ben Wouitht atper⸗ denten Gelet Loebe und Seiimge iſchlieten waßß Wanefolg urheb r 5 Velſchin⸗ 

ů g 143 3 anbere in der großen Politik eine Rolle ſpielende Perſön⸗Zeitungen ießen laſſen. er a. rheber der un⸗ 

Der ipnüumglMet Mas Aler) Sn eehifMep, lichtetten zu einem Abendeſſen, bei dem auch der Nuntlus gen bezeichnete Schreck befindet ſich ſett einiger Zett in Haft. wieder in Erſcheinung getreten iſt. Die Wirſſchaftspartei und Wacelli anweſend war. Golitiſche Verpaltungen in Bndapeſt. Wie die Blätter 

   

  

  

  

      

ů O5 i iter⸗ e ic n f izei i 
die Sparer, denen v. Poſadowſty hilft, ſind abgeſchwentt, wäh⸗ Seweaunhh Derſoylich Wnahrgellandender„Damdigen, Woüheren eriremiüſch die Dadierktet Wureh. 10 den Partellokalen der Keümeſeh ſub Meben dieſ Drek Eilen tieten Nahten on ſllen Jahren Rendant der Königsberger Oriskrantenlaſſe und Vor- Es wurde eine große Menge vond Flugzelteln beſchlagnabmt, 

Ind. E 2 en Nationalſozialiſte H P i 5 K 3 3 3 
„ 

ie, ü, ein Dandtanzſiße auſ, Der Neſt des Ordunnasbundes bat ſich um teilgenommen und auch in Danzig in öffentlichen Verſammlun⸗ Patlamer t8 zu lehen um dort Demonſtratlonen u veran⸗ 
Derandbunp, Kermiun,Schctrngen oſfen als boliliſche,Partei gen geſprochen. Wir wünſchen dem Genoſſen Braun eine wei⸗ ſtallen viſer fehrende Mitglieder der Partei, die beim Ver⸗ v 
auſtrit, Dal, „Einheiteliſte“ gruppiert. Deutſchnationale, ütere erjolgreiche Tätigkeit im Intereſſe der demokratiſchen und teilen der Flugblätter erkannt worden find, wurden in Ge⸗ 

Dentſche Voltspartei und in Vorahnung des berühmten Mani“ fert UHung des ! ů en hn der King, ů‚ 
feſtes auch das winzige Zentrum gehören dazu. Visher batte ſozialen Umgeſtaltung des einſt junkerlichen Preußens. wahrſam genommen. der eigentliche Ordnungsdund 31 Abgeordnete, daneben ſtanden ; —.— —.. ů Der italieniſche Außenhandel ergibt für das Jahr 1928 eine 
5, Marionalſoziallſien. 2 Voltiſche,] rechtsſtehender Beamten⸗ Waiſenſchmuggel nach Nicderländiſch⸗Indien. An Bord Cinſuhr von 25,265 Willianden Lirt. „Sie hat ſich allo gegen⸗ 
vertreter und 3 Demvrraten. des Frachtdampfers „Merſuke“, der am Sonnabend nach über dem Jahre 1925 ermößigt. (1925 — 26,173 Milliarden 

ů — ů Niederländiſch⸗Iniden⸗ abgehen foll, ſind in den Unterkunfts⸗Lire.) e Ausfuhr ſtellt ſich auf 18,607 Milliarden Lire 
Anders als in dem Nachbarlande Sachſen bat die Sozial. räumen des chineſiſchen Teikes der Beſagung 125 Reuolver (1925 — 18,276 Milliarden Lire.) Der Einfuhrüberſchuß macht 

bemoltatie keinen Augenblick ihre Geſchloſſenpeit verloxen. Sice und 29 000 Patronen entdeckt worden. Man vermutet, daß alſo 7.158 Milliarden Lire aus gegenüber 78897 Milliarden 
vot 1923 in voller Einigteit und unter Treue zu ihrer Führung die chineſiſchen Mitalieder der Beſatzuna dieſen Maffenvor⸗ im Jabre 1925, Im großen und ganzen kann man feſtſtellen, 
den nach ihrer Auffaſſunga einmal notwendigen Verſuch einer rat, der von der Pylisei beſchlagnahmt wurde, in Nieder“ daß die immerhin günſtigere Bilanz für das Jahr 1926 durch 
Sont on mit den Kommuniſten unternommen. Im anderen ländiſch⸗Indien an Land und in die Hände lommnuniſtiſcher die neue Handelspolitik Muſſolinis (Einſchränkung der Ein⸗ 
Falle wäre das Arſenal der Partei um das gewichtige Argu- [Organiſativnen ſchm 'eln wollten. fuhr) beeinflußt worden iſt 

  

  

   

            

  

   
      

  

  

  

   

  

— und fingen zu randalieren an. Und um 9 Uhr abends ging die Chiromantie. Scnr ut ie, Kalenderſunett. „ 
m II. Februar — genau, wie es vorausgeſagt we — — „ 5 3 

Von Michail Soſchtſchenko. Die Kauferei pflanzte ch auf dem Treppenjlur Vor Von Siaismund v. Radecki⸗ 
Obwohl dieſes Begebnis recht geringfügig, jozuſagen ein intern Da — wie durch eine unergründliche Fügung — wurde die Im Jannar, iſt der Schnee noch neu und weitz, 

Hausliches iſ, lei mir geſtattet, davon zu erzählen, und wenn auch Soiremantm Tienn cnreit vetmicelt. Vielleichr hatte ſie den im Februar tropft es ſchun auf alle Arten, 
bloß in Form eines Viskufftonsbeitrages. jel. Tuß Geneßee Wähiſtton wollte bloß nachichauen. was los im März kann man den Frühling kaum erwarten, iee. ier es mänt lächerlich, im ſiebenren Jahre der neuen wolte ſie für ihre richihe Prophezeiane in Den Kaltsſten werian ſo naß iſt der April und doch ſo heiß! 
ruſſiſchet irtſchaftspolitik eheimnis! Ding bro⸗ Kurzü les deg ů Srana —,. 1„ pamtſeßt. „ ., . 

Shieiemgen Halten. üihgeen vaseif lanaſen Segn gewerden. Dame Wer 3uSchseng i, vorausgeſagt. Sogar die dewußte Auf Knabenſchritten indchl iß Junt Ieis 
Das wiſſen wir. Und beabſichtigen gar nicht, darüber 3 cite Freilicßs SSHaden gekommen. — — der Frübling dann und ſchläft im unigarten. 

Dar⸗ Waſer erſchrente bellelbs nichth Es handele uc Hüör Ldig ic Freilich. — wenn man den Dingen auf den Grund ſah, war Im Inlifeuer bräunen ſich die Zarken; 
j‚ an dieſer Prophetie nichts Erſtaunliches. Raufereien kamen beim Auguſt iſt eine Birne — nimm und beit. 

um — Handleſekunſt. Dieie Kunſt iſt von der Regierung erkaubr. Genoſſen Jaſch I Inſolgedeſſen kann meine Geſchichte kernes Menſchen noch ꝛ0 Drauj⸗ ſondern auch ft ont, Mererante häuig vor, Kicht nur em 1., vit. mußte die Chiromantin die Miliz herbei⸗ Allmählich wird es kühler im September, 

    
     

     

     

   

    

  

     

gängeriſche Geſinnung chokieren. holen ů 1 Kan i. 19 5—3 — f 3 

Dis 2 1f 9 Ar; ů à „feE Sa. ieſes Cachpele, Das die Lerbeeren unſerer Wehrſagerin angeſichrs durch den Oktober fegt der Blättertanz, 
bat den Loſſenar!e 1205 Soercalamgin,enrsenie ——— wenis well erſcheinen däörſen. geßeh und endlich gar, wie traurig, iſt's November. 
ů * Ei, ‚‚ieO * OEicn D wer keon jagen? e die Prophezeiung nit vor⸗ 

wirgich ſerJaſteſeikie i ſein rela voraus eſagt. ‚ ü‚ gelegen, — wäte vieleicht nit vaffiert. Phezeinng nicht v Doch ſind die Tage nicht ſo dunkel ganz: 
anerole Saußchiihrne war utt. ban von Wkonatsende zu ihr Gendſſe Jaſch om mußte ſelber geſtehen⸗ durch irgendeinen Türſpalt kommt ein Glanz 

gegangen. Eigentlich nur aus Ulk, zum Vergnügen. Denn er „Meine Gäſle waren friedliche Leufe, die keiner Fliege was vom Weihnachtsbaum herein in den Dezember! 

wohnte doch im gleichen Stock wie ſie. zuleide kun. Ver „Darum ſollte ich nicht hingeben?“ dachte er, „es wird ihr ich mich an ſolchen Gäſten tätlich vergrif ber — ich ge 
peinlicͤh ſein, von mir, dem Kaſſenwart. Bezablung zu nehmen. der Prophezein und Scgnan isßſechiisgengie en“ Ledachte 
Na, und wenn ſie's doch rut, wird jie ſpäter bei mir nichts 3 Immerhin. es gibt noch Geheimniſſe auf der Welt. Nun, zum 
lachen haben! Ich bin zwar ein recht kultwierter Me ſch, ein [Beiſpiel, — woher ward manchem Menſchen die Gabe zurcil — 
Halb⸗Intellektueller, eigentlich jolkt' ich mich ſchämen, HDand⸗um den Abgrund der Natur zu ſchauen und die Ereigniſſe voraus⸗zur Sache ihrer Aufgade widmet, die geiſtig Verbindung zwiſchen 

deuterinnen zu gebhen. Doch es reizt mich, weil ich's graris haben jubeſtimmen? 
Deutſchland und Dänemark zu jördern, las Clara Viebig vor einem 

kann. Sie joll mir halt was weisfagen! Davon abmagern werde 
großen, ſehr aufnahmefreudigen Hörerkreiſe zwei ungedruckte Ar⸗ 

ich nicht! ů 
—* ů beiten vor, „Das Kind“ und „Der Preis“. Das Publikum ſtand 

Er kommi zur Chixomantin. Heinrich Mann: Das gafiliche Hans-- Urauffüh⸗ vom erken Augenvlick an im Banne der reichen, kraftvollen und 

Sie crareiſt ſeine Hand. Ratürlich barte ſie zuvor den ganzen aiun a im MRünchener S chanipieIhaus. Heinrich zugteich warmfählenden Perfönlichkeit der mit ihren 66 Jahren 
Berriebsdreck von jeiner Handfläche abgewaſchen. Denn ſönſt Mann mach jeiner bereits jechsjährigen Komödie „Das ſtrahiend jung gebliebenen Kü ſtierin, deren Vortrag ohne Schau⸗ 

hbrt hatten ſie auch wenig. Nie im Leben hätte 
       

Clara Biebig lieſt in Kopenhagen. In der von Prof. Karl i- däniichen „Geſellſchaft von 1916“, die ſich in ihrer 
erjaiſon wiederum mit ä0s 2 Energie und Liebe 
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wären leine Linien zu ſeben geweſen, behaudtete ſie und ſagte: gaßliche Haus“ den Verſuch. einen Querichnitt durch das t he, natürlich⸗unmintelbare, bald rein epiſche, bald 
Ihre Hand dräckt nichts allzu Schauerliches, Es fnd viele Jahr 101 Sisacden, wobei die beftigen Amtchichtungen dieſer ich geſteigerte Eindrücke gibt. 

Linien darin. Loch — odwohl ich Handdeuterin bin— kinde ich achrvolntlion Sert iein Hannsmotiv bilden. Es wurde bei Ein Elaude⸗Monet⸗Muſeum ſoll im Tuilleriengarten in 
mich in dieſen nicht zurecht und trage gemißſe Bedenken wochlelndenn vean Ichauß Leſtrichelte Oeiſellichaftskritik in Paris geſchafſen werden. Außer dem Gemälde „Nömphäen“, 
Geſtatten Sie, ter Genoßfe, daß ich Ihnen ſtatr deſſen Karten de eincs iostalen Barietes. Die Vorgänge des drei⸗das der Meiſter dein Staatsmuſeum geſchenkt hat, werden, dem aktigen Stücke⸗ litß jeinem buutgeflasgten Dialog inter⸗ „Excelſtor“ zufolge, alle Bilder zu ſehen ſein, an denen Monet 

gie Korten und verkündete: Cimnile Melicnüchtlich. -Für die Inzenterung hatte man in den letzten Fahren g⸗arbeitet hat. Clemenceau hat dem 
„ ů — — Erwin V sr als Gaſtregiſſenr herangeholt. Den md S Selbſtportra ii If 

„Stimmt. Bald werden wir Februar haben. Einige X⸗ jede — 11 5 ü 35u Der nach [Louvre das Selbſtvorträt Monets überlaſſen, das der alte 
ütnn(aa zehn Buden werden dir auf die Bude züden. BSahr ledem Aulzuge einistzende Beifall ſiues Ersets Schlus be⸗ Staatsmann von dem vefreundeten Künſtler' als Geſchent er⸗ 

üiI 8 E — jondere Dimenſonen, die ein häufiges Ericheinen Hes ich à jelbſt i 

ſchrinlich kommt es zwiſchen euch zu einer Rauferei. Und ihr Manus und Piscators e öglichten tt Wernrich halten harte. Er wäblte ſelbſt den Platz aus, wo das Bild ranns * ars ermögl — hängen joll und wartete ſo lange, bis er ſich davon überzeugen 

Werdet wohl einer d 1 8 Lins in die Freſſe hauen. Und vielleicht wird dabe me zuſchaden fommen. Das Werner Scgas. Sohn, Schüler und ſach Mikarbeiter konnte, daß die Beleuchtung aurt iſt. 

      

  

  

  

    
    

  

    

               

  

     
  

übrige iſt aſles irh, Sor ſei Donl. Und keinerlei ſe von Reinhold Begas, iß an Grippe getörben. 1872 ge⸗ Eiue ſowjetrufſif⸗ i ij- 

r. . EAi —— 
2 — * S — * * owje i Bha; —— H. 

beſondere W Aßt ſich dei dir vorausſehen.“ boren, lenkte er ſchon als Achtzehnjähriger Anfmerkfam⸗ Die Lon Hiiche Hanbesggerſeihcheßt mgneſß neemhleam, 

  

    

Seboronſchen Kinica, (Tas Internattonale Buch), die den Buchhandel zwi⸗ einen Preis. ichen den Ländern des Sowietbundes und dem Austande Grabdenkmal nermittelt, hat beſchloſſen, in Berlin eine Zentralagentur 

2 

ow mußte üder dieſen Quatſch lachen, er keit auf ſich durch ſeine Ergänzung de inmen Gans nichte und kehrte in ſeine BehauiungKnaben. Die Alademie verlich ihm dama Ten Genjſen Jaichtitit 5 ſür Aer Wars der unter anderem auch Feornar. Ten Genoſſen Jaſchtichikow beſuchten für Karl In⸗ wig Schleich entworfen hat, iit auch als Maler für den ruſfſiſchen Bücherexport nach Deutſchland, Frank⸗ 

9e und neun Buben. ti aßen und zechten I den Traditionen der Künitlerfamilie Begas getren gemefen. rcich and der Dichechofkomdeter einsrrichtcn. äbland, 8 

  

     



  

        

Dansiger NMacfüricfüfem 

Wozu die freiwillige Feuerwehr da iſt. 
Der Fackelzug am 27. Jaunar. 

An der Spitze die katholiſche freiwillige Feuerwehr (ůn 
ihrer Ehre ſei's geſagt, daß ſie auch bei andersgläubigen 
ränden ihren Mann geſtanden hatſ; dann folgten viele 

männliche Vereine mit ihren heiligen Bannern. Die Frauen⸗ 
und Jungfrauenvereine waren aus Gcünden der Züchtigkeit 
(dieweil es dunkel war) zu Hauſe geblieben. So bewegte ſich 
ein beſackelter Zug Leſtern abend durch die Straßen unſeres 
jüngſten Kindes Oliva. Viele Menſchen, Frauen und 
Kinder ſelbſtverſtändlich, ſäumten als Zuſchaner die, ach, ſo 
ungepflegten Straßen. 

Was ging vor? Geburtstag unſeres allergnädigſten 
Landesberrn auf Schloß Doorn? J ewo, das kam terſt ſpäter. 
Man hatte dieſen Tag ausgeſucht, um dem hochmwürdioſten 
Prälaten, Monſignore Behrend, ein Ständchen du 
bringen. Nachdem war auch noch Gelegenheit, des ange⸗ 
ſtammten Herrſchers zu gedenken. 

Alſo, Oliva hatte wieder einen großen Tag, einen jener 
ichwervermißten Tage, deren es unter der blauſchwarzen 
Herrſchaft ſo viele gegeben hat. Wozu iſt man denn Biſchofs⸗ 
reſtdenz, wenn kein Trara dabei ſein ſoll? 

Am Pfarrhauſe angelangt, hielt der „Spiritusrektor“ der 
ganzen Sache eine ſchier endloſe, von Gott auf die Revo⸗ 
lution kommende Rede, in welcher Gott aut, die Renolutſon 
aber ſchlecht abſchnitt. (Der Redner war 19018 Milglied des 
Arbeiter⸗ und Soldatenrats.) Dann mußte das „Volk“ 
warten, während die Spitzen der Vereine — an der unterſten 
Spitze wieder der Hänptling der freiwilligen Feuerwehr — 
oben ihre Referenz machten. 

Nach einem kräftigen Hoch des Brandmeiſters ging man 
unter den erhebenden Klängen unſerer unvergeßlichen Bater⸗ 
landsmärſche nach Hauſe. 

Wann die Fenerwehr ihren Branud gelöſcht hat, war nicht 
einwandſfrei feſtzuſtellen! 

  

  

Der Wohnungosban in Emaus. 
Der Wohnungsbau in Emaus iſt mehrfach Gegenſtand öffent⸗ 

licher Erörterungen geworden. Die Gemeinde Emaus ſtellt pro 
Wohnung laͤwei Zimmer, Kabinett und Küche) zirla 3000 Gulden 
zur Verfügung. Dafür werden ein Teil Nebenarbeiten durch die 

iedler in ihren Freiſtunden unter Kontrolle des Bauleiters aus⸗ 
geführt. Dieſe Nebenarbeiten betragen ungefähr ein Viertel des 
normalen Baulapitals. Der Siedler' kommt daͤdurch in den Genuß, 
daß er nur geringeres Kapital zu verzinſen hat bzw. ſeine Micte 
ſich verbilligt. Die Gemeinde Emaus kommt dem Siedler ſogar noch 
weiter entgegen, indem ſie ihn ſeine geleiſtete Arbeit abwohnen läßt, 
d. h., daß er vier bis fünf Dahin mietfrei wohnt und erſt nach 
dieſem Zeitraum mit der Zaͤhlung einer Miete von 14 bis 
15 Gulden zu beginnen hat. 

Es wird nun gegen dieſe Baumeiſe ins Feld geführt, daß dadurch 
die Arbeitsloſigleit nur vergrößert werde. Dazu werden uns 
folgende DrAunen übermilt Lenn, wie im letzten Jahre, in 
Danzig eine Wohnung lob ein oder vier Zimmer) durchſchnittlich 
niit zirka 11 000 Gulden geſchaffen wurde, ſo werden, wenn Woh⸗ 
nungen mit je 3000 Gulden erſtellt werden, etwa dreieinhalbmal 
jo viei Mohnungen gebaut. Wenn nun der Siedler ein Viertel der 
Arbeir ſelbſt ausführt und dem bezahlten Bauhandwerker hierdurch 
etwas Arbeit fartnimmt, ſo iſt das unbedeutend, weil für den be⸗ 
zahlten Bauhandwerker ja zugieich an 3 Bauten Arbeit vorhanden 
iſt. Er arbeitet an jedem zwei Drittel der normalen Bauzeit, d. h. 
an 374 Bauten 375 mal 74 gleich faſt das dreifache. Der bezahlte 
Bauhandwerker hat ſomit faſt dreimal ſo viel M tun, mit andern 
Worten, es können faſt dreimal ſo viel bezahlte Handwerlker be⸗ 
ichäftigt werden. Da nun Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, Klempner, 
Schloſſer, Elektriker, Maler ufw. an einem ſolchen Bau wie an jedem 

rn Bau die alant, Arbeit ausführen, ſo werden in dieſen Ge⸗ 
werben dreieinhalbmal ſo viel Handwerker benßtigt. 

Es ließen ſich in dieſer Art ſchon für 3 Millionen Gulden etwa 
1000 Wohnungen ſchaffen. Das bedeutet ein Mehrangebot von 
300 Wohnungen im Jahr. Die Mohnungsnot wird hierdurch tat⸗ 
ſächlich verringert und es wäre auf dieſe Art vorauszuſehen, wann 
die Wohnungszwangswirtſchaft ſich von ſelbſt aufheben wird. 

Es ſollen gegenüber dieſen Darlegungen, die den Selbſthilfebau 
in einem vorteilhaften Licht ericheinen laſſen, auch die Bedenken 
der beteiligten Arbeiterkategorien nicht unerwähnt bleiben. Immer⸗ 
hin würde es im Intereſſe der Allgemeinheit liegen, wenn alle Be⸗ 
teiligten verſuchen würden, ejne Löſung zu finden, die unter 
Wahrung der berechtigten Anſprüche eine gemeinſame Förderung 
des Wohnungsbaues in ſich ſchließt. 

  

   
   

  

  

Bundestag der Arbeiterſamariter. 
Aus ihrer vielſeitigen Hilfstätigkeit. 

Am Sonntag hielt der Arbeiter-Samariter-Bund im 
Meſſehaus ſeinen dritten Bundestag ab. Der 1. Vorfſitzende, 
Gen. Wilh. Krien, gab den Geſchäitsbericht, Gen. Elifaveth 
Krien den Kafenbericht, der Kolonnenarzt Dr. Eiſen ſprach 
über die weitere Ausbildung der Samariter. Der 2. Vor⸗ 
ſitzende, Gen. Kurt Zumkowſki, berichtete über die Unfall⸗ 
ſtatiſtik. Der Bund verfügt über 2 dienſttuende Kolonnen, 
2 Aerzte, 2 Kolonnenführer, 8 Gruppenführer und 45 ge⸗ 
prüfte Samariter. Gejamthilfeleiſtungen wurden 105 aus⸗ 
geführt, und zwar bei 79 Unfällen, 18 Erkrankungen und 
8 Maſſagen. Die Unfälle verteilen ſich auf Schnittwunden 18, 
Rißwunden 10. Stichwunden 6, Quetſchwunden 5, Schürf⸗ 
wunben 16, ſonſtige Wunden 10, Brandwunden 2, Ver⸗ 
renkungen 4, Verſtauchungen 4, Knochenbrüche 1, Zer⸗ 
rungen 3, Erkrankungen 18, Magenbeſchwerden 4, Ohn⸗ 
machten 7, epileptiſche Anfälle 2, diverſe Erkrankungen 5. 
Aerztliche Hilfe wurde in 10 Fällen beanſprucht. Transporte 
wurden 8 ausgeführt. — Die Neuwahl des Vorſtandes ergab: 
1. Vorſ. Wilh. Krien, 2. Vorſ. Kurt Zumkowſki, Kaſſierer 
Eliſabeth Krien, 1. Schriftführer Klara Krauſe, 2. Paul 
Schneiber, als Beiſitzer Dr. Eijen, Franz Schuran, Zoppot, 
Franz Isler. Materialwart Hans Rodmann, Reviſoren 
Felix Untermann, Schmidt, Zoppot, und Hellmuth Krifa. 
Abends fand die Tagung in einer Bundesfeier im Kaffee 
Friebrichshain ihren Abſchluß. Zu der Feier hatten nam⸗ 
hafte Danziger Firmen Präſente geſtiftet, wie Moritz 
Stumpf u. Sohn, Schokoladenfabrik Sarotti, Baltische 
Zuckerraffinerie und die Seifenfabrik E. G. Gamm. Allen 
Spendern ſpricht der Bund hiermit ſeinen herzlichen 
Dank aus. 

In den Rathauslichtſpielen läuft ein Marinefilm „Die ver⸗ 
junkene Flotte“. Noch iſt das troſtloſe Gezeter gegen den 
Potemkinfilm nicht ganz verſtummt, da bringt man dieſen Film 
mit Tamtam auf die Leinwand. Dort die lebendige Tat von 
Menſchen, hier die Glorifizierung von Marionetten, die ſich 
ſchwimmende Feſtungen bauen, um ſich auf höheren Befehl 
gegenſeitig zu vernichten. Ein ungewolltes Symbol geht durch 
den Film: um eine Flaſche Sekt wettet man, daß man auf 
15 Kllometer Entfernung den Gegner mit Granaten zerfetzen 
kann. Der korrupte Offiziersgeiſt wird wieder aufdringlich 
lebendig: ein Kamerad ſtiehlt dem anderen die Frau; 
daß er ſich und ſinnloferweiſe ein Schiff in die Luft ſpreugt, 
genügte, um ein Häuflein Unentwegter zum Beifallklatſchen 

  
  

zu veranlaſſen. Die, mertwürdigerweiſe, ſymparhiſchfſe i 
dieſes Films iſt ein eugliſcher Marincoffizier. Woin pitech⸗ 
niſchen Standpunkt geſeten iſt dleſer Filmm ein Meiſterwerk, ſonſt 
aber ausgeſprochener Kitſch mit HH verlogenen 
Längen. Gerade auf deutſchen Schifſen war der Geiſt zwiſchen 
Offigieren und Mannſchaften ein weſentlich anderer als in 
dieſem Film. 

Billige Schöpfenkeulen. 
Als der Beſitzer W. ans Gr.⸗Malddorf eines Morgens 

zu Anſang Juli vergangenen Jabres auf die Weide kam, um 
das Wohlbefinden ſeiner Schaſe und Hammel ſeſtzuſtellen, 
bemerkte. er zit ſeinem Schrecken, daß ein Hammel in furcht⸗ 
bar verſtümmelten Zuſtande tot auf der Weide laa. Das 
Tler hatte tödliche Schädelverletzungen und beide Hinter⸗ 
ſchenkel foblten. Cs ſah faſt aus, als ſei ein Wolf in die 
Herde eingefallen, da dieſes aber in unſerer Gegend für ge⸗ 
wühnlich nicht vorkommt, ſo lag die Vermutung nahe, daß es 
ſich um zweibeinige Hammeldiebe handelte. 

Es gelang auch bald die Uebeltäter zu ermitteln. Es hau⸗ 
delte ſich um die beiden kurz vorher aus Ler Anſtalt ent⸗ 
wichenen Fürſorgezöglinge Paul D. und Franz, T., ſowie 
deſſen älteren Bruder, den Arbeiter Johann T. Die beiden 
Fürſorgezöglinge waren nach ihrer Flucht aus der Anſtalt 
zu Johann T. getommen, der ſis auſgeſordert hatte etwas 
zum Lebensunterhalt beizutragen. Da die beiden unſchlüſſig 
waren, was ſte unternehmen ſyollten, ſo führte ſie Johann T. 
nachts au der Umfriedigung des Befiters, die die Schaſe ein⸗ 
ſchloß. Hier kletterte er über die Umzännung und ließ die 
beiden anderen Schmiere ſteben. Nachdem Johaun T. einen 
fetten Hammel durch Hammerſchläge vor den Kopf gelötet, 
ſchuitt er dem Tier die Schentel ab und alle drei zogen mit 
der Beute in die Behauſung des älteren T. —. Paul D. iſt 
ſchon öfter wegen Eigentumvergehen, ebenſo Joh. T. auß 
gleichem Grunde vorbeſtraft. Unker Berückſichtihung, daß 
ihre Beute keine erbebliche geweſen, wurden allen dreien mil⸗ 
dernde Umſtände gewährt, was beſonders für D. von Wich⸗ 
tiateit war, da er dadurch dieſes Mal noch vor dem Zucht⸗ 
hauſe bewahrt wurde. Er wurde zu einem Jahre, Johann 
T. zu ſechs Monaten und Franz T. zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

Neue Faſſung von Geſetzbüchern. Der Senat hat ſich durch 
Verordnung ermächtigt, das Gerichtsbarkeitsgeſeb, die Straf⸗ 
prozeßordnung und die Zivilprozeßordnung in neuer Faſſung 
im Geſetzblatt bekanntzugeben. Durch die bisherigen vielen 
Aenderungen ſind dieſe Gefetze unüberſichtlich aceworden. In 
der Straſprozeßyrdnung ſind nicht nur viele Paragraphen⸗ 
nummern voerändert worden, ſondern ihre Zahl iſt von 50 
auf 474 vermindert. Auch die bisherigen Verweiſungen auf 
Paragraphen ſtimmen infolgedeſſen nicht mehr. 

Die Tierwelt im Winter. Einen für Naturfreunde und 
Tierliebhaber außerurdentlich auregenden und auſſchluß⸗ 
reichen Vortrag brachte geſtern der Heimatbund im Hörſaal 
des Stadtmuſeulms. Das Leben der Tjere im Winter war 
es diesmal, was begleitet von kenntulsreichen Worten in 
ausgezeichneten Lichtbildern vor den Augen der recht zahl⸗ 
reich erſchienenen Zuſchauer abrollte. Studienrat Dr. Liltt⸗ 
ſchwager zeigte ſich dabei als ein feinſinniger Naturbeob⸗ 
achter, der die Kreude an jolchen Forſchungen des kleinen 
Mannes auch in die Herzen ſeiner Zuhürer zu tragen wußite. 
— Am Sonntan wird eine kleine Wanderung Gelegenheit 
geben, einen Teil der gezeigten Vögel, Säugetiere uſw. auch 
in der Natur zu beobachten. 

Der nene Werfel im Stadttheater. Der Dramatiker 
Franz Werfel iſt dem Danziger Publilum durch ſein 
1923/24 hier auße hrtes Drama „Der Schweiger“ kein 
Fremder mehr. Für ſeine dieſen Sonnabend, den 29. Ja⸗ 
nuar, an unferem Stadttheater zum erſten Male gegebene 
Hiſtorie „Juarez und Maximilian“ erhielt er im Januar 
1920 den Grillparzerpreis, Werfel hat in dieſem Drama, 
wie er ſelbſt bekaunt, die hiſtoriſche Wahrheit — die gerade 
durch die jüngſten Ereigniſſe erhöhten Jutereſſes ſicher iſt — 
ſtreng gewahrt und Verſuche unternommen, den Konflikt 
aͤwiſchen Drama und Epos zu verſöhnen. Die Träger der 
Hauptrollen in der Danziger Aufſührung ſind: Ferdinand 
Neuert (Maximilian), Lothar Firmaus (Porfirio Diaz), Kark 
Kliewer (Labatiſta)h, Heinz Brede (Lares). Artur Armand 
(Bazaine), Hans Soehuker (Lopez), Karl Brückel [Dr. 
Baſch), Richard Knorr (Herzfeld), Guſtav Nord (Pierron), 
Dora Ottenbura (Charlotte), Elli Murhammer (Prinzeſſin 
Salm⸗Salm), Tpielleitung Dr. Rolf Praſch. 

Techniſche Hochſchule Danzig. Durch Beſchluß vont Rektor 
und Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig ijt dem Diplom⸗ 
Ingenieur Erwin Oeſtert der Titel Dr.⸗Ang. auf Grund 
ſeiner Diſſertation: „Neue Unterſuchungen über die Konſer⸗ 
vierung von Fleiſch nach dem Ottenſen⸗Gefrierverfahren“ 
und der mit gut beſtandenen mündlichen Prüfung verliehen 
worden. 

  

  

   

    

Ohra. Einen Frauen⸗Unterhaltungsabend 
veranſtaltet der Sozialdemokratiſche Verein Ohra am Sonu⸗ 
tag, dem 30. Januar, in der Sporthalle; Gäſte ſind will⸗ 
kommen. An Eintrittsgeld wird erhoben: für Erwachjene 
30 Pfg., für Kinder 20 Pig. Die Veranſtaltung beginnt nach⸗ 
mittags 5 Uhr. 

Zoppot. Sich ſelbſt geſtellt. Kürzlich iſt der Straf⸗ 
gefangene P. H. in Zoppot, der im Gerichtsgefängnis in 
Zoppot eine Freilſeitsſtrafe zu verbüßen hatte, während er 
zur Reinigung des Gerichtsgebäundes beordert worden war, 

entwichen. Bei der Flucht hatte H. Gefangenenkleidung an—. 
Trotzdem ſeine Verjolaung ſofort aufgenommen wurde, 

konnte er nicht gleich wieder ergriffen werden. H. ſoll ſich 

indes wieder freiwillig im Gerichtsgefänanis gemeldet 
haben. 

    

Verlangen Sie die neue 

Qualilctszigaretle 
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Programm am Sonnabend. 
4 Uhr nachm.: Danzigor Darbietung: Plauderei ů i Vortragszyllus non Fran Elſe Voffmann Wüldeuterr Fecheeiſen — 4.0—6 Uhr nachm.: Unterhaltungskonzert (Iunltapelle): Wagner —, Olſat. I. Los preludos, von Liſzt. 2. Vorſpiel z. O. 

„Lohengrin“, von Wagner. 3. Fankaſie fder die Oper „Die Mal⸗ 
küre“, von Wagner. Jjoldes Liebeslod aus „Triſtan und Jiolde“ 
von Wagner., 5. 14. Rhapfodie von L b‚. Karſreitagszanber aus 
dur Opel „Parſiſal“, von Wugner. Am ſtillen Herd, aus „Die 
Meiſterſinger von Nürnberg“, von Magner. 8. 2. Polonaiſe E⸗Dur, 
von Liſzt. H. Rakoczy⸗Marſch von Liſzt. — 6.20 hr nachm.: Lite⸗ 
rariſche Plauderei (Bücherſtunde. — 7 Uhr nachm.: Frühchriſtliche 
und romaniſche Baukunlt. Vortrag von Architekt Hauns Hopp. — 
230 uhr nachm.: Enhliſcher Sprachumerricht für Anfänger: 
Dr. Wißmann. — 8 Uhr nachm.: Liederſtunde. Elja Koch — Hans 
Brodal 1. a) Ein Schwan, d) Im Hahne, c) Ein Truum, von 
Ed. Gric ans Broval. 2. n) Neugierige, b) Bie Forclle, o) Raſt⸗ 
loſe Liebe, von Schubert: Elſa Koch. 3. a) Norwegiſche National⸗ 
hymne, von Nordraaf, b) Rote Roſen, von Carl Gemünd, e) Drei 
Wanderer, von Hans Hermann: Hans Brodal. 4. a) Traum durch 
die Dämmerung, p) Freundliche Viſion, c) Ständchen, von Strauß: 
Elſa Koch. — Änſchließend: etwa 8.45 Uhr nachm.: Heitere Weiſen 
und Tanzmuſik unter Mitwirkung von Joſeph Chriſtean, Kürt 
Leſing und Felir Johannes (Sohn des Altmeiſters Robert Johannes) 
Funklapelle. 
— 
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Eine Schrettensfahrt. 
Am Montag kam, wie berichtet wirb, ein Einſpänner⸗ 

wagen die Schönbaumer Chauſſee entlang geſprengt und 
mußte im Dorf Nickelswalde auf die Danzig—Stutthofer 
Chauſſee einbtegen. Bei der ſtarken Glätte ſchleuderte der 
Wagen, überſchlug ſich und begrub die beiden Juſaſſen, 
die Beſitzer M. aus Fretenhuben und S. aus Paſewark, 
unter ſich. Der Sturz war derart heftig, daß man fürchten 
mußte, beide hätten dieſe wilde Fahrt mit dem Leben be⸗ 
zahlt. Um ſo größſer war das Erſtaunen, als ſie nur wenig 
nverletzt unter dem Magen hervorkletterten. Der Wagen 
wurde teilweiſe zertrümmert, während das Pferd ſon⸗ 
derbarerweiſe ebenfalls ganz unberletzt blieb. Die Ur⸗ 
ſache dieſes Unſalls waren zwei mit Schweinen beladene 
Laſtautos einer Dauziger Firma, die dem Geſährt in der 
Nähße der Bahnſtalion entgegenkamen. Vor den Antos 
ſcheute das Pferd und es gelang dem Lenker nicht, das wild⸗ 
gewordene Tier auſ der großen Strecke bis zur großen 
Kurve wieder in ſeine Gewalt zu bekommen. 

  

„Das Grabmal des unbekannten Soldaten“. Nur noch 
beulte und morgen ſind Karten zu der Sondervorſtellung desz 
Arbeiſer⸗Bildungsausſchuſſes im Stadttheatex am tkommen⸗ 
den Sonutag. vormittags 11 Uhr, in der „Volksſtimme“, Am 
Spendhaus 6, erhälklich. Der Prels beträgt 1 Gulden. Ge⸗ 
werkſchafts⸗ und Parteivertrauensleute müſſen ſokort beit 
den Karten⸗Empfangsſtellen abrechnen—. 
    

Auus der Sesciühfterpæſt. 

Gegen Gicht und Rheumatismus. In den letzten Jahren 
ſind zahlreiche Mittel gegen Rheumatidmus in den Handel 
gekommen, die zum Teil ſehr koſtſpielig, für alle gichtiſchen 
und rheumatiſchen Leiden, ſowie Jschias und Steinleiden 
beſtimmt ſind, aber in manchen Fällen vollſtändig verſagen. 
Das ſeit 12 Jahren eingeführte und bewährte Togal ver⸗ 
dient bei Muskel⸗ und Gelenkrheumatismus allſeitige Be⸗ 
achtung; es enthält eine glückliche Kombination des wirken⸗ 
den Beſtandteilesz, des Salicyls mit Gerbfäure, wodurch die 
unerwünſchten Nachwirkungen des Salieyls ſelbſt, insbe⸗ 
fundere die Einwirkungen auf das Herz und die Schwäche⸗ 
zuſtände, verhindert werden. 

Fülr die Karnevalszeit bringt das bekannte, leiſtungsfählge 
Spezialgeſchäft für Manuſakturwaren Sueßer & Goloſchmtöt, 
Lanafuhr, Hauptſtraße 9, eine auserleſene Kolleltion in 
Maslen⸗Stoffen an außerordentlich niedrigen Preiſen. Für 
die ſtattfindenden Koſtümfjeſte eine günſtige Gelegenheit. Wir 
verweiſen auf das heulige Inferat. 
      

Waſſerſtanbsnachrichten am 27 Jannar 1927. 

Strom⸗Weichſel 27. [. 25. l. Graudenz ... 2.02 2 2 
Kralaun. .. . =1.62 ＋t, 80 Kurzebrak .. 2 42 A 2 62 

27. 1. 2/. l, Montaner Spitze L1.490 4 1.32 
Zawichoſt .. . l. 16 169 Pieckel.,L0 2.U 

27. l. 2.6 l. Dirſchau . .. 1.76 &2.00 
Warſchan ... ＋I.900 ＋2, ü Einlage . 42.00 ＋e1,98 

27.1. 27.1J. Schiewenhorſt .2,24 ＋205 
Plock .... 41.0 41.53 Vogat⸗Waſſer 

28. 1. 27,. Schönau O. f. 46.42 ＋6.36 
Thorn .... ＋ 1.59 1.75 Galgenberg O. P. 4 60 4,62 
Fordoen... YI.67 ＋I.88 Neuhorſterbuſch ＋1.98 42.,00 
Culm .... ＋.58 l,78 Anwachs. . ＋ 

Eisbericht der Stromweichſel vom 28. Jannar 1927. 

Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis Kilo⸗ 
meter 196,3 (Czattkau) Eistreiben in 2.,5 Strombreite. Von 
hier bis zur Mündung in ſchwach / Strombreite. 

Eisbͤrechdampfer: 
„Schwarzwaſſer“, „Drewenz“, „Brahe“, 
„Welle“ und „Pruſſina, in Einlage- 

„Oſſa“, „Montau“ in Schiewenhorſt. 
„Nogat“. „Ferſe“, 

        
SPD. Heubuden (Gr. Werder). Sonntag, den 30. d. M., nachm. 

uUhr: Mitgliederverfammlung. Vortrag des Abg. Gen. Gebauer. 
SPD. Kahlbude. Sonntag, den 30. Januar 1927, nachmittags 

4 Uhr, im Lokale Grablowſti. Mitgliederverſammlung Vortrag 
der Genoſin Maliowſti. Erſcheinen aller Mitglieder un⸗ 
bedingt erforderlich. Die Frauen ſind hierzu beſonders einge⸗ 
laden. Der Vorſtand. 

SpD. Zeyer. Sonntag, den 30. Januar 1927, nachmittags 175 Uhr, 
im Lokal SügeHen außerordentliche Sanehelegenpeilammgußh⸗ 
1. Vortrag des Gen. Footen. 2. Bezirlsangelegenheiten. MhN. 
reicher Beſuch der Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. it⸗ 
gliedsbuch iſt mitzubringen. Der Vorſtand. 

Langjuhrer Männergeſangverein von 1891. Donnerstag, den 
3. Februar, 724 Uhr abends, bei Kreſin: Mitgliederverſammlung 
des Männor⸗ und Frauenchors. Anträge ſind bis Montag, den 
31. Januar, ſchriftlich zu ſtellen. 

Alhletenklub Gigantea, Ohra. Sonntag, den 30. Januar, 
nachmittags 3 Uhr: Fortſetzung des 2. Ganges im Serien⸗ 
rindkampf zwiſchen Abteilung Ohra und Athletenklub 
Gigantea. Der Vorſtand. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig. 
Montas, den 31. Januar, abends 7 Uhr, Delegiertenver⸗ 
ſsſammlung im Gewerkſchaftshaus. Ericheinen aller Dele⸗ 
gierten notwendig. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loov 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fri 
Inſerate: Anton Fooken; ſämtlich 

und Vorlag von J. Gehl & C 
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Stadttheater Danzig! 
  

  

   

    

    

  

   

    
     

         

   

Intendant: Nudolf Schaper. i Dominikswo OolEMDeHr —— 
Hente, Freitag, 28. Januar, abends 7ue Uhr:]k —— 

Dauerkarten Serie IV. P ů 3 1 

ů ů Las gröbte Sonderereinnis für Lanzig! 

  

Infolge Erkrankung der Herren Breſſer, Bitterauf 
und Begemann kann die ſür heute angeſetzte Vor⸗ Das Tagesgespräch Selt Monatenl 

tellng von „Hoffmanns Erzählungen“ nicht 
ſeulben Ang Lie Aufführung der Oper „EinfDer vom Volkstag und von der Presse 
Maskenball“ iſt unmöglich, da alle Bemühungen, vielbesprochene Flim der Salsonl 
von auswäris einen Fachvertreter zu erhalten, 

ſehlgeſchiagen ſind. Endlilch von der Danziger 
Zensur frelgegebenl Zur Aufführung gelangt: 

Paganini 
Opewete b. drei Alten von PDaul Anepler und Belaſ Meunte remiere! 

Jenbach. Muſik von Franz Lehar. ů 2 
Au Szene geſetzt il. Tanzarrangements v. Erich Sterneck. 

Müuſtkaliſche Leitung: Fritz Waldmann. 0 
Viollnſoll-⸗ Konzertmeiner Max Wolfsthal. 25 

pes Aebeamnt Oekatgenedic, 1072 U5 
ſonen wie bekannt. inde gegen 2 Uhr, 5 3 

Sonnabend, den 29. Januar, nachm. 2½ Uhr Der vielumstrittene S 218 
„Wie Klein⸗Eiſe das Chriſthind ſuchen ↄing“. ie erschühternde Tragôdie zwischen Pllicht und Neigung. 
Weihnachtsmärchen. rwischen Recht und Liebe, in 7 stark dramatischen Akten 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben keine In den Huptrollen: 
Gülligzeit. Preiſe 8 (Schauſpiel). „Juarez und 
Maximliian-, Dramaliſche Hiſtorie in à Phaſen. Harry Liedtke — Maly Delschaft 

Sonntag. — vie D21„ MeiHepühmte c 01 Uhr: Conrad Veldt — Werner Krauß 

Vorsclunn, Serte Frele vlksbühne (geſchloſſene Peder muß im Interesse der Allgemeinheit diesen Film sehen 
Flir Jugendilche verboten 

Votlio: IInd Stürme brasen um die Velta, 
Vom Vieer aufs Lasd. vor Land u= Merr. 
Und bilden wütend eige Keite. 
Der tleizten Wirkemt ringrumber... Goethe 

Versäumen Sie nicht, diesen Film zu sehen 

Ferner: 
Ein grobes auserlesenes Belprogramm 

    

      

   
    
   

  

    
   

   
     

  

      
  ———..—————.—————.—9 

G. P. D. Ocisverein Ohra 

Sonntag, ben 30. Januar, nachmittags 5 Uhr 
findet in der Sporthalle ein 

Frauen⸗Unterhaltungsabend 
Eintritt für emwachene 20 P. Kinder 20 - 

Gäſte willkommen 

    

    

      

      

   

    Hñaminoo-Theater! 
Junkergasse 7 

Staatsanwalt 
„hn den Hauptrollen: 

„Die blonde 
Ein abschreckendes Beispiel für 

bildhübsche Darstellerit 

  

  

Las grobe, sensatlonelle Weltstautprogramm! 
Zwel Urantiiühryngen für Danxig 

1. Der auisehenerregende deutsche Kriminaliilm 

Der Kampf zwischen Pllicht und Neigung 

Nach dem vielgelesenen, bekannten Roman von Hans Land, i. 6Akten 

Hans Mierendori, als meisterlicher Darsteller des Staatsanwalts 
Mary Johnaohn, die bezaubernde Filmschönheit, i. ihrer Glanrrolle 

Zur gefl. Kenotnienahme 
Der Film wurde nach Besichtigung von der hiesigen Film- 
rülungskommission ohne Ausschnitte zur öflentlichen 

Vorläbrung tür Danzig zugelassen. Jedem, der den Roman 
und seine spannenden Konflikte Kennt, wird die Wirk⸗ 
aamkeit dieses Fllmwerkes ohne weiteres einleuchten. 

2. Der zweite Schlager unseres Sonderprogramms 

Ein Sittenbild in 7 dramatischen Akten 

In der Hauptrolle: die hochbegabte, schauspielerisch 
: Ginette Maddi 

      

    
   
    

     

  

    
   

    
   
    
     

  

    

  

Jordan 

        

     

      

  

     
     

   
     

      

      

   

   

  

    

   
    

     
     

   
   

Mia“ 
   

    

      

  

alle Mädchen 

    

   

  

  =Sepigi-‚‚‚——.———.——— 
  

   

  

     

  

    

Danziger Hot 

̃WINTERGARTEN 
onser Ionuar-Programm abertrint alles 

bisher Dogewesene 

POE. Har et Lmee lenclos 
bringen zum erstenmal in Danzig Black 

Bottom, den neuesten Modetanz. 
Dis unübertreitſiche und prominente 

inele term 
außßerdem das gioße Programm. 

Tänlich der große 5-Uni-Tanz-Tee. 
abends Geseltsmnattstanz, Programmhoginn 11 Uhr. 

Jeden Mittwoch Gala-Souper und 
Gesellscnaftsabend. 

IDSDSDSSSS x 

Achimg Zuppor! 
Sonntag, den 20. Januar, nachm. ½ 5 Uhr 

im Hotel Kaiſerhof, Seeſtraße 

x 
ü 

ü Märchenabend 

‚ 

    

   

  

  

  

   

  

* 
Eintritt für Kinder . 20 
Eintritt für Erwachſene 30 p 

Onłkeſ Stuvkæamp hæt ein Motto: 
umnmer jung, gesund u. verqnugt“ 
Aue d-s, lebe an Kkeass. Lscias, Nar-hettst. Stcines 
Blus oder achlechtem AlltrneinbeEs,den läclan, müsves be- 

E al cine ceEr i und lelten vondens 20 I—— Kereſ. 

STuVKkamp-Salz 
stellt in seider Zuummanseg ein bervorratendes Hilie- 
ralttel dar, das Blut terund wutd leichtfltesitf ru erhalten, norti 

ö mit Lichtbildern 

K 

  *X* 

Arbetter-Sildumgsnusſchußz 
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nlen Stoffrechsel und dn- 2 d n dret K 10 Serei, das Geich wos Vobibsäies u2g Eaistüng-liüügtei- 
„%¹ EI,, ů rei Kr Onen Original-Fadung zu G 450 und 3.— erhältlich in A. allen Apothek- dD i Kasernengesde 12 Telephon 902 „ eeen General-Vertrieb fur Danzig und Polen: 

Iim Holꝛraum 19-Telenhon 595 
Verlangen Sie Prospekie 26275 

Warme und Kalfte Speisen 
zu jeder Tageszeit 

Gut gepflegte Getränke 
Angenehmer Autenthalt in den gemütlichen 
Räumen — Etstklassiges Vereinszimmer noch 

einige Tage frei 

V Licht- spiele 

Der Mieseneriolg 
Lillian Gish 

In cheme 

  

  

Wir haben rim meue 

Verkaufsſtelle 
in Zoppot 
Pommerſche Straße 14 

Kolnninlwarengeſchüft 

L. Macieje wskz 

  

     

    nech dem weilberchmten Roman von ringerüchtet Henry Myrges unb De 8 — Abumtemenis- urhbeſteklarrgen 
Iüimi.. Uillian Rish ————— ——— 

    

Rudalnhe. John fiibert 
En Film, den Sie nicht versäumen 

dürien] 2³⁸          

  

      
          

  

    

     

            
     

  

   
   

  

272 — — 

2% LANCGEUHR 
Markt EcKe Sohnhofstr. 

und auf der Heide 
26³0 Der 

  

  

   

Ab heute das große Sonderprogramm 
? auserwänlte deutsche Glanzwerke! 

Würunh 
Liane Haid 

Snorck Sche Jäger Henry Bender 
Eine Jagdgeschichte Der großte Lustspielschlager 

aus den ostpreußischen Wäldern] nach dem bekannten Lustsplel 

          

   
   

        

    
    

   

        

    

   

       
     

   
       

  

Hafiae Mirk nonditorel 
Inhaber: Erich Likowski, Postgasse 3/4 

anummimemmüsimmIrmiüemiüneniißeeenet 

Etstklassiges Gebick / Gepilegte Getränke 
Reichhaltiges Büfett 

Spezialität: Frũhstũück 
1 Portion Kaffee, 2 Eier-im Glas. Butter/ 

Wurst- und Schipkenbrötchen G1.— 

Empfehle mich zur Lieſerung von Torten. 
Baumkuchen, bunten Schũsseln. Marzipan und 

anderen Konditoreiwaren. 

— 
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
 

fiutbürgerl. KaftesochneHonzert: 

      
   mit Laden und Wohnung, 
Meierei und Lebensmittel⸗ 
[Geſchäit ſofort zu verkonf. 
1 Ang. unt. 137 an die Exp. 

der Volksſtimme. 

  

     

    

   
   
   

    

      

        

   

  

  

Mur noch bis Montag! 

Pat und Patachon im Prater 
6humorvolle Akte a. d Leben zweier Vagabunden 

Reginald Denny stürzt. saust, rast, verblülft, be 
Seistert, entxückt und belustigt Sie!] in: 

„Der Blitzchauffeur“ 
Ein 100-P.-S-Abentener in 7 Akten 

Femer: Der Telephon-Selhstanschluh u.s. Handhabung 

Tãglich 4 Uhr. Sonntass 3 Uhr — Jugendvorsſellung 
Eindeitspreisa v.50 G 

edania-Theater 
Danzig. Schülsseldamm 58/55ompl. Zimmer ſowie alle     

   
   

  

Einzelmöbel, Poljter⸗ 
waren, kauft man billigſt 

im Möbelhaus 
Hirschtelder, Langß., 

Hauptſtraße 43 und 
Klein⸗Hammer⸗Weg 8. 

Telephon 413 80. 

Kleiderſchr. G., Bett⸗ 
geſt. 28 G., Ver⸗ 
Hiko 25 G., Kinderbeltgeſt., 
Waſcht., Nachtt., Küchen⸗ 
ſchr. u. Stühle zu verk. 
Zielke, Grenadiergaſle 1. 

   

       
  

  

    

    Wegen Räumung 
meiner ülberföllten Lᷓiger in 

Lederwaren 
babe ich weine bekaant billigen Preise z. . noch bis um 

50% ermäßigt 
Aktentaschen : Damentaschen: Koffer 
Raisetaschen: NMarkttaschen: Tornister 
fRucksacke: Brieftaschen: Portemonnales 

vsW. iO grõgter Auswahl 

Walter Schmidt, Danzig 
LAPEZLERER U. SATTLERBEDARE 
m. vamma — Wrelephon 701⁵ 

Mein zweites Geschält wird em 1. Febr. 

  
Gutes Beiprogramm 

und Ufs-Wachéênschaui     Töpfergasse Nr. 4 ersttnet 

      
  

Leverall erhalthch. Fabrik: Jalius Gosdd, Haherg.- 
SosdaSTeee, S8 

  

  

üpberk. A. Müller, 

EESeeeeee 

Schreibtiſch, Bertilo, 
Bettgeſtell m. Matr. z. v. 
Schüſfeldamm 1, Türe 8, 
Eingang Jakobsneugaſſe- 
D—j 

Kleiderſchrank, Tijch Ser⸗ 
tikse, gr. Spiegel, Rohr⸗ 
ftühle, Regulator, Beti⸗ 
geſtell, Kinderwagen, verk. 

Borkowfti, Schidlitz, 
Karthäuſer Straße 55. 

         

        
        
       

             

   

   

  

mit weißer Weſte, für 
erhalt. 

großen Herrn, billig zu    
Kaſernengaſſe. 1 2. 

  

Ch „ 
n.    
  

   aiſelongues, Polſterbett eſtelle, laſchen 
Anflegematr. 5 Rerß 20 preisw. zu len e 

Geibereft, Heilige⸗Geiſt⸗Gaße 55. 39820 Püuitendais 2——   

 



          

Kr. 23 — 18. Jahrgang 

  

  

Qanziger Mamirichfen 

Ade, du ſüße Klingelſee. 
Iſt es Ihnen auch ſchun aufgefallen? 

vicler unſerer Mitmenſchen, die geienkten Sauptes und mit 
umwölbter Stirn einhergehen. Es ſiel mir ſchon einige Tunt 
auf, aber jetzt weißt ich anch die Urtache der' Deyreiſfon. Ale 
ein Teledraphenarbeiter heute meinen alten Telephon 
apparat gegen einen neuen, antomatiichen austauſchte, er— 
juhr ich, aß ich einer der letzten wäre, bei deuen der Apparai 
ausgewechfelt wird, weil ich, ſuzuſagen beim „Deibel aui 
der Rinne“ wohnte, daß in der Nacht vopn Sonnabend zu 
Sonntag das S.⸗A.⸗Amt in Tätigkrit tritt. ö 

Scheiden tut weh, und wohl den Leuten, die in Zeiten 
arößter Geſchmacksperrohung noch ſoviel Gefühl haben, diefen 
Schmerz zu empfinden! Alſo, es heißt t. Abſchied nehmen 
von den reizenden Telephonſränleins, die uns manche St. 
den des Lebens verſüßt habeu, wenn wir z. B. in größter 
Eile eine Verbindung brauchten, dann nach geduldigem 
Warten ſeſtſtellen durften, daß wir jalich verbunden wurden. 
Alſo das wird es nicht mehr geben, ſedenſalls nicht mehr 
durch Schuld der Klingelfee, höchſtens durch unkorrektes 
Wählen uniererjfeits. 

Das iſt doch eigentlich traurig. Die Falſchuerbindungen 
waren doch manchmal recht ſchön. Man ſyrach z. B. mit 
Herry Krauſe über irgendeine nüchterne geſchäftliche Auge: 
legenheit und wurde plötzlich von einer holden Franenſtimme 
mit den Worten „Hallvo, Liebling, biſt du da“, begrußt. 

Auch alle mehr oder weniger liebenswürdigen Ausein⸗— 
anderſetzungen mit den Tamen vom Amt fallen nun ſort, 
man kann ſeine Wut nicht mehr an den armen, uuſchuldigen 
Geſchöpfen auslaſſen, die ihren anſtrengenden und ermüden⸗ 
den Beruf ſtets in zuvorkommenſter Art und pflichtgetren 
ausübten. Ich weihe dieſen Engeln der Geduld, die vielen 
die Geduld nahmen, Äerger nud Verluſt au Mervenkraft 
brachten. eine Zeile der tiefſten Daulbarkeit. Wehmülig ruſe 
ich der entſchwindenden Klingelſee nach: „Wie gern war ich 
nerbunden, auf Stunden, mit dir“. Ich bedaure es auf 
richtia, diefes Scheiden⸗Müſſen, denn ich bin immer mit den 
Damen recht nett fertig geworden. Manch angenehme Mi⸗ 
nuten habe ich am Telephon verlebt, wenn die Veitung beſetzt 
war und ich Luſt verſpfrte, mich ein wenig zu unterhallen. 
Ich habe die ſchönſten Verabredungen getrofſen, ſedoch ohne, 
daß die andere, beſſere Seite der Quaffelſtrippe je erſchienen 
iſt. — Leb' wohl, du ſüße Klingelfee, hab' Dank für deine 
Mühen. — 

Zum Troſte ſei geſagt, ganz trennen brauchen wir uns 
noch nicht von der Vermittlung der Klingelfee, ganz kann die 
Technik nicht unſere lieben Telephondamen erſetzen, im Fern⸗ 
verkehr ſind ſie nach wie vor uneutbehrlich. Alſo es gilt für 
die, denen die Trennung ſchwer fällt, Wege, mit der Klingel⸗ 
ſee weiter in Kontakt zu bleiben, man wähle nur 15 und 
wünſcht ſich Amt Hliva, oder 0 (Fernamt)., wobei ich aus 
Sparſamkeitsrückſichten empfehle, 15 zu wählen, da für Ge⸗ 
ſpräche nach Oliva nur Stadingeſprächsgebühren erhoben 
werden. 

Aber wer ſich dazu nicht aufraffen kaun, für den heißt es: 
„Auf Nimmer⸗wieder⸗hören!“ F. N. 

Steigerung des Fremdenverkehrs. 
Was die Danziger Verkehrszentrale leiſtet. 

— Die Danziger Verlehrszentrale, die die Aufgabe hat, den 
Fremdenverkehr nach Dauzig zu lenken, hielt geſtern abend ihre 
Fahresverſammlung ab. Sindiendirektor Dr. Bechler ſtellte 
in ſeinem Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr feſt, daß 
die Aufgaben der Verkehrszentrale einen erheblichen Umfang 
Wieilten Aue haben. Die Zah' der mündlich oder ſchriftlich 
kteilten Auskünfte iſt recht beträchtlich. Ueberraſchend groß iſt 

die Anzahl der Sichtvermerke, die durch die Verkehrszentrale 
beſchafft worden ſind. Für 10%0 Perſonen wurden 
Viſen vermittelt. 

Wiederholt ſind größere Gefellichaſtsreifen nach Danzig ge— 
leitet worden, nachdem ſich die Verkehrszentrale mit auslän⸗ 

Die Bedrückthert 

  

  

  

    

  

  

  

  

diſchen Reiſebüros in Verbindung geſetzt hatte. Durch die 
Gründung eines Zweigbüros in London will man verfſuchen, 

  

die engliſch ſprechende Welt für Danzia zu intereſſierrn. 
Nach Vornahme verſchiedener Wahlen beſchäftiate man ſich 

mit dem Haushaltsplan, der mit Zuſchüſſen von Danzig und 
Zoppot mit 18 400 Gulden abſchließt. Für Werbezwecle iſt ein 
Betrag von 2000 Guldeu vorgejehen. Es wurde die Meinung 
laut, daß die der Verkehrszentrale zur Verfügung ſtehenden, 
Mittel zu gering ſind und in leinem Verhättnis ſtehen zu den 
Summen, die andere, kleinere Städte zur Hevung des Fremden⸗ 
verkehrs aufwenden. 

Leichtfinnige Geſchäftsleute. 
Der Ingenieur Werner B. in Danzig war wegen Be⸗ 

truges angeklagt. Die Beſitzer in Karczemken ließen ſich 
von ihm eleltriſche Beleuchtung einrichten, zahlten ein 
Drittel des Preiſes an und hatten den Reſt in zwei Jahren 
in Ratenzahlungen abzutragen. Ein größerer Beſitzer ge⸗ 
wann nun den Eindruck, daß B. in der Lage ſei, Geld zu 
beſorgen. Der Geſchäftsführer des Ingenieurs beſtätigte 
dem Beſitzer. daß auch er, wie gewünſcht, 3abh Gulden er⸗ 
halten könnte und zwar zu 9 Prozenr und Proviſion. Der 
Beſitzer ſtellte nun zwei Wechſel ans. über 200 und 1700 
Gulden. 3000 G. ſollten das Darlehen für den Beſitzer, 
300 G. Proviſion und 400 G. Schuldabzahlung für den An⸗ 
geklagten ſein. Der Angeklagte nahm die Wechſel an, aber 
der Beſitzer hat ſtatt der 3000 nur 100 (. erhalten. Der In⸗ 
genieur gab die Wechſel weiter, löſte ſie aber nicht ein. Ter 
Beſitzer mußte ſie dann ſelbſt bezahlen und hat darauf noch 
weiter Zahlungen zu leiſten. Mit 700 bis 800 G. ſteht er 
auf Grund dieſer Wechſel noch zu Buch. 
„Der Angeklagte hatte Verbindung mit einer ſoliden Ge⸗ 
ſellſchaft gefunden, die ihm auf Wechſel für geleiſtete In⸗ 
ſtallativnsarbeiten Geld lieh und ſogar bereit war, die Firma 
mit dem Angeklagten zu übernehmen. Der Angeklagte hatte 
aber nicht das Recht, beliebige andere Wechſel vorzulegen 
und ſich dafür Geld geben zu laſſen, weder für ſich ſelber, 
noch für andere, wie hier den Beſitzer, Der Angeklagte er⸗ 
hielt aber durch Täuſchung auf den Wechſel über 180% G. 
Geld und behiekt dies für ſein Geſchäft. Der Wechjel über 
2000 G. wurde ebenſalls augenommen, aber inzwiſchen war 
die Täuſchung bekannt geworden und der Wechſel wurde als 
Sicherheit für 1300 G. Schulden des Angeklagten bei der 
Geſellſchaft zurückbehalten und liegt auch jetzt noch dort. 

Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten wegen 
Betruges zu fünf Monaten Gefängnis. Auf die Berufung 
des Angeklagten wurde die Sache nochmals vor der Be⸗ 
rufungsſtrafkammer verhandelt. Das Berufnungsgericht 
vermochte die Sache aber nicht milder anzuſehen. Er hat 
den Beſitzer getäuſcht und ſchwer geſchädigt. Die Strafe von. 
fünf Monaten Gefängnis wegen Betruges wird für an⸗ 
gemeſſen gehalten. 

Warenhausdiebinnen. Die Arbeiterfran Helene F. in 
Langfuhr iſt wegen Diebſtahl im Warenhauſe vorbeſtraft. Als 

  

  

  

ſie aus der Hail entlaſſen wurde, jand ſie den Mann als ar 
eloſen Juvaliden mit fünf Kindern bei den Eltern vor. 

war abyeriſſen. Die Arbeiterfran Helene H. in Lanaſuhr 
nun der K. pbelſen. Stoff für die Kinder uu erhalten. 
unen nun in ein Danziger Warenhaus und ſtahlen hier 
ck Henideuftoff von i Meter Länge im Werte von 

zülden. Es wurde aber bemerlt. Das Perſoual hielt die 
iebiunen ſoſort ſeit und nahm ihnen den Stoff ab. Das 
höfſengericht hul an, duß die beiden ſich zur ſortgeſevten 
gehung von ebſtählen verbunden bätten und erkannte 

geaen jede wegen Bandendiebſtahls und im Rückſall auf zwei 
Jahre 3uchthans und vier Jahre Ehrverluft. Die Angetlagten 
eaten Beruſung ein und die ZSache kam nochmals zur Verhand⸗ 
Aing. Die Veweisanſnahme fiel hier günſtiger für die Ange 
klagten aus. Es liege nur ein einfacher Rückfalldiebſtahl vor. 
der gemeinſam ausgejührt wurde. Immerhin wurden beide 
Angetiagte zu ie ein Jahr ſechs Monaten Geſängnis verurteilt. 

  

   
   

    

   

  

  

   

    

Die Aenderungen im Gerichtsverfahren. 
Mimdem 1. ebruar treten bekauntlich viele Aenderun 

veu im bierichteberfahren ein, die von erheblicher Bedeutung 
ind. Zutünfting eutſcheidet der Amtsrichter alletn als Straf⸗ 
vichter nicht nur bri Uebertretungen, ſondern auch bei einer 
Mribe von Vernehen, und ſogar bei Verbrechen des ſchweren 
Dievilahls und der Hehlerei und der Rückſallſtraftaten. Bis⸗ 
her lonnten derartige Verbrechen vor die erite Strafkammer 
gebräacht werden, wodurch den Angellagten die Möglichkeit 
der Veruſung genommen war. Das hat jettt aufgehört. 
Leder Angellaate hat in Zukunft das Recht der Bernfung— 
abgeſchen von den Sachen, die vor das Schwürgericht und 
in erſter. Juſtanz vor das Obergerlcht kommen. 

Die Schöſſengerichte in bisheriaer Form bleiben 
beſtehen, doch iſt iüre Zuſtändigkeit erweilert worden. Die 
Urleitle der Eintelrichter und der Schöſfengerichte unter⸗ 
liegen durwuna sver Kaüuufung über die die Straftammern 
entichenden. .a*eu inen nehen die Beruſungen gegen 

    

  

  

    
  

   

    
    

dax Unfeme‚ ch uusters' anedie Kleine Strafkammer, 
Rir Mümcν u & ι Se uebeſetzt iſt. Die Be⸗ 
Afüüinen ahπσε ! i[des Schöfſengerichts gehen an 

    

U dSis     ros⸗ raüammer, die mit drei Richtern und zawei 
Stiülnlien brirtzt iit. 

Das Schwuvrasichut befeht in Zutunft aus drei 

  

Michtern und ſechs eſccworenen und alle neun Perſonen 
wirlen zujſammen, wie beinder. Straflammer, bei der Schuld 
ſrage und Straſſrage, Dir weſchworenen haben dje Rechte 
eines Schöſfen und ſie zuchen ſich mit den Richtern zurüct, 
it über das ganze Urteil zu beraten. Mindeſtens die 
Hälite der Geſchwerenen, müſſen Männer ſein. Der Anne— 
lagte bat das Abletmungsrecht wegen Befſangenheit 
nearnüber Schöfſen. Die Huſtäudialeit des Schwurgerichts 
iſt auf ſchwe Sachen hräntt worden. 
———— — —„ —22 —2 ———— —¼—.— 

       

  

     

   

  

  

  
    

  

  

Sprünge ins Weite. 
In Braunlage wurden am Sonntag bei herxlichem Wetter die 
Harzer Stimeiſterſchaften ausgetragen. Harzer Stkimeiſter 
wurde zum dritten Male Wilhelm Kuert, Braunlage Den 

weiteſten Sprung hrie mit 42,5 Melern der Norweger 
Jenſen, Braunlage, aus. E- Unſer Bild zeigt den norwegiſchen 
Sieger, Sverre Jenſen, bei, einem Sprung von 42.5 Meter 

vänge. 

Leben, Liebe, Tod. 85 Kinder, und zwar 39 Kuaben und 
„ Mädchen, wurden in der Woche vom 16. bis 22. Januar 
in Danzig geboren, 3 wurden totgeboren, 9 waren unehelich. 
Den Gang zum Standesamt traten 16 Brautpaare an. Ge⸗ 

ſforben ſind in der Berichtswoche 63 Perionen. und zwar 
männliche und 28 weibliche. Untier den Geſtorbenen waren 
S Kinder, die das erſte Lebensjahr noch nicht vollendet hatten. 

Es ſtarben u. a. an Tuberkulvſe 2, an Krebs 6, an Lungen⸗ 

entgündung 7, an Influenza 3 Perſonen. In zwei Fällen 

mwurde gewaltiamer Tod feitgeſtellt. Die Gefamtzaͤhl, der 

Todesfälle iſt nicht größer als in der Vorwoche. In 8 Fäl⸗ 
len wurden Scharlacherkrankungen gemeldet. 

Danzigs Fremdenverlehr. Fremde ſind polizeilich gemeldet: 

insgefamt 961, davon aus Deuiſchland 426, Polen 352, Enaland 

11, Seſterreich 10, Schweden 9, Dänemark 6, Frankreich 6, 
Rußlaud 6, Litauen 5, Amerika 4, Holland 4, Tſchechoſlowakei 4, 

Italien 3, China 2, Eſtland 2, Lettland 2, Memel 2, Schweiz 2, 

Ungarn 2, Finnland 1, Norwegen 1, Utraine 1. 

Ohne Paß nach Danzig gekommen. Der polniſche Staats⸗ 
ungehörige, Kaufmaun Davpid Ll. in Dausig, war im RNo⸗ 
veinber in Polen mit einem polnuiſchen Paß. Wegen einer 

Schmuggelei wurde ihm in Polen der Paß abgenommen 

und erſt am 12. November zurückgegeben. Am 2. November 

überſchritt A. bei Hohenſtein die Grenze und kam ohne Paß 
nach Danzig. Er wurde angeklagt, ohne Paß die Grenze 
nach Tanzig überichritten zu haben und ſtand nun por dem 
Schöffengericht. Er entſchuldigte ſich damtt, daß ihm der 

Paß in Polen abgenommen worden ſei und er ihn nach 
10 Tagen nachgeliefert habe. Das Hericht kam aber zur 
Verurteilung wegen Paßvergehens. Der Angeklagte der'te 
die Grenze nicht überſchreiten, wenn er ſeinen Paß nich: woi 
ſich führte. Die Geldſtrafe lautete auf 300 Gulden. 

  

     

   

  

  

   
   

   

    

  

l. Veiblatt der Larziget Volksſtinne 

  

   

     
Freitag, den 28. Januar 1927 

Der Mann mit dem Kunmer. 
Von Ricardun 

Dor Auge tlugt. hat das Pülver beuimmm uicht eriuuden unus 
voch kommiy durchs Lelen, Er iſt ein großer, vor Welundhrit 
ütrotzender Mann, ripelinblem Banch. Aher truß unjehnlichem 
Lehendgewickl ſehe e, nt« iihlüngele er, ſich ſtets wie in geölter— 
Aal um die lleheraus interelfant iſt ſein Vor⸗ 
rinienregiſter: i ebſtaht, Diebſtahl, Onn— 
kiéhvitsalruch, bſtahl, Diehüahl, Laideritand, DTiebſlahl ujm. uſm. 

wäre un ſich noch nichts beionderes, nber au dem Sſtrafmaß 
Bemährun— 

   

  

   
     
       

       

   
      iſt, 

      Als feuchter Lai 
andere beim erſten 

Frugi man, öglich in, wo doch 
ruucheſn lopfüber in din Gefängniszelle ſanſen? 

ine lotzie, Bewü iſt iſt noch nicht abgela und ſchon 
wieder iſt ein recht nieoliches Delilt fällig. 

WMie es' dem ÄAngellagien möglich geworden jſein mung, in einem 
angejehenen grußen Unternehmen eine Vertraue jellung zu er⸗ 
halten, wird wohl ein Rätjel bieiben. Ung, er hatte ſie, und 
un einem Sounabend im November erhielt er den Auſtrag, in 
einem landlichen Ort (ulden von einem Kunden einzuknſſteren. 
Mͤtie es ſich jür einen KEäͤnimann mil Bewährungsſfriſt geziem!, fuhr 
or natürlich Auln. D (Geld erhielt er anſtandslos und es iſt 
weiter ielbſtnerſtändtich, daß sin Mann mie der Augeklagte mil 
um(ulden min der Taick Urſt hokommt. Alio wird der Chauffeur. 
eingeladen, in der nächſten Kneipr ein paar Schnäpschen und 
Bierchen zu trinken. Mit Schnaps in Bauch iſt das Leben immer 
roſig. Der Chauffeur aing hald nach Hauſe, doch der Angellagte 
blieb nach „ein weitig“ und beſtellir ſich ein weiteres Bierchen. 

Von dieſem Nieriheu bis zur Nacht auf den Montag liogt ſaufte 
Vergoſſenheit über dem hoſcheidenen Gehirn des Augeklagten. 

In der Nacht inn Montag, gegen'] Uhr, jehen wir ihn in 
einem Tanzlotäal am Arm zweier Tamen erſcheinen. Man nimmt 
in einem Norzimmer Plat, wu ſich wa 2) 2½ Perſonen di—⸗ 
Sinne mit Schnaps umnebeln. Der M lagte ſindel den Schnap⸗ 
genuß unwürdig. Im Wein liegt Mahrheit! und ſo bittet er liehens 
wüirdig das geiamte auweſende Publikum, auf Kyflen des Reſſes 
det „%0 Gulden Taragonn zu, trinfen. Man bat ſich wirklich nicht 
lauge geſträuhl. In der herechtigten Auffaſſung, bei ſeiner Maſſen 
brſtellung müſſe er einen Pre uchlaß zugevilligt bekommen, zahlt 
er eiumal 37,% Gulden und rüſtet zum Auibritch. An der Autn— 
türe holt ud— ielliner ihn ein: „Mein Herr, ich belomme noch 
18,5001“ —, „Was? Komutt gar nichtein Frage, aui Wiederſehen!“ 
Weg war er— 

(Jangz geluiſen ſagt der Angeklagle: „Man hat mir ant Sonn⸗ 
abend ſO Gnlden aus der Brieſtaſche gellaut. Aus Kuutmer habe 
»h den Reſt in, Geitcllichaft der beiden Damen am Sonnlag ver 
Mſſon. Zochprollere!? Ich? Hab' ich nicht nötig, ich hab' alles 

A, ich hatte doch l1l. Gulden.“ 
„Unter Freiſprechung von der. Aunllage wegen Zechprellerei 

nurd der Ungoklugte wegen Unterſqhlagung, zu drei Mynaten Ge⸗ 

jäanguis vornkieilt,“ ſpricht der Richter, „die Sache iſt zu Ende.“ 
Ler AÄngeklagte hat nninlexeſſiert das Urteil augehört, „Wöſlen 

Sie noch elwas?“ jragt der Richler. Die kleinen Aeuglein in dem 

  

       

   
    

        

   

  

     
     

  

  

  

   
   

   

  

     

        

    

  

    
  

      

dicten Geſicht Augetlagten werden, vor Staunen größer. Er 

wartet ſinmm. Doch ſeine Hultung drückt deutlich die Frage nus: 

„Na und ...“ Mo bleihti die Beiührungsfriſt?“ Als ihm leine 

Antwor! wird, geht er lopſſchütteln davon. Noch in der Türe 

dreht er ſich zögernd um⸗ ů ů 

Heule muß etwas in der, Welt nichl richtig ſein, böe Menſcheu 

klauen ihm das Geld, er drüdt ſeinen Lummer darübor ſo dontlich 

uns, dafür drei Monate?, nun, das wäre nichlt ſchlimm, aber wo 

bleibt die Bewühruugsfriſt? Es iſt zum Vertaägen. 
  

Die Straßenbahn nach Heubude. 
Wünſche der Bevölkerung. 

Die Nachricht, daß; noch in dieſem Jahre die Straßenvahn 
nach Heubude gebaut werden foll, hat veraulaßt, daß auch 
der Heubuder Bürgerverein ſich wieder einmal mit dem Pro⸗ 
jett beſchäftigte. Tabei kam Uinzufriedenheit mil der beab⸗ 
ſichtigten Linienſührung zum Ausdruck. Die Strecke müſſe 
ſo gelegt merdeu, daß dir Heubuder Bevöllerung beguem 
die Straßenbahn erreichen kaun. Weiter wurde die Führung 

der Straßenbahn bis nach Weſtlich⸗Neuſähr ge⸗ 
ſordert, wobei darauf hingenieſen wurde, daß die Bevöl. 
terung von Plehnendorf, Weßlinken, Oeſtlich-Renfähr uſw⸗ 
dann ohne großr Mühe die Straßenbahn benutzen lönnte. 
Dieſe Wünſche follen vom Bürgerverein dem Senat unter⸗ 
breitet werden. Es wurde nuch der Wunſch nach Veibehal- 
tung der Autobuslinien ausgeſprochen, 

Der Jahresbericht des Heubuder Bürgervereins weiſt 
eine erfreuliche Entwicllung nach. Es iſt ihm gelungen,: 
beiondere bezüglich der Straßen- und Beleuchlungsverhält⸗ 
niſſe, Unterſtützungen zu erzielen. Es iſt ein Kaſſenbeſtand 
von 5½%0 Gulden vorhanden. In Heuhude zählt der Verein 
76 Mitglieder, ſeine Zweigſtelle Neufähr 116, ſo daß ins⸗ 

ſamt 183; Mitiglieder vorhanden ſind. Zum 1. Vorſitzenden 
murde Kri 

          

    
minalſekretär Heidtke und zum e1. Kafſtierer Vehrer 

Wittle einſtimmig wiedergewählt. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröſſeutlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Ein weiteres Glied der 

Zuttonenfämilie erſchien bei Island und dringt raſch gegen 
die norwegiſche Küſte vor. Ausläufer der efs reichen bis 
zu der Weſtküſte der britiſchen Inſeln, wo ſie erneute ſtür⸗ 
miſche Winde verurſachen. Infolge der anhaltenden Zufuhr 
warmer, ozcaniſcher Luftitröme ſind die Temperaturen im 
nördlichen Europa im weiteren Steigen begrifſen. 

Vorherſage: Heiter bis warm. Zunehmende Be⸗ 

wülkung mit Neigung zu Schauern. Friſche bis ſteife Süd⸗ 

weſt. bis Weſtwinde. Noch milder, jedoch Nachtfroſtgefahr. 

Miuimum: — 640; Maximum: 1.4“. 

  

   

    

Spielplanänderung im Stadttheater. Jufolge Erkran⸗ 
ig der Herru Breßfer, Bitterauf und Begemann kann die 
heute angeſetzte Aufführung der Oper „Hoſſmanns Er⸗ 

zählungen“ nicht ſtattfinden, da außerdem alle Bemühungen 
von außerhalb einen anderen Fachvertreter zu erhalten, 
fehlgeſchlagen find. Es gelangt die Overette „Paganini“ aur 
Aufführung. 

Kind und Auto. Der ſechs Jahre alte Bernhard Bigus, 
Katergaiſe 17, wurde geſtern vormittag von einem Autobus 
der Stadtlinie an der Lenzgaſſe beim Ueberſchreiten der 
Straße angefahren und erlitt Kopf⸗ und Beinverletzungen. 
Das verunglückte Kind wurde in das Städtiſche Krankenhaus 
geſchafft. 

Die Abgabe von Steuerertlärungen behandelt eine längere 
amtliche Bekanntmachung im Angeigenteil der beutigen 
„Danziger Voltsſtimme“. 

E 

   

    

  

Danziger Standesamt vom 27. Jaunar 13927. 

Todesfälle: Inpalide Julius Liedtke, 77 J. 6 Mi.— 
Arbeiter Friedrich Kohl, 67 J. 4 M. — Hilfsſchaffner Paul 
Harder, 41 J. 6 M. — Handelslehrerin a. D. Louiſe Holſt, 

6 M. Empfaugsfräulein Helene Schulze, 21 J. 7 M. 
Witwe Wilhelmine Kuthowiki geb. G. 78 J. 4 M. — 

Witwe Verta Woulatiéwitz geh Kanthack, 58 J. 

  

  

     
    

   



          

Oer Lubaſchek⸗Prozej 
Vor der (. Straſtammer in Kattowitz begann ggejtern, der Spivnageprozeß gegen den aus Gleiwitz gebürti Kur⸗ Wöym, der dem Mitalied der gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien vansrat c. D. Lukaſchel ſeinerzeit Akten über die Auffände in Oberſchleſen zum Kauf angeboten haben ſoll. Nach zweiſttindiger Vernehmung des Angellagten Ihllderte der, Hauptgeuge Aichon, Leiter der militäriſchen Nachrichtenſtelle Naltowitz, ansilihrlich die Vorgänge in der 

Lulaichct⸗Angelegenhett. Er gibt zu, daß der Angeklagte bercits im Gleiwitzer Gerichtagefännnis mit Dr. Lufaſche? Iu Verbindung getreten ſei und von dieſem für die Bejchaf ſung der Paviere % 0% Dollar angeboten erhielt. Lulaſchet 
erklärte hierbei, daß er lediglich als Privatmann handele. 
Der Angellagte' ſei ſpäter nach Kattomiß gelockt worden, wo Dm wechtia« Dofumente, bie aber gefälſcht waren, zum Ver⸗ kauf an Lufaſchel ausgehandigt worden ſeien, Kurz nach Empfangnahme eines Schehs über Muh Mart ſei er dann 
verhaftet worden. Der Verlauf der Verhandlunn, der auf⸗ 
lallend, piel hohe polnſſche Militärs beiwohnten, erwies ſehr 
deutlich, daß der Prozeß von der politiſchen Polizei im Glei— witzer Gefängnis durch Miltelſtleute wie Thomas und den Angeklagten eingeleitet wurde um das Deutſchtum in Ober⸗ jchleſien, namenklich aber einem ſeiner Hauptuertreter, den Vandrat Dr. Lukaſchel. zu lompromitlieren. Aus der Be⸗ wetsaufnahme ergab ſich noch, daß das Protokoll, das der 
Angekioagte bei der Nalizei zun unterſchreiben hatte, im 
weſentlichen nicht eigene Ausſagen enthielt, jondern ganz 
noach den Wünſ der vernehmenden Polizeibeamten ab⸗ 
geſaßt war. emeine Bewegung rieſ es hervor, als der AIngeflagte in ſeinem Schlußwort ertlärte, wenn er auf der 
Anklagebauf ſitze, ſo gehüre eigentlich die gejamte Polizei 
mlt guf ſeinen Platz, denn er habe doch nur das getan, was der Zeuge Thomas als Beanftragter der Polizei ausgeführt habe, Die Pollzei glänze heute vor Goricht mit dem, wofür 
er, die Pionierarbeit geleiſtet habe, nämlich Lukaſchek blos⸗ zuſftelleu. Der Staatéanmalt ging in ſeinem Plädoner auf die Beweisaufnahme ſo gut wie gar nicht ein. Seine ganzen Erllärungen drebten ſich um die Perſon Lukaſcheks, den er als den Creibenden Faktor bezeichnete. Das Urteik lautete auf 176 Jabre Peſiungshaft. 

  

   
   

  

  

  

Puhin. Reicher Fiſchfan g. Die Bemohnor Putzigs haben jeit vielen Jahren feinen ſo roichen Fiſchfang gehabt, wie in der verhangenen Moche. Der öſtliche Wind hat eine Unmenge Plötze nach der Bucht gebracht. Der Plötzeſchwarm war ſtellenweiſe ſo dicht, daß man dieſe Fiſchchen mit der freien Hand fing. Dor Fiſch⸗ ichmarm verzog ſich nach dem Hafen, wo alsbald der eigentliche Fang boganu. Hierbei ſtelte es iich jedoch heraus, daß nicht ge⸗ nügend Fiſchgeräte vorhanden mwmaren, um die Fiſche an Land zu bringen. Nach zweitögiger Arbeit, an der ſich faſt alle Putziger beteiligter, konnte man den Fiſchſegen bergen. In Putzig wurden die Plötze zu 10 Groſchen das Pfund verlauft. 
Flatow. Beim Schlittſchublaufen ertrunken. Der achtjährige Sohn des Arbeiters Paul Fankowſti aus Poll⸗ nitz begab ſich auf den Dorfſee zum Schlitlſchuhlaufen. Hierbei brach er ein und konnte, trotzdem auf ſeine Hilferufe ſofort Hilfe herbeieilte, nur noch als Leiche geborgen werden. — In Pr.⸗Friedland brach der Sohn des Fiſchermeiſters Schindler ay: dem Binſenort beim Schlittſchuhlauſen ein. Auf ſeine Lilferufe cilte ver 16 Jahre alte Bruno Riclinger herbei und rettete den Verunglückten unter eigener Lebensgefahr. — Auf den Flatower Stadtſee brach ein älterer Mann ein. Auf ſeine Hilferuſe fiſchten ihn Paſſanten mit Stangen heraus. 
Kolberg. Strandung eines Hochſeetutters. Auf das Wrack des im Jahre 1907 öſilich von Kolberg bei Boden⸗ hagen geſtrandeten etwa 500 Meter vom Lande liegenden Dampfers „Julius“ lief bei der Heimfahrt vom Fange abends der Kolberger Hochſeckutter „Kol. 86“ Beſitzer Fiſchermeiſter N. Weſenberg, auf und geriet feſt Alle Verfuche, mit eigener Kraft flottzulommen, ſchlugen ſehl. Hilferufe gingen im Winde unter, Lichtſianale wurden zwar in Vodenhagen geſehen, aber nicht beachtet. Erſt am Morgen wurde der Kutter geſichtet. Kolberger Hochſeckuttern gelang es, den geſtrandeten Kutter abzuſchleppen. 
Zütov. Wegen Verrats militäriſcher Ge⸗ heimniſſe. Vor dem ermeiterten Schöffengericht in Lauenburgsi. Pomm. wurde der Landwirt Kl. v. Pawlowfki 

    

   

aus Pyaſchen (Kreis Bütow) und deſſen Bruder, der volniſche 
Staatkangehörige Ko. v. Nawlomfti wegen Verrats militäri⸗ 
ſcher Geheimniſſe zu einem Jahr und ſechs Monaten Ge⸗. 
fängnis bzw. zu cinem Jahr Cefängnis verurteilt. Die 
Anklage ſtützte ſich in erſter Linie auf die Ausſagen zweier 
Belaſtungszeugen, an die die Angeklagten herangetreten 
jein ſollten, um von ihnen Mitteilungen oder Nachrichten, 
die im Intereſſe der Sicherheit des Reiches geheimzuhalten 
ſind, zu erlangen. 

Breslau. Ein hartes Urteil. Das Breslauer Große 
Schöffengericht ſällte ein außerordentlich ſcharfes Urteil gegen 
einen Arbeitsloſen, der ſeine Unterſtützungskontrollkarte eigen⸗ 
mächtig mit vler falſchen Stempeln ausgefüllt hatte. Er wurde 
wegen ſchwerer Urkundenſälſchung und verſuchten Betruges zu 1 Gahr * Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urteilt. Dieſe ſchwere Sühne eines doch mehr oder wen ger 
aus Not begangenen Vergehens erregte in Breslau größtes Aufſehen, wenn man ſich auch darüber klar iſt, daß die Zu⸗ nahme von Fälſchungen von Arbeitsloſenbeſcheinigungen und Lebensmittelgutſcheinen reichlich groß iſt. 

  

    
Verhängnisvoller Selbſtmord. 

Der in der Maſchinenfabrit Bruchſal beſchäftigte Kar! Stolzenberger hat anſcheinend im Zuſtande geiſtiger Umnach⸗ tung im Bett liegend einen Schuß auf ſich abgefenert. Die Kiugel aing ihm durch den Kypf und traf ſeine neben ihm ſchlaſende Frau in den Hinterlopf. Stolzenberger iit ſeinen Nerletzungen erlegen. Der Zufand ſeiner Frau iſt nicht lebensgefährlich. 

Meuterei von Gefangenen in Indochina. 
Die Agentur Indo Nacifique gibt über den Ausbruch von Strafgejangenen aus der Straftolonie Lai⸗Chau in Indo-⸗ china, der am 24. Januar erfolgte, weitere Einzeiheiten bekannt, aus denen ſich ergibt, daß 20 Gefangenen der Ausbruch ge⸗ lungen iſt. Die Flüchtlinge, die von Truppen verfolgt würden, ſuchten die chineſiſche Grenze zu erreichen. Sie ſeien mit einigen Karabinern ausgerüſtet. 

  

  

Raubniord in einem Neuyorker Hotel. 
In das Bürdv eines Neuyvorker Hotels drangen nachts zwei Banditen ein und erſchoſſen den anweſenden Hotelbeſitzer, er⸗ 

beuteten aber nur einen geringen Geldbetrag. Eine im Hotel wohnende Schauſpielerin ſprang vor Schreck aus dem Fenſter des zweiten Stockwerkes und war auf der Stelle tot. Zwei weitere Bewohner des Hotels, die gegen die Banditen an⸗ kämpfen wollien, erhielten tödliche Verletzungen. 

  

Voliziſten unter Mordanklage. 
Bei Verhaftnug eines Farmers die Fran ertchoſſen. 
In New ZJerſey wurden 12 Poliziſten unter Mordanklage ellt. Veraulaſſung dazu naab folgendes Vorlommnis: Ein Farmer war wegen Biehmißhandlung angeklagt wor⸗ den. Als die mit der Unterſuchung des Falles beauſtraaten Inſpektoren ohne Vorzeigung ihrer Legittmakion die Woh⸗ nung des Farmers betreten wollten, ſetzte dieſer den Be⸗ amten Widerſtand entgegen. Die Anſyektoren holten darauf 12 Poliaiſten herbei, die die Farm regelrecht belagerten. Bei dem ſich entwiͤckelnden Feuergeiecht wurde die Frau des Warmers erſchoſſen. Schließlich gelang es den Poliziſten, den Farmer feſtzunehmen. Dabei wurde er angeblich miß⸗ handelt und ſeiner Brieftaſche mit faſt 3000 Dollar boraubt. rhuhn fümtliche Polikiſten wurde Anklaac wegen Mordes erhoben. 

Ein Zug im Schnce brgraben. Nach einer bisher unbeſtätigten Meldung der Britiſh United Preß iſt ein Perſonenzug zwiſchen Iſuru und Micho (Japan) von einer Lawine begraben worden. Sämtliche Reiſenden ſollen umgekommen ſein. 
Keine Gnade für die Hovligans. Aus Moskau wird ge⸗ meldet.: Die ſieben wegen Vergewaltigung einer Arbeiter⸗ jtudentin zum Tode Verurteilten haben beim Oberſten Gerichts⸗ hof Beſchwerde eingeleat Der Oberſte Gerichtshof beſtätigte das Urteil der Vorinſtanz. Das Gnadengeſuch der Verurteilten an die Zentralexekutive abgelehnt worden. 

   

    

         
  

  

England entſchüdigt die beutſchen Kriegsgefangenen. 
Nach jahrelangen Verhandlungen über die Entſchädigung der von deutſchen Kriegsgefangenen geleiſteten Arbeit hat dir engliſche Kegierung nunmehr die erſte Rate im Betrage von 20⁰0 0⁰⁰ 

Pfund Sierling zur Auszahlung der von ihr bisher anerkannten „(huthaben“ an die ehemaligen deutſchcn Kriegs⸗ und Zivilgefan⸗ genen leinſchließlich Sanitätsperſanal) der Reichsregierung über⸗ wieſen. 
Alle ehemaligen Heimkehrer, die ſich in engliſcher Gefangen⸗ ſchaft auf britiſchem oder franzöſiſchem Boden befunden haben, oder deren Erben lauch wenn ſie bereits ihr Guthaben ganz oder teilweiſe in Papiermark erhalten haben] werden aufgefordert, auf Poſtlarte mit deutlicher Handſchrift der Rechtsverwaltung für Reichsaufgaben, Berlin W 9, K& niggrützer Straße 122, folgende Angabe zu machen: 
„Vetr. Engliſches Guthaben. Vor⸗ und Zuname, genaue jetzigr Adreſſe, Geburtstag, letzter deulſcher Truppenteil zur Zeit der Ge⸗ 

fangennahme. Nummer der engliſchen Gefangenenkompagnie 5zw. Depot oder Lagerbezeichnung ...“ Erben verſtorbener Heim⸗ 
Reſcheinigung über Erbberechtigung beizu⸗ 

  

     

lehrer haben amtliche 
bringen. 

Die Auszahlung der Guthaben erfolgt ab heute nach der Reihenfolge des Eingangs der Anträge. 

Kortenlegen iſt Unfug. 
20 Mart Geldſtrafe. 

Durch eine Kartenlegerin iſt in Halle die junge Frau eines Naſſeurs in den Tod getrieben worden. Die febr nervöſe junge 
Frau, die ohne Grund eiferfüchtig war, erhielt von der Karten⸗ legerin, der viel beſuchten 7rſährigen Witwe Martha Bieber, aus den Karten Veſcheid, ein ſchwarzes Weib ſtehe zwiſchen den Eheleuten und habe von' ihrem Mann ein Kind. Das regte die junge Frau ſo auf, daß ſie ſich vergiftete. Das Gericht in Halle, vor dem ſich die Kartenlegerin zu verantworten hatte, ver⸗ urteilte dieſe wegen Unfugs zu 20 Mark Geldſtrafe. 

  

Unfall eines deutſchen Fliegers. Geſtern ſtürzte bei Kopen⸗ hagen ein Kampfflugzeug, das der deutſche Flieger Land⸗ mann führte, in den Sund. Der Flieger wurde gerettet. Er war bei vollem Bewußtſein, klagte aber über ſtarke Schmerzen im Rücken. 
Betrügeriſcher Buchhalter. Der Buchhalter Stupoy, der auf dem Neunkircher Eiſenwerk mit der Führung der Lohn⸗ liſten beauftragt war, und dabei durch Fälſchungen das Werk 

im Lauſe von vier Jahren um 400 000 Frank geſchäbigt hatte, wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 
Exploſlon in einem Varieté. Durch eine Exploſion in einem 

Varictö in Turner (Idaho) wurden ſechs Perſonen getötet und 
zwölf verletzt. 

Exploſiongunglück in Cardiff. Bei einer Exploſion in 
einer Metallfabrik murden drei Perſonen getötet und ſechs verwundet. 

Schifiszuſammenſtoß. Vorgeſtern nachmittag rammte der deutſche Schoner „Käthe ürgenſen“ bei Hadſund ein Fiſcher⸗ brot. Ein Fiſcher ertrank. 
Verurteilung chineſiſcher Seeräuber. Der Prozeß gegen die 

chineſiſchen Piraten, die an einem Angriff auf den britiſchen Dampſer „Sunning“ am 15. November beteiligt waren, ging heute zu Ende. Sechs der Gefangenen ſind zunt Tode verurteilt worden. 
Perngeſpräch zwiſchen den Handelskammern Berlin Mancheſter. Geſtern nachmittag 3.30 Uhr fand auf Anregung der Handelskammer Mancheſter zwiſchen deren Präſidium 

und dem Präſidijum der Induſtrie und Handelskammer Ber⸗ Uin verſuchsweiſe ein Ferngefpräch ſtatt, das eine gute Ver⸗ ſtündigung ergab. Es wurden Mitteilungen über die beider⸗ ſeitige Geichäftslage ausgetauſcht. Präſident v. Mendelsſohn ſprach dabet den Wunſch nach Herſtellung einer direkten Kabelverbindung aus. Das Schlußwort batte der deutſche Generalkonſul in Liverpool, der eigens zu dieſem Zweck nach Mancheſter gekommen war. 
Der Kronprinz filmt! Der „Retit Pariſien“ teilt mit, daß die amerikaniſche Filmgeſellſchaft „North⸗Compagnie“ den Roman „Der Prinz von Wieringen“ zur Verfilmung erworben habe und den Exkronprinzen Wilhelm gegen ein Honorar von 200 000 Reichsmark engagiert habe, die Titel⸗ rolle dieſes Filmes, der eine Weltſenfation werden foll, dar⸗ zuſtellen. Neben dem Kronprinzen werden auch einige ſeiner Freunde als Filmſchauſpieler mitwirken. Der Exkronprinz wird bereits in den nächſten Tagen mit ſeiner Begleitung nach Wieringen abreiſen, wo die Aufnahmen alsbald be⸗ nen follen. 

    

   
  

    

  

Der Monn, 
diæ Srum Imd GS GiIM 

YVONV ERNVST KLEV 
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Das half dem Mädchen etwas über die ſchamnolt Exrin- nernng hinweg, und ſie fuhr behberzter fort, mählich ſich in die frühere Eniſchloſſenheit zurückfindend. 
% b — es war ſo gemein — das Bild. Ich hab's ia nicht ſo gemacht, wie er es haben wollte. Mein, Robert — da hätte er mir alles Gold hinlegen können! Das — u⸗ 

gans ande 
Aber ich — ich hab' es erſt ſpäter geſeher 

Deshalb hat er es mich auch nie ſehen la 
wo. u0t S g 
wollen. Bis es faſt fertig war. Und da have ich mi ordentlich crſchreckt, als er es mich hat ansaven laſſen Gemalt war es fabelhaft! Ich ſage Ihnen. Herr Richter, der Kerl, der Lump — hat nie was Beßeres gemalt als dieſes Bild. Ich hab' es bemwundern müſſen — ſo gemein es auch war — —.“ 
Der Unterſuchun ter beugte Bild, das ein Modell — mochts das Mädchen ſo anßt und bran ſein wie es wollte, Modell it Model als ge⸗ mein klaſfiſtzierte — —. Der Protvkollfübrer kniff die merenen äwlummen und ließ erwartungsvoll dir Feder üinfen. 

  

    

     
ſſen 

  

   

   

  

  

       

        

   

  

   

    

     

3 MRuhig. kalt ſein 
der die Wahrheit wiſſen will. m war — nun ja — ein furchibar be⸗ trunkenes Weiv, das iich auf cin Tigerjell wirft und — — ů Da. da nehmt mich! Jeder, der da „ So — ſo war das Bild!“ Wieder eine Panie. Serru wariete. 

„Das Tollne aber kommt erſt.“ nahm Polln ihren Be⸗ richt wieder Quf. „D batte keinen Kopf.“ „So? 
Ueberraſcht blickte 8e den Unterfuchung⸗ hatte erwartet, ihn gepack: zu ſehen. Nichts war der denn aus Holz und Stein? „Und dieſes Bild haben Sie ſtehlen wollen?“ 

  

   

  

    

   ichter an. Sie 
Mein Gott — 

    

fragie 

Soun umee 
volln wärere und würgtr, jchluckte di ffpri Er⸗ 
— 2 ich; Die auffpringende Er 

Beit edeil er auf dieſes Bild els Kopf den vo Ma⸗ dame Genelli malen Aund das Bild dann heute in die Aus- krellung ſchicken wollte.“ 

   

  

  
Woher wiſſen Sie das?“ 
Langſam begann das Stahllineal wieder auf. und nieder⸗ zuwippen. 
„Sofort, Herr Richter — ſofort! Ich — — bin nur ſo aufgeregt. Darf ich mich einen Moment ausruhben?“ 
„Bitte ſchön.“ 

PVolly ließ ſich auf iuren Stuhl fallen. Sie war wirk⸗ lich erichhofr und lehnte mit geſchloſſenen Augen an der breiren Schulter ibres Verlobten, der ſie mit ſeiner ſcheuen Zärtlichteit an ſich drückte. 
Der Unterſuchungsrichter ließ ſich inzwiſchen das Pro⸗ tofoll geben, las es durch, beſſerte da und dort etwas aus. AIls er fertig war, gab er es dem Schreiber zurück und fragte Polln, vob ſie vielleicht ein Glas Waſſer wollte. Fa, darum würde ſie bitten. Ein Siener brachte das Verlangte; ſte trank und wollte ſich erheben. 

„Bleidben Sie ruhig ‚ssen. Fränlein!“ ſagte Serrues. „Es wird aunch ſo gehen.“ 
Polln erzählte weiter. 
Geſtern um zehn kam ich zu ihm. Jur letzten Sitzung. ging ſehr raſch und nach dreiviertel Stunden war ich wieder angezogen. Da zeiate er mir endlich das Bild. Ich zevich hare jia ſchon geigar, wie erſchrocken ich war, als ich es jab und ich babe ihm furchthare Grobbeiten geſagt, weil er (eip gans anders gemalt hat, als ich gejenen bin. — „Dumme lacht er. „fiehſt du denn nicht. daß das Bild keinen 12 einen Kopfs“ ſchrei' ich, und da jehe ich, daß des Kvpfes nux ſo ein vager Umriß da iſt. Was ſtn rage ich. Der Koof, der zu dem Bilde gehört., tommt ſchon drauf.“ lacht er. „Deiner iſt es nicht.“ „Wollt' ich mir auch ausgebeten habent⸗ jage ich. Aber er hat nur gelacht und ſich vor das Bild hingeſtellt und bat mich gefragt, 00 2 t cin famofes Stück Arbeit ſei. Der Ton — des die Bewegung. die Linie der Beine — ia, ja,. —— w Meiſterſtück — ein Meſterſtück der Gemeinheit) S„Da kommt anf einmal der alte Maxr berein und meldet Madame Genelli. Garwen erſchrickt, ſchaut auf die Uhr und 

  

    

   

    
    

ſagt: Schön!“ Dann-wirft er ein Tuch über das Bild und    

  

befieblt mir, durch die Hintertür Schlefzimmer zu achen. Er war auf einmal ganz aufseregt, hat gar nicht Selacht, und ſeine Augen — die Haben nur io gefunkelt! Ich weiß nicht, wieſo — — auf einmal ichienht mir die Idee i Kopf, das Bild da hat erwas mit der Mada⸗ mnn. Arn Ende babe ich gar noch mitgebolfen, an ibr zu verüben. ich gehe alfo, wie er ich ſorrſchickt, geborſam in das Schlarsimmer m iche auch die Tür zum prridor recht lant auf und zu, damit er glanbt, ich ſei auch wirklich binaus. Aber dann ſchleiche ich mnich Zurück und perſtecke mich hinter der Portiere, die an der Ateliertüre Hängz. 
„Ich weiß ichon,“ nickte Serreus, brach und ihn fragend aublickte. 

   

     

    

   

ne Schurkerei 

  

15 Polln lich unter⸗ 

  

  

    
„Madame Genelli trat ein,“ fuhr ſie fort, und da habe 

ich dann mit meinen eigenen Ohren gehört, was Garwey für eine Schurkerei im Sinnc hatte. Er wollte —“ 
„Künnen Sie ſich nicht auf den Wortlaut der Unterredung beſinnen?“ fiel der Unterſuchungsrichter hier ein. „Die Un⸗ terredung ſcheint mir von ſo großer Wichtigkeit, daß ich ſie 

gern ſo genan wie möglich haben möchte. Alſo, Fräulein, denken Sie einumal ein raar Augenblicke nach, rufen Sie ſich alles ins Gedächtnis zurück, und erzählen Sie dann weiter! Wort für Wort womöglich!“ 
Pallns Wangen begannen zu glühen. Alle ihre Müdig⸗ keit ſchwand. Sie konnte ſich auf ihrem Stuhl nicht halten, ſondern ſprang auf. 
⸗Oh, ich habe noch alles ganz genau im Kopfe!“ rief ſie. „Alles: Und ich will alles erszählen. Aljo ſie kommt her⸗ ein. Er geht ihr entgegen und will ihr die Hand küſſen, aber ſie bleibt drei Schritte vor ihm ſtehen, ſchaut ihn von oben bis unten an und ſagt: „Herr Garwen, Sie haben mir heute myrgen telephoniert ich möchte zu Ihnen kommen, um ein Bild anzuſehen, das für mich und meine Stellung von größ⸗ ter Bedeutung jei. Sie haben diefer Einladung, wenn ich ſie ſo nennen kann, die Form einer Drohung gegeben. Ich kenne Sie zu gut, um nicht zu wiſſen, daß Sic mir ſchaden werden, wenn Sie es für aut befinden. Ich bin alſo gekom⸗ men, habe aber meinem Bräutigam von dieſem Beſuche Mit⸗ teilung gemacht.“ Ja, Herr Richter. das bat ſie geſagt. und mit eiſiger Verachtung hat ſie ihn dabei angeſchaut.“ Polln ſprach langſam, jedes ihrer Worte genan fber⸗ legend und aus dem Gebächtnis hervorholend. Em ſig kratzend, fuhr des Schreibers Feder über das Papier. 
Garwen lachte. Ob er hat ſo ein gemeines, tücklſches Fachen gebabt „Ich boffe, meine Gnädigſte,“ ſagte er, Ihr Porträt hat Herrn van Goot gefallen. Ich habe es ihm geſtern abend noch in die Wohnung geſchickt, damit er es noch ſieht, bevor es in die Ausſtellung kommt.“ „Es hat ihm ſehr, aut geſallen.“ antwortete ſie, „und er hat mich gebeten, Ihnen gleich den Scheck dafür mitzubringen. Hier iſt er!! Und ße hält ihm den Scheck hin — mit einem Ge⸗ ſicht, Herr Richter, mit einem Geſicht, ſage ich Ihnen! Ich hätte den Fetzen Papier nicht genommen! Aber der Garwen lachte nur! Er ſchaut den Scheck an, ſagt: „In Ordnung!“ und ſteckt ihn ein. Madame Genelli ſteht daneben und rührt ſich nicht. Dann fängt er wieder an, mit einem 0 hinter⸗ liſrigen Lächeln, einer ſo giftfüßen Höflichkeit, daß ich nur hätre vorſpringen und ihm mit beiden Händen zugleich ins t fahren mögen. ⸗Ich habe Sie hierher gebeten, meine Gnädige.“ ſagt er, „um Fhnen dieſes Bild da zu zeigen, das ich gleichfalls morgen auf die Ansſtellung ſchicken will.“ Und er führt ſie vor. — nun vor das Bild. zu dem ich ihm gefeſſen babe — und reißt das Tuch herunter. „Nun, was ſagen Sie zu dieſem Bilde?“ fragte er ſie. Madame Genelli antwortete nicht. Sie ſteht vor dem Bilde ohne Kopf und ſchaut es an. 

(Fortjetzung folgt.) 
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Gründung eines Arbeiter⸗Seglerklubs. 
Im Monat Zuli vorigen. Jahres ſtatteten die Könias⸗ 

berger Arbeiterſegler vom Verein „Undine“ Danzig einen 
Veſuch mit drei Jachten ab. Sie zeigten, daß auch Arveiter, 
wenn ſie die nötige Tatkraft aufwenden, ſich dem „ſendalen“ 
Segelſport widmen können. Einige Arbeiter⸗Waſſerſport⸗ 
freunde kamen daher auf den Plan, dieſen ſchönen und ge⸗ 
junden Sport auch in Danzig einzuführen. Fün Sport⸗ 
freunde fanden ſich zuſammen und ſchon nach ein paar 
Wochen gelang es ihnen, ein Boot mit Quadratmeter 
Segelfläche für ihre Zwecke zu erwerben. Mit dieſem Boot, 
„Dorchen“ genaunt, machteu ſie acht Fahrien und winterten 
es dann ein. Dieſe fünf Sportgenoſſen zongen noch mehrere 
Gleichgeſinnte zuſammen und ſo konnte man daran denken, 
eine Vereinigung zuſammenzubringen. 

Nach gründlicher Vorbereituug fand nuun am Sonntag, 
den M. Jannar im Gewerkſchafkshaus eine Verſammlung 
zur Gründung eines Arbeiter glerklubs ſtatt. Nach einem 
Referat des Snortgenvſſen X ier erklürten ſich alle Be— 
ſucher für die Gründung. Der Verein gab ſich den Namen; 
„Freier Segler⸗Klub Meylns“. Als erſter Vorſitzender 
wurde Sportgenoſſe Eugen Werner, zweiter Vorſitzender 
Hans Wichmann, Kaſſierer Inlins Plaſtwich, Schriftiührer 
Wilhelm Miefenſtahl, Reviſoren Karl Hüſffner, Alfred vunna 
und als Talelmeiſter Joſef Mundt gewähtt— 

Somit iſt wieder eine Lücle im Arbeiterſport geſchloſſen. 
und liegt es an der Danziger Arbeiterſchaſt, dieſen ſchönen 
Sport verbreiten zu helfen. Da die fünf Sportgenoſſen ihr 
Boot dem Klub zur Verfügung geilellt haben und außerdem 
mit einem weiteren Vovt zu rechnen iſi, ſo hat der Klub ſo⸗ 
aleich zwet Boote zur Verfügung—. 

Von Intereſſe iſt es, die Enlwicklung der Arbeiter⸗Segel⸗ 
Bereine zu beobachten. Im Fahre t8ht wurde in Berlin 
der erſte Arbeiter⸗Segel⸗Kiub „Fraternitas“ gegründet, 
Mit einem Bovt kam er an die Oeffentlichkeit und heute hat 
er einen Park von üher 100 Booten. Auch die Culwicllung 
des Freien Segelklubs „Undine“, Königsberg. iſt bemerkens⸗ 
wert. 1921 gegründet, verftigt er heute über 11 Nachten, dar⸗ 
unter drei ſelbſtgebaute Boote. Auch Elbing, 1926 gearündet, 
beſitzt drei Jachten. Alle dieſe Vereine gebören dem Freien 
Segler⸗Verband Deulſchland. Zentrale Bertin, an, dem ſich 
der Danziger Klub auch anſchließen wird. 

Wer ſich dieſem geſunden Sport widmen will, iſt dem 
Verein willkommen und werden Beitritie im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Verkebrsbundes. Karpfenſeigen, entargengenom⸗ 
men. Die monatlichen Zuſammenkünfte werden im Ver— 
fammlungsanzeiger der „Volksſtimme“ veröffentlicht. 

   

   

Danziger Motorradſport. Der Vorſtand des Danziger 
Motorradklubs (ADAC) gibt ſein Snortprogramm für 1927 
bekannt. Mit aufnenommen in das Proaramm ſind auch die 
größeren Veranſtaltungen des Gaues Sa, Oſtpreußten, an 
denen ſich die Danziger in dieſem Jahre zum größten Teil 
wieder beteiligen werden. 24. April: Anfahren; 6.—9. Mni: 
Oſtpreußenfahrt: 22. Mai: Kilometerrekord, 12. Juni: Mei⸗ 
ſterſchaft von Danzig; 26. Juni: Rund um den Mauerſee 
(Gau 8Sa): Anfang Juli: Geſchicklichkeitsfahren; 24. Juli: 
Stafettenfahrt; 14. Auauſt: Wanderfahrt rund um den Frei⸗ 
ktaat; 22. Anguſt: Tannenbergſahrt (Gau Sa); 25. Septem⸗ 
ber: Fuchsjagd; 9. Oktober: Abfahren. 

Der Athletenklub „Gigantea“ hielt kürzlich ſeine Jahres⸗ 
verſammlung ab. Die Verſammlung war ſehr gut beſucht. 
Aus dem Jahresbericht ſind die ſportlichen Erfolae beim 
Ringen und Heben, die der Verein bei allen Veranſtalkungen 
erzielte, erwähnenswert. Auch die Förderung des Boxſports 
bat der Verein ſich zur Aufgabe gemacht. Daß der Verein 
guch damit auf dem richtigen Wehe iſt, bewieſen die letzten 
Frelſtaatboxkämpfe. Hier konnten vier erſte Plätze belegt 
werden. Dem geſamten Vorſtande wurde Entlaſtung erteilt. 
Die Neuwahl ergab einſtimmig folgendes Reſultat: ſ. Vor⸗ 
ſitzender Fengler, 2. Vorſitzender Max Behrend, Kaiſierer 
und Schriftführer Guſtav Behrend, Stellvertreter Tomiſch, 
Siemmwart die Kollegen Münz und Palm, Ringwart Palm, 

  

  

  

  

  

Boxwart Antowfke und Ziegert, Zengwart Klamikowſkl. Iu 
Reviſoren wurden die Kollegen Krafft und Palm gewäblt. 
Am 5. März feiert der Klup ſein 0. Stiſtungsfeſt im Café 
Derra. Die Uebungvabende des Klubos ſinden am Montag 
und Donnerstag von 8 bis 10 Ubr in der Turuhalle Hakel⸗ 
werk ſtatt. Neuaufnahmen dortſelbſt. 

  

Die Europameiſterſchaft im Eishockey. 
In Wien begannen die Kämpfe um die Europa⸗Meiſterſchaft 

im Eishockey. Das erſte Spiel beſtritten die Ländermann⸗ 
ſchaften von Oeſterreich und Ungarn. Die Oeſterreicher waren 
hoch überlegen und ſiegten 6:ü U. Das zweite Spiel brachte vor 
etwa 2500 Zuſchauern einen überraſchenden 2: 1 (2: 0)-Sica 
der deutſchen über die tſchechoflowakiſche Nationalmannſchaft, 

Gagen Polen ſpielte Deutſchland nicht ſo aut wie gegen die 
Tſchechen. Es reichte jedoch noch aus, um die Polen ſicher mit 
2: 1 zu ſchlagen. 

Das Abendſpiel brachte die große Ueberraſchung: das Spiel 
der belgiſchen Mannſchaft. Belgien ſchlug die Tſchechoſlowatei 
mit 2:0. Nicht die Tatſache des Sieges wirkte wie eine Bombe, 
ſondern die Art und Weiſe, wie die Belgier überlegen ſpielten. 
Die Tſchechen ſind vurch dieſe zweite Nieverlage um jede 
Chance, den Europatitel zu erhalten, gebracht. Wer die Belgier 
ichlagen kann, iſt Europameiſter, und das dürfte neben der 
deutſchen ſelbſt der glänzenden öſterreichiſchen Mannſchaft ſehr 
ſchwer fallen. 

Weltrekord im beidarmigen Drücken. 
Wieder ſchuf ein deutſcher Athlet einen ueuen Weltrrkurd; 

der Repräſentative Vogt⸗Ochtendung brachte im Halbſchwer⸗ 

gewicht 107,375 Kilo beim beidarmigen Drücken zur Hoch⸗ 
ſtrecte. Die alte Höchſtleiſtung dieſer Klaſſe hielt ebenfalls 
ein deutſcher Stemmer, nämlich Trzebtatowſky⸗Dortninnd 
mit 106,5 Kilo. 

Als neue deutſche Rekorde wurden die von dem deutſchen 
Meiſter Reinfrank⸗Mannheim in Wien erreichten Leiſtungen 
im linksarmigen und beidarmigen Reißen von 75 Kilo und 
57.5 Kilu anerkannt. Weiterhin fand der deutſche Rekord 
der Halbſchwergewichtsklaſſe, den Wagner⸗Würzburg eim beid⸗ 
armigen Reiſßen mit 10: Kilo erzielte und damit ſeine eigene 
Höchſtleiſtung um 2 Kilo überbot, ſeine Beſtätigung. 

  

  

  

Arbeiter⸗Fußfballſpiele. Der kommende Sonntag ſieht dte 
Fortſetzung der Ausſcheidungsſpiele im Arbeiterfußballſpiel. 
Es treffen diesmal Sportverein Jahn I-Prauſt mit Sportver⸗ 
ein Jungſtadt 1 um 2 Uhr in Prauſt, und Sportverein Plehnen⸗ 
dorf J mit F. T. Langfuhr 1 um 2 Uhr in Plehnendorf zu⸗ 
ſammen. Die F. T. Danzig IIl hat den Sportverein Sterne! 
um 10 Uhr auf der Barbarawieſe zum Gegner. Sportverein 
Vorwärts II hat ſich die F. T. Langfuhr Eil nach dem Ertel⸗ 
platz verpflichtet. 

Dieners erſter Kampf in Deutſchland. Der Direktion der 
Weſtfalenhalle in Dortmund iſt es gelungen, den Schwer⸗ 
gewichtler Franz Diener zu ſeinem erſten Kampf na der 
Rückkehr aus Amerika zu verpflichten. Dieſer Kampf findet im 
Rahmen einer internationalen Veranſtaltung am 18. Februar 
ſtati. Der Gegner für Diener ſteht noch nicht feſt, dürfte aber 
ein guter internationaler Mann ſein. 

Mund⸗Halberſtadt bei den amerikaniſchen Schwimm⸗ 
meiſterſchaften. Der mehrfache deutſche und önerreichiſche 
Meiſler und Europameiſter im Kunſtſpringen, Mund⸗Halber⸗ 
ſtadt, will an den in Chikago in den Tagen vom 5. bis 
9. April ſtattfindenden amerikaniſchen Meiſterſchaften teil⸗ 
nehmen und den Weltmeiſtern des Jardins und White ihre 
Titel ſtreitig machen. 

Die Ski⸗Europameiſterſchaften von 19229 in Polen. Der 
polniſche Skiverband hat ſich an den Internationalen Ski⸗ 
verband mit dem Erſuchen gewandt, als Austragungsort für 
die Europameiſterſchaften des Jahres 1929 den polniſchen 
Winterſportort Zakopane zu beſtimmen. f 

Polen bei den Europa⸗Boxmeiſterſchaften in Berlin. 
einer Vorſtandsſitzung des polniſchen Borxverbandes wurde be⸗ 
ſchloſſen, zu den diesjährigen Europameiſterſchaften, die in der 
Zeit vom 23. bis 24. Mai in Verlin ſtattfinden ſollen, Ver⸗ 
treter zu entſenden. Dagegen will Polen bei der Amſterdamer 
Olympiade nur durch zwei Borer vertreten ſein.   

OSemperftscfiu 

Die deutſchen Buchdrucker rüſten. 
Aufruf der Arbeitervertretung. 

Die vom Verband der Buchdrucler und Schrijtgicher, 
vom Deutſchen Gutenbergbund ichriitlich) und vom Ver⸗ 
band der graphiſch Hilfsarbeiter und ⸗-arbeiterinnen 0= 
bildete Ärbeitervertretung in der Tartflommiſſion des Buch⸗ 
druckgewerbes erlüßt fylgenden Aufruf an die geſamte Ar⸗ 
beiterſchaft des Buchdruclgewer 

„Die Lohnverhandlungen ünd ergebuiskos verlaufen. 
Das Zenkralſchlichtungsamt hat einen Schiedsſpruch gefällt. 
der in ſeiner Art und Begründung den ſchärſſten Proteſt 
der geſamten Arbeiterſchaft des Gewerbes herausfordert. 

Weder die allgemeine mirtſchaſtliche Entwicklung der 
letzten Jahre, noch die von den Unparteiiſchen ſelbſt aner⸗ 
kannte tunſolidierte Lage des Buchdruckgewerbes recht⸗ 
fertigen eine derartige Stellung, wie ſie die Unparteliſchen 
in ihrer Begründung eingenommen haben. Das Seraten. 
der Arbeiterſchaft auf eine gerechte unparteilſche Beurtei⸗ 
luna der wirtſchafts- und lohnpolitiſchen Ceforderniſſe iſt 
dadurch anſs ſchwe rſchüitert worden. Deshalb können 
die Vertreter der am Tariſvertrag beteikigten Gewerkſchaften 
dieſem Schiedsſpuch ihre Zuſtimmuna nicht geben. 

Dieſe Sachlage zwingt die Gewerkſchaften zur Ergreifung 
non Vorbeugungsmaßnahmen, um der Niederdrückung 
ihrer Lohn- und Arbeitsverhältniſſe zu begegnen, um ſo 
mehr, als in wenigen Wochen erneute Verhandlungen über 
unſer Tartifverhältnis geführl werden miſſen, die die Ar⸗ 
beiterſchaft vor eine noch ſchwierigere Situation ſtellen wer⸗ 
den. Aenßerungen von Prinzipalsvertretern gelegentlich der 
ſoeben geführten Lohnverhandlungen laſſen erkennen, daß 
auf Prinzipalsſeite die Einſichtsloſigkeit für einfache wirt⸗ 
ſchaftliche Notwendigleiten immer ſtärler um ſich greifi. 

Dieſer Aufruf ſpricht mit aller Klarheit aus, daß die Ar⸗ 
beiterſchaft des Buchdruckgewerbes und die ſie vertretenden 
Organiſationen nicht gewillt ſind, ſich mit dem Schiedsfpruch 
abzufinden. Sie ſind vielmehr entſchloͤſſen, den Kampi 
anſzunehmen, der bei der Haltung der Unternehmer 
Unvermeidlich ericheint. Der Kampf wird aber nicht allein 
geführt werden um höhere Löhne, ſondern gleichzeitig um 
den Achtſtundentag. 

Sie „ſtegen“ weſter. 
Trotz erheblicher Auſtreugungen, die die Kommuniſten 

bei der Neuwahl der Delegtiertentörper und Ber⸗ 
treterverfammlungen der Hamburger Gewerk⸗ 

ſchaften gemacht haben, iſt für ſie kein Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen gewejen. In einigen Gewerlſchaften, haben ſie 
ſogar an Einjiluß verloren, ſo beiſpirlswetſe in dem 
Metallarbeiterverband. Obgleich die, Hahl der zu 
wählenden Vertreter für 1927 größer iſt als im Vorjahre, 
blieb doch die Zahl der gewählten Kommuniſten hinter der 
des Vorjahres erheblich zurück. Auch im Fabrik⸗ 
arbeiterverband waren alle Anſtrenaungen der 
K“-D. vergebens. Es gelang ihnen, in einzelnen Bezirken 
des Groß⸗Hamburger Gebietes unbedentende Teillerſolge zu 
erzielen, die aber durch Niederlagen in anderen Stadkteilen 
vollkommen wetigemachi wurden. Schon jetzt läßt ſich auf 
Grund der bisher vorliegenden Wahlergebniſſe feſtſtellen, 
daßt die Kommuniſten in den Gewerkſchaften und Vetrieben 
Groß⸗Hamburgs teinen gronen Anhang mehr beſitzen. 

Bei der Wahl der Ortsverwaltung Barmen des Ver⸗ 
bandes der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter ent⸗ 
fielen auf die Liſte Amſterdam 86, auf die KPD. 14 Prozent 
der abgegebenen Stimmen. Die Kommunlſten, die bisher 
vier Sitze in der Ortsverwaltung hatten, ſcheiden damkt 
ganz aus. 

Der italieniſche Gewerkſchaftsbnnd — Emigrant. Wie 
aus italieniſchen Emigrantenkreiſen gemeldet wird, hat der 
italjeniſche Gewerlſchaftsverband ſeinen Sitz ins Ausland 
verlegt und wird künftig in Amſterdam tagen. 

Stillegung von Gruben in Oſtoberſchleſien. Die Königs⸗ 
grube in Noipy Hajduki und die Grube Piaſtet und UI, früher 
im Beſitz des preußiſchen Staatsſiskus, werden, wie die Vlätter 
melden, ſtillgelegt. Etwa 6000 Arbeiter werden dadurch brotlos. 

—— —— 

      

   

  

        

  

  

  

   

    
   Mmtliche 

MBeframmtfimacfiimgen 

Verordnung 
über die Abgabe der Einkommen⸗ und Körper⸗ 
ſchaftsſtenererklärung für 1926, der Vermögens⸗ 
und Gewerbeſtenererklärung für 1927 und der 

Umſatzſteuererklärung für 1925. 

Auf Grund des 8§ 50 Abſatz 1 des Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes vom 27. 3. 1926, der 88 12/¾13 
des Körperſchaftsſteuergeſetzes vom 27. 3. 1926, 
des § 5 des 
3. 8. 1925, des § 18 des Gewerbeſteuergeſetzes 
vom 8. 5. 1023 und des § 28 des Umſatzſtener⸗ 
geſetzes vom 4. 7. 1922 in der Fafiung des Um⸗ 
ſtellungsgeſetzes vom 13. 10 1924 wird folgen⸗ 
des beſtimmt: 

Vermögensſteuergeſetzes vom 

I. Die in der Ueberſchrift bezeichneten Steuer⸗ 
erklärungen ſind bis zum 20. Februar 
1927 dem zuſtändigen Steueramt einzu⸗ 
reichen. 

II. Zur Abgabe einer Steuererklärung ſind 
verpflichtet: 
1. Sämtliche natürlichen Perſonen und 

Körperſchaften, die eine beſondere Auf⸗ 
forderung dazu durch das Steueramt 
erhalten. Dieſen Perfonen werden die 
Vordrucke der Steuererklärungsformu⸗ 
lare überſandt. Die Zuſendung der 
Formulare gilt als beſondere Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe der Steuererklärung. 
Die natürlichen Perſonen und Körver⸗ 
ſchaften, bei denen nachſtehende Voraus⸗ 
ſetzungen erfüllt ſind. 

A. Zur Einkommenſteuer: 
1. Sämtliche natürlichen Perſonen, die im 

Jahre 1926 im Inlande entweder einen 
Wohnſitz gehabt oder ſich des Erwerbes 
wegen oder länger als 6 Monate aufge⸗ 
halten haben, ſofern ihr Geſamteinkom⸗ 
men im Kalender⸗ oder Geſchäftsjahr 
1925 den Betrag von 10 000 Gulden oder 
ihr nicht dem Steuerabzug unterliegen⸗ 
des Einkommen im Kalender⸗ oder Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1926 den Betrag von „240 
Gulden“ überſtiegen hat; 

„ſämtliche natürlichen Perſonen, die im 
Jahre 1926 im Inlande weder ihren 
Wohnſitz noch länger als 6 Monate ihren 
gewöhnlichen Aufenthalt gehabt haben, 
jpweit ſie im Jahre 1926 inländiſches 
Einkommen bezogen haben. 
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Als inländiſches Einkommen gelten: 
½) Einkünfte aus einer im Inland betrie⸗ 

benen Land⸗ und Forſtwirtſchaft, 
b) Einkünfte aus Gewerbebetrieb, für den 

im Inland eine Betriebsſtätte unter⸗ 
halten wird oder ein ſtäudiger Vertreter 
beſtellt iſt, 

„Einkünfte aus Vermietung oder Ver⸗ 

vachtung von unbewoglichem Vermögen, 
Sachinbegriffen und Rechten, die im In⸗ 

land belegen oder in ein inländiſches 

öffentliches Buch oder Regiſter einge⸗ 
tragen ſind, 

d) Einkünfte aus einer im Inland ausge⸗ 

übten ſonſtigen ſelbſtändigen Berufs⸗ 
tätigkeit, —* 

o) Einkünfte aus nicht ſelbſtändiger Arbeit, 
die im Inland ausgeführt wird oder 
ausgeführt worden iſt, 

1) Dividenden, Zinſen, Ausbeuten und 

ſonſtige Gewinne, die auf Anteile an in⸗ 
ländiſchen Geſellſchaften mit beichränkter 
Haftung entfallen, ů 

g) Einkünfte aus der Beteiligung an einem 
inländiſchen Handelsgewerbe als ſtiller 
Geiellſchafter, — 

h) Einkünfte aus Veräußerungsgeſchäften, 
die bei der Veräußerung von inländi⸗ 
ichem Grundvermögen ſowie von Rech⸗ 
ten, auf die die Vorſchriften des bürger⸗ 

lichen Rechts über Grundſtücke Anwen⸗ 
dung finden, erzielt werden, 

i) regelmäßig wiederkehrende Bezüge aus 

inkändiſchen öffentlichen Kaffen, die mit 

Rückſicht auf ein gegenwärtiges oder 

früheres Dienſtverhältnis gewährt 
werden. 

Falls lediglich Bezüge der unter e) 
und i) genannten Art vorhanden ſind 

und von ihnen der Steusrabzug vom 
Arbeitslohn einbehalten iſt, iit Abgabe 
einer Stenererklärung nur erforderlich, 
falls die Bezüge einzeln oder zuſammen 
im Jahre 1926 den Betrag von 10000 
Gulden überſtiegen haben—. 

B. Zur Körperſchaftsſtener: 

1. Sümtliche Erwerbsgeſellſchaften; 
2. inriſtiſche Perſonen des bürgerlichen 

Rechts, Anſtalten und andere Sweckver⸗ 
mögen, die keine Erwerbsgeiellſchaften 
ſind, deren Einkommen im Kalender⸗ 
oder Geſchäftsjahr 1926 den Betrag von 

1000 Gulden überſtiegen hat;: 
zu 1 und 2: ſoweit ſich im Jahre 1926 der 
Sitz oder der Ort der Leitung der Körper⸗ 

   

  

ſchaft oder eine Betriebsſtätte im Inlande 
befunden hat oder inländiſches Einkom⸗ 
men wie zu A 2 bezogen iſt. 

C. Zur Vermögensſtener: 
1. Sämtliche natürlichen Perſonen, die am 

31. Dezember 1925 im Inlande entweder 
einen Wohnſitz oder ſeit dem 30. Juni 
1926 ihren gewöhnlichen Aufenthalt ge⸗ 
habt haben; 

2.fämtliche natürlichen Perſonen, welche 
am 31. Dezember 1926 inländiſches 
Grund⸗ oder Betriebsvermögen beſeſſen 
haben; 

3. ſämtliche juriſtiſchen Perſonen des 
öffentlichen und bürgerlichen Rechts, 
nicht rechtsfähige Perſonenvereinigungen, 
Anſtalten, Stiftungen und andere Zweck⸗ 
vermögen, die am 31. Dezember 1925 
ihren Sitz oder den Ort ihrer Leitung 
oder eine Betriebsſtätte im Inland ge⸗ 
habt haben; 

zu 1 bis 3: ſoweit das ſteuerpflichtige Ver⸗ 

mögen am 31. Dezember 1926 oder am 
Schluſſe des im Jahre 19286 endenden Ge⸗ 
ſchäftsjahres mehr als 10 000 Gulden be⸗ 
tragen hat. 

D. Zur Gewerbeſtener: 
Jede Perſon und Perſonenvereinigung, 

die in der Freien Stadt Danzig am 1. Ja⸗ 

nuar 1927 ein ſtehendes Gewerbe betrieben 
hat, gleichgültig, ob ſich hier der Hauptſitz 
oder nur eine Zweigniederlaffung, cine 
Fabrikationsſtätte, eine Ein⸗ und Ver⸗ 
kaufsſtelle, ein Kontor oder eine der Aus⸗ 

übung des Gewerbes dienende Einrichtung 
befindet. 

E. Zur Umſatzſteuer: 
Alle natürlichen Perſonen und Per⸗ 

ſonenve ngen, die im Kalender⸗ 
jahr 1925 eine ſelbſtändige gewerbliche 
Tätigkeit im Inland gegen Entgelt aus⸗ 
führen. 

Landwirte, die keine geordnete Buch⸗ 
führung haben und zur Umſatzſtener ge⸗ 

äß § 81 des Geſetzes nach Pauſchal⸗ 
jätzen herangezogen werden, ſowie Han⸗ 
delsvertreter haben eine Umſaßſteuer⸗ 
erklärung nicht abzugeben. Handelsver⸗ 
treter haben nur dunn eine Umiatzſteuer⸗ 
erklärung einzureichen, wenn ſie neben 
ibrer Tätigkeit als Handelsvertreter 
nüe ſonſtige gewerbliche Tätigkeit aus⸗ 
itben. 

3. Eyweit den unter A und 

    

nannten          1927 durch 

  

Steuerpflichtigen bis zum? 

das zuſtändige Steneramt Vordrucke zur 
Abgabe der Steuererklärungen nicht zu⸗ 
geſandt ſind, ſind ſie verpflichtet, ſich 
rechtzeitig die erforderlichen Vordrucke 
vom zuſtändigen Steueramt einzufordern. 

III. Die Einfendung ſchriftlicher Erklärungen 
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf 
(efahr des zur Abgabe Verpflichteten und 
erſolgt deshalb zweckmäßig mittels Ein⸗ 
ſchreibebrieſes. Mündliche Erklärungen 
werden von den Steuerämtern an allen 
Wochentagen, mit Ausnahme des Montags, 
in der Zeit von 10 bis 1 Uhr vormitiags 
enigegengenommen. Abgabepflichtige, welche 
im Kreiſe Großes Werder oder im öſtlich 
der Stromweichſel gelegenen Teil des 
Kreiſes Danziger Niederung wohnen, 
tönnen die Steuererklärungen auch in der 

  

   
Steuerhi ſtelle Tiegenhof werktags zwi⸗ 
ſchen 10 bis 1 Uhr vormittags zu Protokoll 
abgeben. 

IV. Die Abgabe der Steuexerklärung kann 
durch Geldſtrafen gemäß § 169 Steuer⸗ 
grundgeſetzes erzwungen werden. 

Unabhängig davon kann das Steueramt 
bei unzureichenden Angaben die, Beſteue⸗ 
rungsgrundlagen im Wege der Schätzung 
ermitteln. 

Bei Verſänmnis der in Ifür Abgabe der, 
Steuererklärungen geſetzten Friſt kann ein 

Zuſchlag bis zu 10 v. H. der endgültig ſeſt⸗ 
geſetzten Steuerſchuld auferlegt werdͤen. 

V. Wer zum eigenen Vorteil oder Vorteil 
eines anderen nicht gerechtfertigte Vorteile 
erſchleicht oder vorſätzlich bewirkt, daß die 
zu entrichtenden Steuern verkürzt werden, 
wird wegen Steuerhinterziehung mit einer 
Geldſtrafe in Höhe des Mehrfachen der 
hinterzogenen Steuer beſtraft. Neben der 
Geldſtrafe kann auf Gefängnis erkannt 
werden. Wer fahrläſſig als Steuerpflich⸗ 
tiger oder als Vertreter oder bei Wahr⸗ 
nehmun der Angelegenheiten eines 
Steuerpflichtigen bewirkt, daß Steuern 
verkürzt oder Steuervorteile zu Unrecht 
gewährt oder belaſſen werden, wird wegen 
Steuergefährdung gleichfalls mit einer 
Geldſtrafe beſtraft. 

VI. Weitere Vordrucke zur Abgabe von Steuer⸗ 
erklärungen können von der Buchoruckerei 
A. Schroth, hier, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 83, 
käuflich erworben werden. 

Danzia, den Januar 19027. 

Der Leiter des Landesteneramtes. 
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Anitliaie 7.—.—.—.— —v 
ufρ¹-en ̃ üß ihemehi Mefmmmadummg freltep n SacisnSoumanbend 4 Möbl. Zimmer 

bis E für dauernde Aushilfe ge⸗mit od. ohne Kochgelegen⸗ 
Die Eltern, pfleger und Vormünder der⸗ Donnerstagn; iucht. Aeends Pen I, Kineſuhn Reppe, iſchlergaſſe 35. 1. Febr. geſucht. Webbs, 

/Mie— Ge0s „Lalbe Alee-. cSereereeer jenigen chupſechnodr aber noch nichteirgeltb1920 ů 
Kinder, welche in der Zeit vom 1. Juli 1926 Feiſeuſe 

Iunge; Expedient in. Kochgelegenbeit, v. ſof. 

bis einichließlich 30. Juni 1927 ihr 6. Lebens- 

E kommen an diesen 8 Tagen 
als selten günstige Gelegenheit 

ät. von Dauermieter 

jahr vollenden, werden hiermit aufgefordert, zum 

ſ un 1—5 Vergbllung. 38. 

üereee ütörladungen u. Stück⸗geſ. Ang. u. Nr. 135 a. 
hlaldecken, Gardinen, Teppiche gut ſucht Stelung. Ang. Exped. d. „Volksſt.“. 

von Lengch. 2.Jümpmmehahaung 

Lan⸗ hanten 36 in Danzig 3. 1. 3. geſucht. 
— Hüi Ang. mit Preisangabe u. 

Nr. 823 a. d. Exped. 
Stellengeſuche ,— 

teilwelfe mübl. Zimmer 

    

   
     

  

   

  

   

Zweche der Einſchulung, diefe Kinder am 7., 
5. und 9. Februar dieſes Jahres, in den Stunden 
von 8 bis 10 Uhr vormittags, bei dem Leiterff 
der Schule ihres Bezirks anzumelden. 

Die Leiter werden in ihren Schulen in der 
aer Zeit zur Entgegennahme der Anmel⸗ 
ungen bereit ſein. — 

Zu den Anmeldungen ſind die Geburts⸗ und 

      

      

  

   

      

    
   

   

    

  

   

    

  

     

    

       

  

    

Impſfſcheine der Kinder mitzubringen. E j 2 ter Nr. 821 die]2. 
nge terlaſſung der rechihelligen Einſchulung Betistellen: Dekorationen, Baumwollwaren usw. Erpeditlon d. „Veltsſt. 5 

eines Künbes hat die geſetiichen Zwangsmaß⸗H :i Matratzen: aes, erſchrmerl, Erm. Anzeigen 
regeln 0 Tewi 1027 4—.—.—.—.—.—4 (Taſelwagen) ſucht Be⸗ 

0 Die Soubeprtalion x ischluücher Hanctücher. Reste, de . cao, &, Zu Kostüm- Fest sich während beß Inventur-Verkauſs öů Rammbau 29. u e ‚ 3 W* en 
2 angesammelt haben, zu (Saubere Waſchfrau „ 

Leffentliche Verſteigerung —.— en Püoi Doimch 
(u. Nr. Lped. ů 

Nittwoch, den 2. Februar d. Jq., vorm. 10½ Uhr, 2.—.—.— —. Drg. Sün 18 

    

Suche für meinen Sohn 
xtra billigen Preisen Sriſeur⸗Lehrſtelle ESeee ů 
zum Verkauf * im Mereß Geſchäft. Vů Nähmaſchinen 

G. m. b. H. ¶((LLLLLE Kpater, gut umd womie⸗ 

Jung. Mann, 15 Jahre Knabes S1. Lei— 
Dominikswall 9—10 und Rreitngasse U KEcke Hohlengasse) alt, jucht Stellung als Herten⸗ 

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. Lauf⸗oder Arbeitöburſche. 
Beſichtigung 1 Stunde vorher. Ang. u. 116 a. d. Erp. Iriſier⸗Salous 

EEEEILIEEEEEEEIE Gebr. Lohſe, Stadtgebiet. 
Sie gyund Weinberg, Süsr ge Suche für meine 15 jähr.] Arbeitsloſe zahlen halbe 

Taxator, Tochter eine Preiſe, nur wochentags. 
vereidigter öffentlich angeſtellter Auktionator. in j i f„ oter sffentlig unchtehte onator, in jeder Pr, Sitreel .e Kräſtig., wuichlich,illig. V 6 P . 2 2 — i 

Dvenbale ng. „ Pernierecher 18. Pilige liſch Kleime Anzeigen i— e 

agLüten Verßtigenngen . „e--S2, Seitehiee- Wemnetß 
den Montag, den 31. Januar i „ 

Dierstag, den 1. Februar Eilern, und iransport. h G b E E CE f O L 9 Tauſch. an Haarſpangen lowie 

  

werde ich auf dem Heumearkt 

2 zugfeſte Pferde 
1 Tafelwagen (o0 Itr. Traghr.) 
1 Kaſtenwagen 

  

    
    

  

       

  

     
  

    
   

   
   

  

      

  

   
  

  

    

    

      

  

    
      
          
     

      
   

    

       
  

      
  

  

  

  

    

     

   

   

    

   

    

  

   

     

Fieltege 12 55 Druen Kachelöfen Wohanng init Veronde, alle Zelluloid und Schild⸗ 
reitag, den 4. Februar, ſtatt und werden nochbeſonders billig abzugeb. ift i i üi ie Fohunng, mi nda,pattſachen, Handtaſchen 

Beſſellungen asereewenn hPenergaſe Wr. PE. Folgende Zuſchrift iß ein Beweis von vielen e ⸗ . Soßteu,Ben Aueie, 
entgegen genommen. ———I—— allem Jub, in beff. Har Hu o Bröde 

Bettgeſtell Niederſtadt; ſuche gleich⸗ 0 2 
Siegmumnd Weinberg EA verkanten Ang. unt. hebhe Doſ bu. Vune Altſtädt. Graben 16. 

axator Nr. 136 a.d Exped. rum Danzig oder gute — 
vereidigter, öffentli kangehtenter Auktionator DDM Lage Langſahr. Ang. u. Aunben, n‚ Aenueiuten 

Fernſprecher 6ia3 — Panzig — Jopengaſſe Nr. 13 Plüſchſofas, 7000 a. d. Exp. db. „V.. I L * 
Chaiſelongues, Wenden und Büß 
Klubgarnituren ů 5 — Wohnungstauſch. Meites ahmied ausge 791 

öů Kufſler, miln geſalzen zu verfauſen. Biete Sue 10 Küche] Aukerſchmiedegaſſe.2. 1. 
f 2 dt. Graben 44. gegen Stube, Kabinett u. 
ů Prima Qindfleiſch ——— — · Külche. Ang. u. Nr. 133 Wü Att 

Maftkulbfleiſch Wvenes, iweiperſoniges d. d. Erp. b. „Volisft ſche aller 
Beitgeſtell ů —eee,ðwird ſauber und bilig ge⸗ 

ü ff. Auffchnitt 1. .m lang. I,0 in bren Taufch,unle ounfSim M nM ut Kae ttet. 
bi 2 2 gute Zim⸗ ätl⸗ Grobe u. feine Blumwuuft billig zu perkaufen. mer⸗Wohn. m. Kſiche u. alch,erdertaute 11.W— ů 

  
O. Groß, Boden gegen 2-Zimmer⸗ 

Landleberwur v — 12.— ‚ ů Wohnung u. Stall. Ang. 

ü ſt Neues Spinnrad ſſ, ü a. d. Exp. 

    

  

Oberhemden 
werden genäht,    

    

  

    
   

    

  

    

f. Steiſchwurf- ů i mit ſämilichen Zubehör ů ů ver giuuct Spam den. Jugdwurft Lelen Dilig vil vertonmen. ů EE ů06550 
Wierer- n. Bockwürſte Speyſer. Kroyt, Breiien öů oIAr—. 

bachſtraße 20. 0933 * * ——* Möbl. Voderzimmer Monogromme, Sehcgmefüir Srih S Delbe S. e Paradi, 21/ 2 97½ Eitbezüge, — ů ů IDIAis——Handarbeit wird ausgef. Paradiesgaſſe 21 / Telephon 27338 Laten, Einſchütte, Damen⸗ fumte, Möbl Zimmer M. Schöberling, 
* Altſtädt. Graben 62. 

    
hemden billig zu verkauf. 
Matzkauſchedaſſe 10, 1 Tr. zu vermieten Stadtgebiet, 

Schönfelder Brücke 17, [Eleg. und einf. Damen⸗ 

  

   

  

  Gehyelz neingang. Kü Wf n. 
. er Hanr MDð—- billig angei. Daſelbſt kann 

zu Schuſeldamm ic, Frdl. möbl. Vorderzimm. juna. Midthen in kurzer 

—— Alitös, Gemieten „ SHoit die Damenſchneiderei 
Aliſtödt. Graben J4c, 2.ſerl. Brotbänkengaſſe 11. 3. 

Möbliertes Zimmer 
jofort zu. vermieten Mushen 

Pfefferſtadt 16. billig zu verleil   
    

i. P. Lettan, Sat —— — i 
Alſt. Graben Möbliertes Zimmer Schicugaffe 1.—. k. 

Sowũ. Reparaturen ſc mit 2 Betten, aut rfelte ige Türe klehctr EHnlagen Sachg. aus Willy Tim b J. wochweiſe, frei 3 Lichn Huedern „Blech beſchlagen, und Danzig, Reitbahn5, Ohra. Hauptstr. 43. Telephon 2. rege T 2 r. Vorſtädt. Graben 44 b, 3. Kundſchaft Slasſener Fleines möbl. Zimmer in und außer dem Hauße. 

Albeſonderer Eingang, zu Ang. u. 128 c. D. Cibed. 
verm. Dienergaſſe 7, 1. 

Neue und gebrauchte i —— ö Můöbl. Zi 5 mmer ab 1. 2. — Aes u Hurn Lgj., Friedens⸗ Damengarderoben 

dillig z erlanſ⸗ teg 10, 3. Volkmann. werden elegant in und 
ig zu verkaufen A rr iaußer dem Haufe billig Neih, Samtgaffe 6. Kieines möbl. Zimmer angefertigt 

8 — — zu vermieten. Junge Lanartenhähne Gode Seigen o, 1 Lr., Schichmaſſe l. 2 r. (Stamm Seifert) und Hinterh., b. Schönfeldt..222 eiteilige Heabauer du hast recht, vilig zu verianfen Fſ iumhen Miann ſee. ——— Eiſferne Schubkarren Krault, Mammbau 4. ne Siaihe v.. m. War 5llig zu verkarrf. R. Khiel. Schloſſerei, Langgart. 101 2 echte, iu: 
— iaff Ang u a 

8. .101. echle, junge Senkaffee. „Ang. *Seiben⸗ u. Stoffmalerei, 
Telephon 7255 

— 129 a. d. Exp. d. B.“. Kunſiſtigerei. 

  

    

        

   

  

— — 

Phofographische Hpnarate 
fündes S=e 2 KAüäßizen Preizen à göhbler Auswahl bei 

Schilling & Co., G. m. b. H. 
Langnaase à8 “-: Holzarkt 12714 

    
     

  

  

    
      billig abzugeben Münäſten Las⸗ * Cauft ů unger Mann Anfertigung von 

ů ßehen zum Verkanf. rei gall . 8. Kauft man nur im öů findet ſaubere Schlafſtelle Lampenſchirmen. 
ů Artur Wuütler, Hohe Seigen 23, Selma Koch⸗Burandt, 

  

Tlempnerei, Poggenpf.22. 
31 ———— Hof, pt. Telephon VI42. 

à. od. 8. verleſh. S— Fieſchernaſſe is. Sümlliche Werke 
Vega!l von Scbiller n. Goethe, 

uß⸗Wrinn, SrirtuucſerePel Derdenggge, 
käſſer, billin zu verlauf., pꝛ SLanfe AMüffer, Leües L Er. enugene Kleider, Möbel 

Tmpfatm 28. Setigeft. m. Matr, Gram- auch ganze Rachläſſe. 

  

Seifen H Aus M il ntz Unthan. Borſtädt. Graben 6, part. 
Verufstätiges Mädchen 

denn da kostei: (fündet Schlafſtee Monogramme 
ů nun da Kostet: Schichaugaſſe 1. 2 r. und Buchſtaben werden 

prima Schmierseijie ·ä 2„„ Pfund 0.50 C ſchnell eü, wert 

1 Hausscie 00 j „ „ Süäck 1—„Gaubere Schlofteile] Desaalt ., 3 
65 Etenteii Fyas zle 2560 3 Siäch 1.— „ für junge Leute v. ſof. frei.·..— 

ranienburger Sparseife 250 2 3 Stück 1.— „ Jungferngaſſe 15, pt. II3. 31 

Oranienburger Sparseifc 200 8 4 Stück 1.—-„ ———— Mushea 

          

    

           
          

  

        
  

    

    

  

       

        

mophon mit Pl., eiſ⸗ eBe, 5 —— ů ＋ PD. 5 nud wei icken 
e. — Kinderbett, Ausziehrißch Häkergafße . 11. Riegel-Seile .. 5 Riegel 0.95 „ Lo gis weten t 
28 G., Kpiegel m. Stuje, ind Hetten zu ve⸗auſenc— 800 g Riegelkerrseifle Stücl 1.—., jungen Mann fret W. Boltz, 
Vetigeſt m. Matr. 20 G..—SSASeraſhe.-2.— falne mahrg Kouel. 1 Seddaa. ... 3 Pfund 0.22 „ — 1. Damm 16. 
Vaugamten f. Cos n. Gute Singer-Aühmaſchene Bächerſchrk, Kleiderichrk, Beachten Sie bitte mein ccl, Lavendelgasse Nr. , Guntß Keilrden Miaskenkoſtüme            

  

    

Petroleum 8. verlcnfen. für 25 Gulden, Backemjeſſel, Stühle u. à. an der Markthall. rie qie Wochenmätkte Langtchr, „ur jof Volkmnun, Iu verlanfen m. Aung. à. Kr. U2 ..„ Bannhe kstret GOEued Neuisheuasek aß Plorz, zu wermieken fün Damen, u. Herren ver⸗ Aedensen 10 Haust ＋ Ar. Sea. ofStraba, u,nd Neuiahrwasser 29f., Birkenallee 18, fleiht von 2 G. an Frieden⸗teg 10, 3 Haustor I. 1 Tr. d. Exped. D. „Vollsgt. 1 Szaumeitat. Woichergale 3. hart. 

         

  

     



        

2. Beiblatt der Danziger Volhsſtinne Ireitag, den 28. Jannar 1927 
  

  

Zwei Mauun im Schneeſturm 
* Von Chriſtian Leden. 

Es gibt nur ein Beförderungsmittel für uns: den Hunde 
ſchlitten. Ein Glück, daß uns Hunde und Schlitten geblieben 
ſinb! Dennoch ſind wir hier vorläufig ſeſtgebannt, bis die 
großen Flüſle vereiſen und die Schneedecke dicht geuug wird, 
um wenigſtens einigermaßen die Unebenheiten des Gerölls 
auszugleichen. Wir müſſen uns in unſere Lage ſchicten, ſo aut 
es geht, und uns glücklich preiſen, daß der Schifſbruch wenig⸗ 
ſtens leinem das Leben koſtete. 

Das ärgſte iſt, daß wir alle unſere Kleider und die Winter⸗ 
n verloren haben — ausgenommen das, was wir beim 

Schiffbruch auf dem Lelbe hatten. Ich ſelber trug damals mein 
Sommergewund aus Netſerk (gefleckte Robbe), das für den 
Winter völlig unbrauchbar iſt. Den Eskimos geht es nicht viel 
beſßer. Auch ſie hatten, als der ſchreckliche Sturm uns über⸗/ 
raſchte, ihre Sommerpelze an, das heißt ihre alten, verſchliſſe⸗ 
nen Kleider vom vorigen Winter. Ihre Jagdausbeute des letz⸗ 
ten Sommers, die Renntierfelle, aus denen neue Winterklei⸗ 
dung genäht werden ſollte, iſt zum arößten Teil verloren⸗ 
gegangen. 

Mein Doppelzelt und der ſonſtige ärmliche Reſt meiner Aus⸗ 

rüſtung liegen hart gefroren unter Perſennigen und Steinen 
unten am Wracl. Ich bin obdachlos und habe nichts zu eſſen. 
Donalds Zelt kann fürs erſte nicht wieder aufgerichtet werden, 
da mehrere Zeltſtangen zerbrochen ſind. Die Eskimos haben 
zwar noch ein paar weitere Fellzelte auſgeſchlagen, aber ſie ſind 
noch etwas kleiner als dasjenige Donalds. Infolgedeſſen ſind 
die beiden Zelte überfüllt. 

Nachdem mir Donalds Frau ein neues Paar Handſchuhe 
enäht hat, iſt mein nächſtes Trachten darauf gerichtet, vas 
elt, etwas Lebensmittel und Munition von drunten zu holen. 
'ei dem fürchterlichen Schneeſturm iſt das ein ſchwieriges 

Unternehmen. Der Weg vom Lagerplatz zum Wrack und unſern 
aufgeſtapelten Habſeligkeiten iſt weit. 

Keiner von meinen Eskimos zeigt Neignng, bei dieſem 
Hundewetter mit mir zum Wrack hinunterzugehen und inir 
mein Zelt, holen zu helſen. Allein laun ich unmöglich die im 
Froft erhärteten Perſenningen und Segel lockern und die 
ſchweren Steine ſortwälzen, mit deuen mein Zelt und die an⸗ 
deren Sachen zugedeckt ſind. Ohne Beiſtand iſt nichts zu machen, 
und ich biete alle meine Ueberredungskünſte auf, um jemanden 
zu der Arheit zu bewegen. Endlich erklärt Itlatuak ſich bereit, 
für ein Wonſe Zucker mitzukommen und mir zu helfen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hoſft er, ſeine geliehene Frau werde doppekt ſüß und 
anſchmiegſam ſein, wenn er ſie mit Zucker ködert. 

Die Plackerei, bis wir in dem wirbelnden Schneeſturm 
meine Sachen beim Wrack erreichten und die ſeſtaefrorenen 
Steine und Perſenningen losgemacht hatlen, iſt kaum zu be 
ſchreiben. Und doch war es nichts genen die Qualen des Rück⸗ 
weges zum Lagerplatz. 

Heimwärts wehen uns Nordoſiſtürm und Schueetreiben 
ade ins Geſicht und verſchlagen uns den Atem. Mit dein 

Selt beladen ſchleppen wir uns Schritt für Schritt auſ eis 
bedecktem Geröll vorwärts. Alle Augar 
Zelt fallenlaſſen und dem Or— ‚ 
wieder etwas Luft zu holen audere Mal wirſt uns 
der Sturm auf den glatten Steinen an Myden, und mehrmals 
hid wir nahe daran, Hals und Beine zu brechen oder unſere 

ippen zu quetſchen. — Von dem Schneeſtanb, den uns der 

Orkan mit aller Wucht ins Gelicht peitſcht, ſchmerzen unſere 
Augen unerträglich. Kaum daß wir ein paor Schritte weit vor 
uns ſehen; wir müſſen alſo am Strand entlang über das Gexöll 
vorwärts ſtolpern, um zum Logerplatz zurückzufinden. Die 
Brandung hat den Boden ſo aufgewühlt, daß man ſich auf 
einem von Schützengräben durchfurchten Schlachtjeld wähnt, 
Ueber ſolches Gelaände ſchleppen wir das Zelt dem Schneeſturm 
entgegen. 

Stunden vergehen, und noch ſind wir weit vom Biel. Die 

Mir kommt und überſpült mit ſhrer Brandung den Strand. 

ir müſſen uns weiter landeinwärts halten und den Weg nach 
der Winbrichtung zu beſtimmen ſuchen, aber jetzt zeiat ſich, daß 
wir uns ohne Strand und Waſſer als Richtſchnur verirren. 
Alſo wieder zurück ins Geröll des lije 

Nun gibt Illatnak das Spiel verloren und läßt das Zelt 
jallen. Er behauptet, es ſei unmöglich, vor Einbruch der 
Dunkelheit den Lagerplatz zu erreichen, wenn wir uns weiter 

mit dem ſteifgefrorenen Zelt abſchleppen. Ich biete ihm Trotz: 
— er nicht Mann genug ſei, mit mir zuſammen das Zelt 

v: Fleck zu bringen, dann müſſe ich eben allein damit ſertia 
werden. Mein Hohn macht keinen Eindruck auf den Eskimo; 

außerdem has⸗ den Mund, Socr einas voll genonmmen. Mai. 

kann vus Zelt unmöglich lange allein über das holprige Strand⸗ 
geröll ſchleppen und ſchleife es darum wieder mehr landwä 
Illatnak kommt zu mir zurück und erklärt, das Zelt müſſe 
liegenbleiben, wo es liege, denn jebt münßten wir uns eilen, um 
den Lagerplatz zu erreichen, ehe uns die Dunkelheit unterwegs 
überruſcht. Ich ſage ihm, er ſolle nur gehen., ich müſſe bleiben, 
wo das Zelt ſei. Eine Ahnung ſagte mir, ich würde das Zelt 
nie wiederſehen, wenn ich es hier dem Schneeſturm preisgebe. 
Dann bin ich ein für allemal obdachtos und den Eskimos auſ 
Gnade und Ungnade ausgelieſert. „Kappearnakonni“ (Sehr 

bange), ſagt Illatnat und ſucht mir klarzumachen, daß es mein 
Tod iſt, wenn ich allein im Schneeſturm zurückbleibe. 
„Kavvimangitvalnit!“ (Du willſt ja nichts verſtehen!), fügt er 
drohend hinzu. — Weiter zerre ich das Zelt und ſchleype mich 
faſt zu Tode. Trotz Sturm und Froſt rieſelt unter den Kleidern 
der Schweiß an mir herab, wä id der hartgefrorene See— 

hundpelz außen mit einer Eistruſte bedeckt iſt. Laum taun ich 
mich noch unter meiner Bürde aufrecht hatten. 

——92—22222 0——— —————— 
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en wenden, um nur    

    
   

  

   

  

  

  

       

  
Ein kühles Bad. 

Begeiſterte Schwimmſportler nehmen in Mancheſter ihr 

tägliches Bad, nachdem ſie das Eis in einem weiten Umſange 

aufgehauen haben. Die kleine Helen Flanders bei einem 

von einem 9 Meter hohen Turm in die ciskalte Flut.   

Endlich ſcheint Illatnak weich zu werden — vielleicht zwingt 
ibm die zähe, europäiſche Ausdauer des „Kabluna“ Achtung ab. 
Als er ſieht, daß es ausſichtslos iſt, mich von meinem Zelt 
ſortzulocken, faßt er wieder mit an. 

Abermals placken wir uns gemeinſam vorwärts, ſo gut es 
eben geht. Die Tunkelbeit bricht herein: wir ſchreien aus vollem 
Hals und hoffen, eine Antwort aus dem Lager werde uns die 
Michtung augeben. Nein — keine Antwort —, nur der Schnee⸗ 
ſturm brauſt heiſer. Weiter wühlen wir uns vorwärts und 
ruſen wieder, nein, hrüllen, daß die Schlayadern ſchwellen. 
Endlich ein Antwortgeheut aus dem Eslimolager, Nach einer 
Weile lommt uns Okalet entgegen und hilſt uns, das Zelt die 
kurze Strecke Weges bis zunm Lagerplatz zu bringen. 

    . 
Der Kampf gegen Vaunn⸗Schüblinge 

Die Preußiſchen landwirtſchaftlichen Verſuchs- und Forſchungs⸗ 
auſtatlen zu Lundsberg Uan der Warthe haben einen neuäartigen 
Zerſtäuberapparnk zur! Schädlingsbetämpfung konſtruiert. Dir 
Apyarate ſollon ſich in der Praxis ſehr gut bowährt haben. Unſer 

Bild voranſchaulicht die Schädlingsbetämpfung auf Bäumen mnit 
dem neuen Zerſtäuberapparat. 

Vier Mann mühen ſich in Sturm und Finſternis ab, das 
Zelt aufzuſtellen; und wirklich, ich bekomme mein eigenes Haus. 
Aus Donalds umgeworfenen Zelt hole ich Schlafſack, Krag⸗ 
larabiner und Photokamera. Schon freue ich mich darauf, einen 
Abend allein in Ruhe und Frieden zu verbringen. Aber das 
ſoll mir nicht beſchieden ſein, denn ſehr bald ſtellt ſich heraus, 

daß das Zelt unbewohubar iſt! Der, Ortan peitſcht Schneeſtaub 

herein, als wäre der Zeltvorhang dünn wie ein Mückenſchleier. 
Was ich auch verſuche, iſt uniſonſt, haufenweiſe dringt der 
Schnee ein; ſo oft ich ihn ausfege, ſo oft kommt neuer herein. 
Alle Mühe bleibt vergeblich. 

Das Außenzelt fehlt. Wir mußten es unter der Perſeuning 
beim Wrack unten liegenlaſſen. Schon das kleinere Innenzelt 
war ja zu ſchwer für uns. Jedenfalls iſt es bei ſolchem Wetter 
ohne das äußere Schutzdach unmöglich, in meinem Zelt zu 
hauſen. Ein Felltupek iſt doch beſſer als ein gewöhnliches 
Leinwandzelt. 

Alſo muß ich auch dieſe Nacht wieder bei den Estimos 
Unterſchlupf ſuchen. Morgen werde ich dann ſchon jemand 

finden, der mich begleitet, um das Nußenzelt zu holen —; 

wieder etwas, worauf man ſich freuen kann! Die Eskimozelie 

ſind voll bis auf den letzten Platz, in Laughing⸗Bov's „Tupet“ 

ſinde ich aber doch noch einen kleinen Wintel zum Schlafen 

zwiſchen einer dicken Frau und dem Zauberer, der ſcheinbar 

Angſt hat, der Schwiegermutter zu nahe zu kommen. 

Aus: Chriſtian Leden, „Ueber Kiwatins Eisfelder. Drei Jahre 

unter tanadiſchen Eskimos“. (Verlag: F. A. Brockhaus, Leipzig.) 

SFennzöfiſche Deferteure. 
12 Jahre verborgen. 

Lüuner als zwölf Jahre hat das Katz- und Mausſpiel zwiſchen 

der franzöſiſchen (hendarmerie und den Brüdern Théophile und 

Jelir Berthalon gedauert, die am 13. September 1914 von der 

franzöſiſchen Südoſtjront deſertiert waren und ſich in den Vergen 

verborgen hatten. Die Militärbehörden lietzen ſie verfolgen, aber 

die beiden Brüder blieben unauffindbar. Anfangs glaubte man, 

es jei ihnen gelungen, ſich nach der Schweiz durchzuſchlagen, aber 

bald gewann die Vendarmerie die Gewißheit, daß ſie ſich in die 

Wüärder des Alpenvorlandes gerettet haiteu, die undurchdring⸗ 

licher ſind als das Maquis auf Korſita. Dort hiellen ſich die beiden 

Deſerteure in Grotten und Höhlen verborgen, die, acht Jahrhun⸗ 

derte früher, den verfolgten Waldenſern als Zuflucht gedient 

hatten. Ihre Schweſter Eliſe, die in einem Dorf der Umgebung 

wohnte, lieh ihnen ihren Beiſtand und Schutz. In regucriſchen 

und nebligen Nüchten verließen die Brüder ihre Behauſungen und 

gelangten auf Schleichwegen in das Haus ihrer Schweßer, wo ſie 

ſich an Speiſe und Trant labten und verproviantierten. ů 

Die Polizei bekam von ihren nächtlichen Beſuchen bald Keuntnis, 

aber jo eifrig ſie auch hinter den Geſuchten her war, es gelang 

nie, ſie zu faſſen. Im richtigen Augenblick wurden die Brüder 

durch Pfiffe und Lichtüguale vor, der drohenden Gefahr gewarnt⸗ 

und bevor die Gendarmen auf dem Plan erſchienen, waren ſie 

längſt wieder verſchwunden. Als im Jahre 1924 die Schweſter 

ſtarb, wurden die Brüder ihres abenteuerlichen und traurigen 

Lebens müde, ſie wurden unbekümmerter und wagten es ſogar, 

oft monatelang im Dorf unter den Mitbürgern, der Schweſter, zu 

leben, denen ſie durch ihr gehetztes Daſein Mitleid eingeflößt 

hatten. Nun tonute die Polißzei mit großerem Erfolg zu Werle 

gehen. Immerhin dauerte es noch zwei Jahre, bis es gelang, die 

Deſerteure zu erwirſchen. Es war in der Kirche, wo die beiden 

Brüder gerade andächtig der Predigt lauſchten, als plötzlich die 

Gendarmen in der Tüir erſchienen und die lang Geſuchten, die ſich 

verzweifelt wehrten, Handichellen anlegten. Sie werden demnüchſt 

vom Kriegsgericht abgeurteilt werden. 

   
   

  

  

   

  

  

  

Ein Henker im Gefäugnis geſtorben. In einem Mos⸗ 

kauer Gefängnis ſtarb dieſer Tage der berüch nker 

Schabin. In der Zeit ſeiner Tätigkeit als Scharfrichter in 

einem Moskaner Polizeirevier ſind durch ihn gegen 50 Per⸗ 

fonen hingerichtet worden. Schließlich wurde Schabin 
wegen verſchiedener Verbrechen ſelbſt zum Tode verurteilt, 

aber zu zehn Jahren Gefängnis begnadigt. 

     

Mädchenhandel im Budapeſter Arbeitsamt. 
Der Direktor als Agent der Freudenhänſer. 

Eine unerhörte. Affäre, bei der ein amtliches nuugariſches 
Arbeitsamt Arbeiterlunen in Bordelle geliefert hat, iſt jetzt 
durch die Anzeige eines ausgebeuteten Mädchens aufgebeckt 
worden. Im Mittelpunlt des ſelbſt für das Horthu⸗Land 
ungewöhnlichen Skandals ſleht das ſtaatliche Arbeitsver⸗ 
mittlunnsamt in Miskolez und deſſen Beamte. Dieſe amt⸗ 
liche Behörde hat in unerhärter Wetſe ihre Macht dazu miß⸗ 
braucht, um die öffentlichen Häuſer in der Provinz mit 
arbeitſuchenden Mädchen zu beliefern. 

Der Direktor des Amtes in Miskolcsz, Dr. Franz Szik⸗ 
ſzai, der ſetzt auch verhaftet worden iſt, diente aleichſam als 

Schönheitsrichter für die Bordelle. Unter den ſich auf ſeinem 
Amte wegen Arbeitsloſigleit meldenden und um Arbetts⸗ 
ſtellen bemühenden Mädchen hielt er genaue Muſterung, um 
feſtzuſtellen, welche als Oper für die öffentlichen Häuſer 
aͤm meiſten geeignet wären. Dr. Szikſai war der Haupt⸗ 

vermittler für die Häuſer jenſeits der Theiß, die ihren Zu⸗ 

wachs an Mädchen reſtivs durch dieſe ſtaatliche Arbeitsver⸗ 
miltlung auf amtlichem Wege bezogen baben. Er erhielt 
für jedes gelieferte Mädchen ein hohe Propiſion, ſo daß dieſe 

Einnahmen ſogar ſein nicht geringes Beamteneinkommen 

überſtiegen. Unter den arbeitſuchenden Hausgehilftnnen 
und Fabrikarbeiterinnen wurden die helbſcheſten ausgewählt 
und, ohne daß ſie es wußten, in die Bordelle geliefert. Neben 
Dr. Szikſai betrieb das gleichc'einträgliche Geſchäft noch ein 
zweiter Beamter namens Melchior Weinberger. Dieſer 
ehrenwerte Herr hat allein an ein Bordell in Mezöcſat im 
Verlauf von wenigen Monaten 10 Mädchen gellefert. 

Die ganzen Verhältniſſe charakteriſieren die Horthy⸗Re⸗ 
gierung um ſo mehr, als Kenner der Verhältniſſe behaupten, 

der jetzt aufgedeckte Fall ſtebe keineswegs 
vereinzelt da, und der Mißbrauch behordlicher Macht 

gehöre in Ungarn nicht zu den Geltenbeiten. 

    

  

Der Kavulier und die Varietékünftlerin 
In Königsberg war in dem „arößten Kabarett am 

Platze“ eine junge Dame als Vortragskünſtlerin engagiert, 

die ſich in kurzer Zeit die Gunſt det Publikums erxang. 
Ganz beſondertz hoch ſtand ſie im Anſehen bet einem Herrn 
Knicker, ſeines Zeicheus Weinreiſender und Großverdiener. 

Er verſorgte auch das Kabgrett, in dem die Künſtlerin auf⸗ 
trat, mit ſeinen diverſen Weinen, die übrigens von Wein⸗ 

kennern als konzentrierter Eſſig bezeichnet wurden. Herr 
Knicker, der von der jungen Künſtlerin geradezu begeiſtert 

war, baͤt den Direktor des Kabaretts, ihm dte Dame vorzn⸗ 

ſtellen. Der Direktor entſprach dieſem Wunſch und Herr 

Knicter war in die Lage verſetzt, die Künſtlerin an ſeinen 

Tiſch einzuladen. Herr Knicker war nobel. Er beſtellte nicht 

von dem von ihm ſelbſt gelieferten Wein, ſondern er ſpen⸗ 

dierte zwei Flaſchen Sekt, die eine andere Flrma ge⸗ 
liefert hatte. So war zunächſt alles in ſchönſter Ordnung. 

Als aber die Polizeiſtunde herangekommen war, traten 

unvorbergeſehene Komplikationen ein. Herr Knicker wäre 

mit der Vortragsküuſtlerin gerne noch weiter gebummell. 

Dieſe aber verſpürte hierzu nicht die geringſte Neigung, ſon⸗ 

dern ſuchte ſofort ihre Kemengte auf. Das geſiel nun aber 
Herrn Knicker nicht, und aus Aerger darüber verließ er das 

Lokal, ohne die vorerwähnten zwei Flaſchen Sekt zu bezah⸗ 
len. Die Vorfragskünſtlerin abſolvierte ihren Bertrag und 

hälte an den Abend ſicher nicht mehr gedacht, wenn ſie nicht 
in ſehr unangenehmer Weiſe daran erinnert worden wäre. 
Als ſie nämlich abreifen wollte und ſich von dem Direktor 
des Kabaretts die fällige Gage auszahlen ließ, 2• dieſer 
kurzerhand dreinja Mark für zwei Flaſchen Sekt ab, für fene 

zwei Flaſchen nämlich, die Herr Knicker zu bezahlen „ver⸗ 
geffen“ hatte. Da unſere Diva mit dieſem Abzug nicht ganz 

einverſtanden war, wurde der Fall dem Varietéſchiedsgericht 
in Berlin zur Entſcheidung vorgelegt, und dieſes verurteilte 
denn auch nach eingehender Verhandlung und Beratung den 
Direktor, die gekürzte Summe nachzuzahlen. 

Ein improviſierter Maſſenfauſtkampf. 
Zu einem ſeltſamen er Jallen ſch iſt es kürzlich in Nogran 

gelommen. Junge Arbeiter hatten ſich eines Nachmtttags am Ufer 
des Mostwa⸗Fluſſes zufammengeroltet und begannen plößlich 

einen wilden Maſſenfauſtkampf. Das Spiel nahm ſchlieflich ſo 
blutige Formen an, daß berittene Miliz den „Ring“ der raſen⸗ 

den .ſttämpfer ſprengen mußte. Das Moskauer Hemahce an 

blatt „Teud“ bemerkt hierzu, dieſer groteske Vorfall gemahne au 

Szenen, wie ſie in ruſſiſchen Volksliebern in Moskauer und Now⸗ 

goroder Chroniken des 17. Jahrhunderts geſchildert ſind; ſolche ge⸗ 

meingefährkichen, Ausſchreitungen ſeien die Folge eines Ueber⸗ 

ſchuſſes kämpferiſcher Energie auf lokalpatrivtiſcher Grundlage. 

  

    
Un den Kopf der Refretete. 

Ein deutſch⸗ügyptiſcher Zwiſchenfall. 

Die ägyptiſche Regierung hat, wie dieſer Tage gemeldet wurde, 

dem deutſchen Aegyptologen, Prof. Dr. Ludwig Borchardt, die 

Erlaubnis zu neuen Ausgrabungen in, Cel⸗el⸗Armarna ver⸗ 

weigert. Die ägyptiſche Regierung beſchuldigt Prof. Borchardt, 

die Büſte der Königin Nefretete, die heute mit zu den ſchönſten 

erhaltenen ägyptiſchen Kunſtwerten zählt, vor dem Kriege un⸗ 

berechtigterweiſe mit nach Deutſchland genommen zu haber. 

Dieſe Barſtellung iſt jedoch unzutreffend, da die Büſte ſeiner⸗ 

zeit auf Grund des ägypiiſchen Antikengeſetzes der deutſch 

Orientgeſellſchaft zugeſprochen war, die ſie den Berliner 

Muſeumsbeſtänden einverleibte. Die neue Stellungnahme der 
ägyptiſchen Regierung iſt offenbar auf den Einfluß engliſcher 

Aegyptologen zurückzuführen. — Unſer Bild zeigt die wunder⸗ 

volle Büſte der Königin Nefretete, ſowie das Porträt bes 
deutſchen Aegyptologen Prof. Dr. Ludwig Borchardt. 

 



      

  

  RISCH& 
  

  

Die internationale Baumwollkonferenz in 
Aegypten. 

Am 2d. d. M. iſt der Internationale Paumwollkongreß 
in Kaivo eröffnet worden. Es ſind 160 Deleglerte auß 17 
verſchledenen Ländern erſchtenen, darunter 44 aus England 
und 12 aus Deulſchland; die übrigen aus Oeſterreſich, der 
Iſchechoſlowakel, Frankreich, Belaten, Holland, Italſen, 
Norwegen, Schweden, der Schweiz und Südſlawien. Der 
Präſident der Internatiopnal Cotton Spinners Converence 
deutete in ſeiner Rede die beiden wichtigſten Diskuſſions⸗ 
EA des Kongreſſes an, die ſich auf Abſat3z und Qualttät 

ö⸗ 
er ägyptiſchen Ganmwolle beziehen, Die Abſicht bzw. Praxis 
er ägyptiſchen Regicrung, durch Beſchränkung der, Anban⸗ 

fläche und Intervention auf den Märkten die Preiſe zu 
ſteigern, wird zu einem heſtigen Widerſtande der Delegſer⸗ 
ten führen. Der Präſident Mr. Holroyd ließ durchblicken, 
dah dieſe Abſicht durchaus nicht im Intereſſe der Baumwoll⸗ 
produzenten liege. Vlelmehr ſei es für ſie von Vorteil, mit 
annehmbaren Pretſen eine Steigernng des Konſums anzu⸗ 
regen. 

Die Situngen werden bis zum 1. Februar in Kairo ab⸗ 
gchalten werden, vom 1. bis 15.9Febrnar wird die Konuſerenz 
in Alezandria ſortgeſetzt werden. Aegyptiſche Raumwolle 
iſt im Verhältnis zur amerikaniſchen nach dem Kriege 
weſentlich teurer geweſen, als es bis 191i3 der Fall geweſen 
war. Vor zwei Jahren notierte Sakellaridis 300 Prozent 
des Durchſchnittspreiſes von ihltz, während die Notiz für 
amerikaniſche Vaumwolle (Middling) ſich gegenüber dem 
Durchſchnittspreis von 19iß6 nur auf 177 Prozent erhöht 
hatte. Bis Ende Januar 1028 hatten ſich die Preisrelationen 
faſt gänzlich ausgeglichen. Damals notierte Sakellaridis 
154 Prozent und amerikaniſche Baumwolle 146 Prozent. Die 
durch die amerikaniſche Rekordernte veranlaßte Baumwoll⸗ 
balſſe währond der letzten Monate traf verſtändlicherweiſe 
ägyptiſche Ware nicht ſo ſtarl, wie amerikaniſche. Denn ab⸗ 
eſehen von bem in bden Vereinigten Staaten konzentrierten 
aumwollſberfluß zeigte es ſich, daß gerade diejenigen 

ſeilnen amerilanſſchen Qualitäten, die in gewiſſer Beziehung 
mit Sakellaridis konkurleren können, relatin kuapp waren. 
Am 4. Dezember, 1926, der ſchwärzeſten Tage der Baumwoll⸗ 
balſſe, notierte Americain middling nur 88 Prozent, Sakel⸗ 
laridſs aber immer noch 112 Prozent des Durchſchnittspreiſes 
von 1913. Die ſeitdem vollzogene Tendenzbefferung kam 
aber der amerikaniſchen Baumwolle relativ mehr zuante, 
als der ägyptiſchen, ſo daß amerikaniſche hente wieder 11 
Prozent, Sakellartdis aber 121 Prozent des Vorkriegsprei⸗ 
ſes nottert. Es ergibt ſich alſo, daß die ägyptiſchen Baum⸗ 
wollfarmer heute einen etwa 20prozentigen Preisvorteil 
gegenüber den amerikaniſchen Konkurrenten haben; was 
allerdings bei einer mindeſtens 50prozentigen Vertenerung 
der allgemainen Produttionskoſten ihre Klagen nuver⸗ 
fändlich macht. 

Die dentfrhe Ferngusverſorgutig. 
Am Anſchluß an die am Mittwoch ſtattgefundene Gene— 

ralperſammlung der Dentſchen Continenkalen Gasgeſell⸗ 
ſchaft Deſſauer Gas) wird die Nachricht von einem zwiſchen 
Deſſauer Gas und der Leypolbsgrube in Edderit abge⸗ 
ſchloſſenen Gasfernverſorgungsvertrag beſtätiat. Das 
Deſſauer Gas iſt im Beſitz eines ausgedehnten und wichti⸗ 
gen Leitungtznetes. Nußerdem hat es die Deſſaner Ceſell⸗ 
ſchaft vorſtanden, ſich hinſichtlich der Gasferuverſorgungs⸗ 
krage wichtige Poſitionen zu ſchaffen; u. a. gelang ihr mit 
Hilfe des ſchleſiſchen Bergwerkskonzerns Gieſche das Ein⸗ 
dringen in den weſtfäliſchen Kohlenbergban (Anſkauf der 
Zeche Weſtfalen). Ueber die Verſuche der Deſfauer Geſell⸗ 
ſchaft, mit der A. G. für Kohlenverwertung übereinzukom⸗ 
men, ſind in den lettten Tagen die verſchiedenſten Gerüchte 
verbreitet worden. Demgegenüber gewinnt der mit Edde⸗ 

  

  

ritz abgeſchloſſene Vertrag beſondere Bedeutung. 
Es iſt bier der erſte Fall, wo im Rahmen des großen 

Gasſernverſorgungsplans wirklich praktiſch an den Ausban 
des mitteldentſchen Ferngasnetzes gegangen wird. Vorlänſig dürfte die Leiſtungsfähiakeit der Leopoldgrube beſchränkt 
ſein Auf Leopold hat der AcG⸗Konzern ſeine Schwelver⸗ 
fahren erprobt, und zwar mit Erfolg. Es kommt bier ein 
von her AEG beſonders konſtrnierter Schwelofen in Frage. 
Der Anfall von Gas ergibt vorläufig keine ausſchlaagebenden 
Mengen, wie an und für ſich die Brannkohle böchffens eine 
Kapazität von 1 Milliarde cbmerreichen dürfte gegenüber 
12 Milliardͤen ebm des rheiniſch⸗weſtſöliſchen Steinkohlen⸗ 
bergbaus. Das Schwergewicht für die künftige Entwicklung 
liegt eben darin, daß hier die Braunkohle vollendete Tak⸗ 
zachen ſchafft, und swar Hand in Hand mit finanziell änßerſt 
ſtarken Partnern. Im übrigen haben die Brannkohlen⸗ 
intereſſenten für den 9. Febrnar in Leipzia eine Verſamm⸗ 
Iung einberufen, die ſich, entſprechend der A. G. für Kohlen⸗ 
Leioßen t)lt mit der Gründung einer Studiengeſellſchaft, 

    

Auflegung der Krupp⸗Anleihe. Die Inlandstrunde der GDMäl⸗ 
lionen⸗Anleide der Friedrich⸗Krupp⸗A.⸗-G. wird am Junnar 
und am 1. Februar zur Lere aufgelegt werden. Die Anleibe 
fall in Kiire au der Berliner Vörſe eingeführt werden. 

Der ameriraniſche Stahltrußt United States Steel Cor⸗ 
Poration) weiſt für das vierte Quartal 1826 Einnahmen in 
Höbe von 53,5 Millionen Dollar auf gegenüber 32,/6 Millio⸗ 
nen Dollar im dritten Qnartal und 42.2 Millonen Dollar 
im vierten Quartal 1925. 

Aktienvermehrung der Mannesmannröhrenwerfe. Die 
Mannesmannröbrenwerkc Säſſelvorf rufen auf den 3. Februar 
eine Aufſichtsratsſitzung ein, auf der die Erhöbung des Aktien⸗ 
kapitals um 48 Millionen Reichsmark zum Erjas don früher 
au Anglieberungszwecken verwendeten Stücken ſowie die Aus⸗ 
gabe von 80 Millionen Reichsmark 7prozentiger zinächft mit 

  

25 Prozent einzuzahlender Vorzugscktien, die von einem Kon⸗ 
jorfium unter Fübrung der Deutſchen Bank übernommen wer⸗    s 
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den, beſchoſſen werden ſoll. Die Vorzugsaktten können je nach 
Beſtimmuns der Verwaltung ganz oder teilweiſe voll gezahlt 
werden. Vollgezahlte Vorzugsaktien können in Altien umge⸗ 
wanbelt werden, die dann nach von der Verwaltung feſtzu⸗ 
ſetzenden Bebingungen den Aktionären zum Bezug anzubieten 
ſind. Die Generalverſammlung findet am 22. Februar ſtatt. 

Beſſerung am polniſchen Trikotagen⸗ und 
Hutmarkt. 

Auf dem polntſchen Trirotagenmarkt ſeit Beginn des 
letzten Quartals des Jahres 1925 eine erhebliche Verbeſferung 
der Lage ut verzeichnen. Im Oktober begann der Aufſchwunn, 
im November realiſtierte ſich der Umſatz auf den normalen 
Stand, um im Dezember ſich wieber zu vergrößern. Im Monat 
Oktober machte ſich ſogar ein Fehlen von Ware bemertbar. 
Die Fabrikanten hatten aus den vorjährigen Verhältniſſen ge⸗ 
lernt und die Produktion eingeſchränkt. Die Erzeugung ſetzte erſt 
wieder mit Beginn dieſer Saiſon ein. Die Wechſel-Ueber⸗ 
raſchungen des Vorjahres hatten auch den Großhandel in der 
Kreditgewährung zu großer Vorſicht veranlaßt. Am Anfang der 
Saiſon wurde deshalb vom Großhandel nur gegen bar ver⸗ 
kauft. Den Fabriken fehlte vas nötige Geld, um die notwendi⸗ 
gen Rohmaterialien einzukaufen, erſt nach Verkauf der vor⸗ 
jährigen Lagerbeſtände am Beginn dieſer Saiſon konnte der 
Einkauf erſolgen. Beſonders der Detailverkauf nimmt an dem 
Aufſchwung teil, weniger der Engroshandel, weil die Waren 
immer nur in kleineren Mengen vom Detailliften eingekauft 
werden und der Detallverkauf wegen der Gelbbeſchränkung 
roße Läger nicht unterhält. Am meiſten gelauft werden an 
Damenſachen Reſorm⸗Unterkleidung und Jacken, von Herren⸗ 
ſachen mehr Sweaters. Die Preistendenz iſt unverändert, ob⸗ 
wohl eine Preisſteigerung in Wolle und eine 40⸗ bis 50prozen⸗ 
tige Lohnerhöhung eingetreten iſt. Die Fabrikanten konnten 
mit. Rückſicht auf die Konkurrenz die Preiſe nicht erhöhen, 

Im Strumpfwarenhandel iſt das Engrosgeſchäft 
mittelmäßig. Der Detailhandel hat ein gutes Geſchäft in 
Winterſtrümpfen zu verzeichnen Man merkt bereits den Beainn 
der Sommerſaiſon. Die Preiſe ſind feſt. 

Das Handſchuhgeſchäft iſt ebenfalls lebhafter gewor⸗ 
den durch vas eingetretene Winterwetter. Es macht ſich bereits 
ein Fehlen von Ware bemerkbar. In der erſten Hälfte des No⸗ 
vembers konnte ſogar eine Preisſieigerung von 10 Prozent vor⸗ 
genommen werden. In Anbetracht des Wetters glaubt der 
Groß⸗ und Kleinhandel, daß das lebhafte Geſchäft eine Zeitlang 
anhalten wird. 

Auch auf dem Hutwarxenmarkt ſſt eine Beſſerung zu 
verzeichnen. In letzter Zeit ſind große Aufträge aus der Türkei, 
aus Rumänien und den übrigen Balkanſtaaten erfolgt. Der 
Import von Hüten geht gewaltig zurück. Es werden Hüte ein⸗ 
geführt aus Italien, Wien, Frankreich und England. Die Ver⸗ 
ringerung der Einfuhr liegt in den polniſchen Maßnahmen der 
Einfuhrdroſfelung, ſowie darin, iub die Produktionskoſten ge⸗ 
jallen ſind. Die Kaufkraft der einheimiſchen Bevölkerung hat 
ſich etwas gehoben, ſo daß auch dadurch eine Erhöhung des 
Abſatzes eintrat. Die Verkauſsbedingungen ſind folgende: Das 
Ansland gewährt einen Kredit von drei Monaten an nur be⸗ 
kannte Firmen, dagegen verlangen vie inländiſchen Fabriken 
einen Teil Barzahlung, den Reſt in Wechſeln bis zu zwei 
Monaten. An den Detailhandel wird nur gegen bar verkauft. 
Die Mreiſe betragen wie folgt: Filzhüte, inländiſche 10 bis 
50 Zlotp, ausländiſche 15 bis 70 Zlotv, ausländiſche Wollhüte 
12 bis 20 Zlotu. 

Die Steigerung des Ilotyhurſes. 
Scit etwa einer Woche iſt der polniſche Zlotn im lang⸗ 

jamen aber dauerndem Steigen begriffen und erreichte an 
der geſtrigen Danziger Börſe bereits den Kurs von nur noch 
wenigen Punkten unter 58 Danziger Pfennig, einen Kurs, 
den der Jlomn ſeit etwa 1˙2 Jahren nicht mehr kannte. Dieſe 
anfwärtsſtrebende Tenden; dürfte, abſeits von der all⸗ 
gemeinen Beſſerung der volniſchen ſtnatlichen Winanz⸗ 
lnge, nicht zuletzt auf die günſtige Bilanz der Bank 
Poljki zurückzuführen ſein, die für die zweite Januardekade 
ein Deckungsverhältnis von 58,02 Prozent der umlaufenden 
Banknoten auſweiſt. womit die Bank Polſki in die Reihe 
der meiſten enroväiſchen Emiſſionsbanken eingetreten iſt. 

  

  

Die Belebung am Lodzer Baumwollwaremnartt. 
Rach einem längeren Stillſtand iß in den letzten Tagen 

am Lodzer Baummollwarenmarkt eine gewiſſe Belebung 
ei *. Beivnders herrſchte in allerlei Hemdentuch 
vine ſtarte Nachfrage. während dic Saiſonſtoffe weniger Ab⸗ 
nehmer finden. Die Verkaufe von Banmwollwaren werden, 
bis auf die Firma Kruiche und Ender A.⸗G. welche minde⸗ 
ſtens 5O Prozent Barzahlung verlangt, faſt ausſchließlich 
gegen Akzepte bis drei Monate getätigt. 
Die Preiſe im allgemeinen ſind in den letzten Tagen 

nicht mebr zurückgegangen. Jedoch iſt eine durch die Kon⸗ 
kurrenz der Groſſiſten und mancher Fabriken untereinander 
berbeigeführte Preisſenkung non 2 bis 3 Prozent gegenüber 
den bisberigen in verseichnen. Noch billiger einzukanfen iſt 
berienige in der Lage, der Barzahlung leiſten kann. Der 
Mangel an flüſügem Gelde zwingt die meiſten Berkäufer zn 
weirgehendem Entacgenkommen, ſo daß man für bar nicht 
ielten in der Kage iſt. etwa 10 bis 15 Prozent unter den feſt⸗ 
geietzten Preiſen einzukauſen. 

Am Wollwaxenmarkt herrſcht dagegen nach wie vor ein 
Srillſtand, der ſich wohl noch bis zum Beginn der Sommer⸗ 
ſaiſun ansdehnen wird. 

        

Der polniſcht GSSterverkehr betrug im Dezember im 
Tagesdurchſchnitt 15 879 Waggons zu je 15 Tonnen. Die 
Zunahme aegen Dezember 182 beträat über 3000 Baggons.   

Telephon 41188 

Heinz Eggers A. G. 
Danzig-Langfuhr, Ringstrage 4a 

  

Polniſche Saat nach Deutſchland über Rotterbam. 
Der deutſch⸗polniſche Zollkrieg zeigt immer neue Anomalten. 

Die Deckung des deutſchen Bedarfes an ausländiſcher Serro⸗ 
delle aus Polen, die bei natürlichen Verhältniſſen über die 
Lanbesgrenze erfolgt, iſt durch den ſeſtgeſetten Kampfzoll in 
ßuuls von 9 Mark außerordentlich erſchwert. Dagegen kann 
olländiſche Serradelle zu dem Vertragszoll von 3 Mark be⸗ 

zogen werden. Wie nun in Händlerkreiſen verlautet, ſollen 
große Verladungen aus Polen nach Rotterdam erfolgt lein, 
bie von dort aus zu dem geringeren Satz von 3 Mark nach 
Deutſchland importiert werden. Dieſe Methode iſt um ſo eher 
möglich, als die hauptfächlichſten Verbraucher von Serradelle 
in Rorbweftdeutſ⸗ land, vorzugsweiſe in Olbenburg, Weſtfalen 
und Hannover anſäſſig ſind. 

Die deutſche Serradelle⸗Ernte iſt im vorigen Jahre recht 
ſchlecht ausgefallen. Die geſamte Produktion bürfte bereits 
untergebracht ſein. Da ſchon in normalen Jahren der Mehr⸗ 
bedarf Deutſchlands an dieſem wichtigen Grünfutter und Grün⸗ 
dunginefereüt, etwa 50 Prozent beträgt, beſteht die Not⸗ 
wenbigkeit erhöhter Einfuhren. Im Zuſammenhang hiermit 
ſtehen auch die außerordentlichen Preisſteigerungen, welche der 
Artikel ſeit Beginn des Jahres erfahren hat Während Serra⸗ 
delle im Dezember noch mit 9 bis 10 Mark je Zentner gehan⸗ 
delt wurde, lauten die Forderungen jetzt auf eiwa 18 bis 19 
Mark. Die Erhöhung beträat alſo innerhalb vier Wochen rund 
100 Prozent. Allgemein wird erwartet, daß Serradelle etwa 
die Preislage von Gelbkler erreichen wird. Erſchwert wird die 
ganze Lage weiter dadurch, daß in anderen Jahren im ollge⸗ 
meinen ziemlich bedeutende Beſtände vorhanden waren. Im 
laufenden Jahre duürften aber nennenswerte Vorräte nicht zu 
verzeichnen ſein, da in Anbetracht der 1926 erzielbaren hohen 
Preiſe bereits im April das geſamte Material ausverkauft war. 

  

Illaſſung ausländiſcher Ahbtien zur Nenyorter Vörſe. 
Die Neuyorber Börſe hat ſich nach vorliegenden Na. 

richten mit einer Notiz ausländiſcher Aktien in Original⸗ 
form und Originalſprache des Kommiſſionslandes einver⸗ 
ſtanden erklärt. Dieſer Beſchluß dürfte für die Zulaſſung 
deutſcher Aktienwerte zur direkten Noliz an der Keuvorker 
Börſe von großer Bedeutung ſein. Bis jetzt war die Zu⸗ 
laſtung und Notierung ausländiſcher Aktten nicht geſtattet. 
Deshalb waren deutſche Aktien nicht lieferbar und der ein⸗ 
zine Weg eines Handels mit deutſchen Aktien in Amerika 
war der, Truſtzertiſikate gegen Blocks der entſprechenden 
Aktien auszugeben. Die Zulaſfung iſt durch das Bankhaus 
Dillon Read u. Co., Neuyork, das ſtarkes finanzielles Inter⸗ 
eſſe an europäiſchen Werten genommen hat, bereits vorbe⸗ 
reitet und den entſprechenden Stellen vorgelegt worden. 

Mie Lage arf den lettlündiſchen Holzmurkt. 
Dir Lage des lettländiſchen Holzgeſchäfts hat ſich in letzter Zett 

bedentend gebeſſert. Die Nachfrage nach verſchiedenen geſägten 
Holzmaterialien iſt ſehr rege. Die Schiffsfrachten, die ſich wäh⸗ 
rend des Streiks der Kohlengrubenarbeiter in England Fil ver⸗ 
doppelt hatten, ſind ſtark geſunken. Da in letzter Zeit die aus⸗ 
ländiſchen Schiffe wegen der Eisgefahr den Rigaer Haſen melden, 
können verſchiedene Holzlieferungsverträge, die zum Februar termi⸗ 
niert ſind, nicht erfüllt werden. Die lettländiſchen Holzhändler 
haben bei der Regierung um Ermäßigung der Eiſenbahngütertarife 
nachgejucht, und zwar für Holztransporte von Riga nach Windon. 

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Finniſcher D. „Freja“ (251) von Lübeck leer für 

Prowe, Haſenkanal; franzöſiſcher D. „Chateau Dauem“ (1290) von 
Bordeaux mit Gütern für Worms & Cie., Uſerbahn; ichgedier⸗ 
D. „Tryggve“ (167) von Kopenhagen mit Eiſenſchrot für * 
genske, Hafenkanal: deutſcher D. „Käthe Chriſtopherſſen“ 9309 
lcer von Holtenau für Bergenske; polniſcher Schlepper „Ribac 
inz) leer von See für Danziger Schiffahrtsgeſchäft, Ballaſtkrug; 
däniſcher D. „J. C. Jacobſen“ (740) von Kopenhagen mit Gütern 
für Reinhold, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 2. und 27. Jannar: Schwediſcher D. „Smd⸗ 
land“ (1520) nach Alexandria mit Gütern: ſchwebiſcher D. „Gyls⸗ 
boda“ (135) nach Karlshamn mit Koblen; deutſcher D. „Inge⸗ 
borg Ahrens! (623) nach Autwerven mit Holz; ſchwediſcher D. 
„Aſta“ (1089) nach Halmſtad mit Kohlen; Danziger D. „Marie 
Siedler“ (221) nach Antwerpen mit Getreide; däniſcher D. „Skot⸗ 
land“ (1015) nach London mit Holz: deutſcher D. „Helga Ferdb⸗ 
nand“ (1333) mit Holz nach Neweaſtle; deutſcher D. „Rhön“ (1035) 
ker nach Rotterdam: däniſcher D. „Laura Maersk“ (873) mit 
Kohlen nach Murmanslk; deutſcher D. „Marta“ (395) mit Elchen 
nach Hamburg): ſchwediſcher D. „Falkrik“ (621) mit Kohlen nach 
Malms; ſchwediſcher D. „Sten Sture“ (524) mit Holz nach Gran; 
mouth: ſchwediſcher D. „Bengt- (288) mit Kohlen; deutſt 
„Tutti“ (344) nach Memel mit Zucker; deutſcher D. „Kudolf (421) 
nach Hamburg leer. 

Faliche Gerüchte über eine deutſche Grenziperre. Bei den 
Verladungen von Schlachttieren aus Memel nach Deutſch⸗ 
land ſind wiederholt Gerüchte verbreitet worden, daß dend⸗ 

ſcherſeits beabüchtigt ſei, eine Grenzſperre für die Einfuhr 
memelländiſcher Schlachtrinder und Schweine zu verhängen. 

Die Landwirtſchaftskammer weiſt demgegenüber ausbrücklich 
darauſ hin, daß fämtliche derartigen Gerüchte völlig baltlos 

ſind. 

Die polniſche Spiritusausjuhr für das Jahr 1927 iſt auf 
eine Million Liter angeſetzt. Das entſpricht 100 Eiſenbahn⸗ 
waggons. Der größte Teil davon geht nach der Türkei, 
wo ſich das ſtaatliche Spiritusmonopol bekanntlich in den 
Händen eines polniſchen Konſortiums befindet. 
Waagons ſind für die Schweiz beſtimmt. 

Zwanzig 
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